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Telegraphiſche D Depeſchen der Breslauer 8 
Wien, 19. Oktober. Nach einer heutigen . 
wird die National⸗Bauk vom 1. November au Wechſel⸗Es⸗ 
kompte und Staatspapier⸗Darlehne mit neuen Noten beſorgen. 
Alte Noten werden zu 105 angenommen. 
Berliner Börſe vom 19. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 84% Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 81. Commandit⸗ ⸗Antbeile 10547. Köln: Minden 144, Alte 
4 97%. Neue 8 95½. Oberſchleſiſche Litt. A. 134. Ober: 
chleſiſche Litt. B. 126 B. Wilhelms - Bahn 464 Rheiniſche Attien 91. 
Darmſtädter 95. Deſſauer Bank⸗Aktien 541% Deſterr. Kredit⸗Aktien 128 B. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 84%. Wien 2 ee 100%. Mecklenburger 51, 
Neiſſe⸗Brieger 62 B. Fredrich. Wilhelms » Nordbahn 55 Oeſterr. Staats: 
e 8 174%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. Stille, feſt. 
Roggen matt. Oktober 45%, November: Dezember 
. Januar 45%, Frühjahr 47%. — Spiritus feſt. „uftober 
124, November⸗Dezember 17%, Dezember⸗ ak 17%, Srübjabe 18%. 
Rüböl matt. Oltober 14%, November-Deyemiber 14%, Frühjahr 15. 


Breslau, 19. Oktober. [Zur Situation.] Während man 
fe überzeugt war, daß der Konflikt zwiſchen Frankreich und Portugal 
als beigelegt anzuſehen ſei, ſcheint derſelbe ſchließlich noch eine Kompli⸗ 
eirung erleiden zu ſollen. Es find nämlich zwei engliſche Kriegsfahr⸗ 
zeuge in den Tajo eingelaufen, und da man nicht annehmen kann, daß 
ſie zur Unterſtützung der franzöſiſchen Anſprüche das moraliſche Gewicht 
der franzöſiſchen Demonſtration vermehren, fo fürchtet man, daß ſie als 
Gegengewicht gegen dieſelbe dienen ſollen. 

Aufforderung genug zu ſolchem Beiſtande lag für England ſowohl 
in ſeinen Beziehungen zu Portugal im Allgemeinen, als auch im Be⸗ 
ſondern in der Frage ſelbſt, um die es ſich hier handelte und in welcher 
Portugal dieſelben Grundſätze, welche England proklamirt, praktiſch an⸗ 
gewandt hatte. — Bei einem gleichgiltigen Verhalten Englands ſtand 
daher nicht nur der politiſche Einfluß, welchen England in Portugal 
ausübt, auf dem Spiele, ſondern es erlitt auch indirekt in der Auf⸗ 
opferung des Fe ſchen Kabinets eine eigene Niederlage gegen 
Frankreich. 

Gleichwohl ließ ſich aus feinem bisherigen Verhalten dem Torykabinet 
nicht fo viel politiſcher Muth zutrauen, um der Anmaßung der fran⸗ 
zöͤſiſchen Diplomatie Widerpart zu halten, da es bisher in allen ähn⸗ 
lichen Vorkommniſſen dem franzöſiſchen Einfluſſe gewichen war. Eng⸗ 
land hat in Konſtantinopel ſich das Anſehen ſo vieler Jahre rauben 
laſſen, hat in der Montenegrofrage den Sultan Preis gegeben, das 
Unding der Konſtitution für die Donaufürſtenthümer zu Stande kommen 
laſſen u. ſ. w. 

Hätte ſich England aber jetzt wirklich ermannt und hätte das Er: 
ſcheinen der engliſchen Schiffe im Tajo die Bedeutung einer Gegen⸗ 
demonſtration, fo iſt nicht zu leugnen, daß dadurch die ganze Sache 
in eine ſchwierige Lage käme, weil der Kaiſer Napoleon jetzt vielleicht ſeine 
Anforderungen an Portugal ſteigern könnte, um ſeiner vielleicht ſonſt 
beliebten Mäßigung nicht den Schein einer erlittenen Einſchüchterung 
geben zu laſſen. 

Uebrigens iſt Frankreich auf einem ſchlimmen Wege, wenn es fort⸗ 
fährt, ſich über die Formen hinwegzuſetzen und überall an die Gewalt 
zu appelliren. Dieſes heftige Auftreten ſchüchtert zwar ein, erbittert 
aber auch, und Frankreich kann der Sympathien Europas ſchwerlich 
entbehren, ſelbſt nicht in der Ausſicht auf den Gewinn einer Allianz 


Kreuz⸗ und Querzüge durch mein PPP 
Loſe Blätter 
aus dem Tagebuche eines deutſchen Schriftſtellers. 
Wenn ein Autor nicht bei Kaſſe it — was manchmal ſelten, öfter 


aber oft vorkommt — dann fällt ihm ſicher irgend ein glücklicher Ge⸗ 


danke ein, der ſeine Million unter Brüdern werth wäre, wenn er ihn 
nicht leichtſinnig für ein mäßiges Buchhändler⸗Honorar hingeben möchte. 

Ein folder glücklicher Gedanke überkam mich heute, als ich, Herz 
und Kopf voll lang verhaltner Reiſepläne, einen Blick in mein Porte: 
monnaie warf und darin nur noch einen einzigen blanken Thaler, 
„Segen des Mansfelder Bergbaus“, endeckte, der umringt von einem 
Dutzend ſkrophulös angerötheter, in der Entwicklung ſtehengebliebener 
Silbergroſchen und einigen, die Spuren eines fleißigen Arbeitsverkehrs 
an ſich tragenden Viergutegroſchenſtücken, ſich in einen abgelegenen Win⸗ 
kel zurückgezogen hatte — das rührende Bild einer Proletarier- oder 
richtiger Probethalerfamilie, voll Hingebung, Ausdauer, Arbeit und 
Elend. 

„Nein!“ ſagte ich, „es hieße die Tugend ſelbſt beleidigen, wollte 
ich Euch mit jener verderbten Welt der Reiſeſaiſon in Berührung brin⸗ 
gen. Euer frugales, neidloſes Lebensglück ſoll nimmer an den grünen 
Tiſchen von Baden-Baden oder Homburg muthwillig aufs Spiel ge: 
Wir wollen mit einander im Lande bleiben und uns 
redlich nähren.“ Und mit dieſen Worten klappte ich entſchloſſen mein 
Portemonnaie zu. Daß ich dabei von mir ſelbſt einen tiefen Seufzer 
gehört haben will, muß wohl eine akuſtiſche Täuſchung geweſen ſein. 

Und, wie geſagt, meine edle Reſignation wurde ſogleich, auf fri⸗ 
ſcher That, durch einen glücklichen Gedanken belohnt, den guckten 
vielleicht, den je ein deutſcher Schriftſteller gehabt. — 

Es fiel mir nämlich ein, daß es, im Grunde genommen, recht 
dumm iſt, das viele ſchöne Geld, das man ſich wünſcht, wenn man s 
nicht hat, für Eiſenbahnbillets, Bougies, Service und andere mehr 
ärgerliche als genießbare Dinge zu verſchleudern, während man für 
nicht mehr als eben ein Manſardenſtübchen mit Aufwartung und ko⸗ 
Hendem Waſſer monatlich kostet, bei weitem lehr- und genußreichere 
ahrten durch ſein eigenes Zimmer unternehmen kann. 

Wie man das macht? Nun, auf die einfachſte Weiſe von der Welt. 
Zuerſt braucht man, wie ſich's von ſelbſt verſteht, eine Paßkarte, 
oder wenn man das Glück hat, deutſcher Schriftſteller zu fein, einen 
doll 2 Waden, der den Inhaber „dem Schutze“ ſämmtlicher 


1 


mit Rußland, nach welcher es mit dem Aufgebot aller Schmeichel⸗ 
künſte ſtrebt. 


DVreu en. 

+ Berlin, 18. Oktober. Die von mehreren Handelskammern 
ausgeſprochene Forderung, das Briefporto herabzuſetzen, wird 
unter den obwaltenden Verhältnifien nicht gewährt werden können. 
Zunächſt iſt die Steigerung des Brlefverkehrs und der Einnahmen aus 
demſelben nicht ſo groß, daß ſich, ganz vom preußiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, eine Ermäßigung des Briefportos rechtfertigen ließe. 
Das Inſtitut der Poſt iſt nicht allein eine Beförderungsanſtalt, ſondern 
auch zugleich eine Quelle für die Staatseinnahme, die bei der jetzigen 
finanziellen Lage des Landes und den ſtets wachſenden Anforderungen 
an die Staatsmittel nicht aufgegeben werden kann, wenn nicht ein Er⸗ 
Man ſtellt die Behauptung auf, daß ſich, 
mit der Herabſetzung 
Es ſoll dies nicht beſtrit⸗ 
ten werden, aber es ift ebenfalls Thatſache, daß ſich bei Portoermäßi⸗ 


ſatz dafür zu ſchaffen ist. 
wie es die Erfahrung in England dokumentire, 
des Portos der Briefoerkehr ſteigen werde. 


gungen in der erften Zeit ſtets erhebliche Einnahmeausfälle zeigten, die 
ſich erſt in Jahren wieder deckten. Sollte ſich aber auch Preußen in 
der Lage befinden, ein derartiges Experiment vornebmen zu können, ſo 
it es hierin wegen feiner Mitgliedſchaft beim deutſch⸗öͤſterreiſchen Poſt⸗ 
verein gehemmt. Preußen hat- dem Briefverfehr durch die Bildung die: 
ſes Vereins außerordentliche Vortheile zugewendet, aber ſo weit reicht 
fein Einfluß nicht, daß es eine weitere Briefporto⸗Ermäßigung in den 
erſten Jahren durchſetzt. Iſt es ihm doch nicht einmal möglich gewe⸗ 
fen, die Thurn⸗ und Taxisſche Poftverwaltung zur Einführung von am: 

bulanten Poſtbüreaus auf den Eiſenbahnen ihres Bezirks zu bewegen, 
obſchon die Wichtigkeit derſelben anerkannt iſt und die Regierungen der 
Staaten, welche in dem Thurn⸗ und Taxisſchen Poſtbezirk liegen, ener⸗ 
giſche Schritte dafür gethan haben. Wenn auch dem handeltreibenden 
Publikum ſein Wunſch wegen, Herabſetzung des Brieſportos nicht erfüllt 
werden kann, jo bietet doch die preußiſche Poſtverwaltung Alles auf, 
die Beförderung der Briefe zu einer noch ſchnelleren und ſicheren zu 
machen, und wendet ihren Einfluß an, die übrigen Poſtoerwaltungen 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Poftvereind und des Auslandes zu gleichem 
Beſtreben zu veranlaſſen. Man befindet ſich dieſſeits in fortlaufender 
Korreſpondenz mit den Poſtverwaltungen anderer Staaten und es wer⸗ 
den häufig Poſtbeamte abgeſendet, um durch perſönliche Rückſprache zu 

wirken. Dem Vernehmen nach ſlehen Erleichterungen des Poſtverkehrs 
inſofern in Ausſicht, als eine Verſtändigung über zweckmäßigere Ein⸗ 
richtungen bei den Geld: und Packetſendungen angebahnt werden ſol⸗ 

len. Auch ſei die Abſicht ausgeſprochen worden für die Beförderung 

von Geld⸗ und rekommandirten Briefen eine Preisermäßigung eintreten 

zu laſſen. Eine ſolche Abſicht wäre mit Freuden zu begrüßen, da in 

der That das Porto für die bezeichneten Briefſendungen hoch gegriffen 

iſt, und doch eine Mehrausgabe nur durch die vermehrte Schreiberei 

herbeigeführt wird. Eine Entſchädigung für eine zu leiſtende größere 
Garantie zu fordern, iſt nicht am Orte, da die Poſt für alle Sendun⸗ 
gen ohne Ausnahme die ausreichendſte Sicherſtellung zu gewährleiſten 
hat. Die Poſt iſt dem Publikum gegenüber wie jedes andere Beför⸗ 

derungsinſtitut, wie jeder Geſchäftsmann zu betrachten. Dieſe müſſen 
für jeden Verluſt, welchen ſie Anderen durch ein mangelhaftes Geſchäfts⸗ 

Verfahren PP Be aufkommen. 
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Militär: und Civilbehörden des In⸗ und Auslandes aufs Dringendſte] Memoirenkapitel leſen, was ſo anſchaulich lebendig kein Buch, 


empfiehlt, damit dieſe ihn bald moͤglichſt wieder auf dem Schub oder 
mittelſt Ausweiſungsdekrets oder Zwangspaſſes in die Heimath zurück⸗ 
dirigiren. — Ich ſtelle mich zu dem Behufe vor den Spiegel, um zu 
ſehen, ob ich nicht Mazzini oder ſonſt ein gefährlicher politiſcher Flücht⸗ 
ling bin, und mein Signalement aufzunehmen. Dabei bin ich, worüber 
ich erſtaunt bin, von der liebenswürdigſten Höfſichkeit gegen mich. Na⸗ 
türlich, daß ich auch mit zarter Schonung jene „beſonderen Kennzei⸗ 
chen“ übergehe, die von den Beamten der Paßbüreaus gerade mit 
rückſichtsloſem Nachdruck verzeichnet zu werden pflegen, z. B. „Auf der 
Naſenſpitze eine Warze“, „ſchielt mit beiden Augen“, „Haſenſcharte“, 
„Leberflecke“, und was dergleichen unverſchuldete Naturfehler mebr find. 
Die ganze Geſchichte koſtet mich außerdem keinen rothen Heller; ja, da: 
mit ich durch erwähnte Prozedur nicht unnütz meine Zeit verliere, ſteht's 
mir frei, mich während derſelben vor dem Spiegel zu raſiren. — 
Auf dem Tiſche dampft mein Kaffee und in die Wette mit ihm, S 
meine zu einem Extrazuge geheizte Lokomotive, der an Schnelligkeit 


und Kraft die tauſend Borſig'ſchen Lokomotiven weit nachſtehen — meine 


Lokomotive Humor. 

Was brauch' ich mehr, als mich dieſer getroft zu überlaſſen, um 
auf Kreuz: und Querzügen durch mein Zimmer die merkwürdigſten 
Abenteuer zu erleben und die ganze bunte Narrenwelt draußen zu mö: 
1 hübſch * mir vorzuſprechen — und ſich von mir gloſſiren zu 
laſſen? — 

Ihr glaubt gar nicht, wie viel Merkwürdiges auf den wenigen 
Schritten vom Ofen bis ans Fenſter meiner beſcheidenen Manſarde zu 
ſehen iſt! Ohne einen Bädeker kann man ſich kaum darin zurecht fin: 
den. — Ich führe, als vorläufiges Beiſpiel, nur das alte Porzellan 
nippes an, das mir meine Wirthin neben dem Theegeſchirr im Glas⸗ 
ſchrank als Zimmerſchmuck oktroyirt hat. Dieſe zärtlichen Schäfer und 
Schäferinnen, diefe galanten Abbes zu den Füßen bereifrockter Damen, 
diefe nackte Mythologie voll fleiſchfarbener Gottheiten, dieſe Nymphen 
und Satyren — das Alles ſtammt aus der Zeit des Oeil de boeuf, 
des Hirſchparkes und des Apres nous le déluge. Das ehrliche deut: 
ſche Bürgerthum nahm damals, ohne ſich etwas dabei zu denken, die 
porzellanenen Laſter Frankreichs willig an, um fie auf Ofenſimſen und 
Wandborden aufzustellen. Und das zerbrechliche Porzellan bat das 
Frankreich von damals lange überdauert. Man kann heute noch in 
dem alten Porzellan von Sevres und dem in Meißen nachgedruckten 
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[Die Feſtredeh, welche Herr puff Dr. Böckh zur Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Königs, wie bereits erwähnt, in der Aula 
der Friedrich⸗Wilhelms-Univerſität hielt, hatte zu ihrem eigentlichen 
Thema die „Nothwendigkeit des Zuſammengehens des Volksthums mit 
dem Königthume“. Böckh unterſcheidet in der Vereinigung der Dy⸗ 
naftie mit dem Volkstbume zwei Abstufungen, zunächſt die Despotie 
und dann den Patrimonialſtaat, wie er ſich bis nach Deutſchland ver⸗ 
breitet bat, wo der Herrſcher das Land unter feine Söhne vererbt, 
bisweilen auch verkauft und verſchenkt und ſo eine Zerſplitterung der 
Staatsmacht herbeigeführt habe. Dieſes ſcheinbar hausväterliche Ver⸗ 
hältniß befriedigt in keiner Weiſe. Aber das Volksthümliche reiche 
weit über die dynaſtichen Grenzen hinaus, und was ſich dynaſtiſch ges 
ſchieden fühle, ſei mit dem Volksthümlichen Eins. Der Lauf der Ge⸗ 
ſchichte dränge daher auch zur Auflöſung der kleinen Staaten; Frank⸗ 
reich habe fie bereits durch die Centraliſtrung der Staatsgewalt abſor⸗ 
birt und unter den civiliſirten Ländern der Erde machen nur Italien 
und Deutſchland eine unrühmliche Ausnahme von dieſer Welt⸗Tendenz. 
Aber auch hier, in Deutſchland zumal, gewinne die Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit eines einheitlichen Staatslebens immer groͤßeres 
Terrain. Die Ausgeburt des Kosmopolitismus, die Univerſal⸗Mo⸗ 
narchie, wird in ihrer Haltloſigkeit dargeſtellt und nachgewieſen, daß 
diefe zuerſt in Aſien aufgetaucht ſei und ſpäter in Europa ihre Anhän⸗ 
ger fand. Wenn auch die neue Weltherrſchaft, welche Bonaparte grün⸗ 
dete, keine Lebensfähigkeit bewies, ſo ſei darum Europa noch durchaus 
nicht in ſeinem angeblichen Gleichgewicht vor gleichen Störungen und 
Ueberfällen geſichert. Eine andere Ausgeburt des Kosmopolitismus ſei 
die Herrſchaft eines Religionsſoſtems, wie ſie zuerſt von Rom ange⸗ 
ſtrebt worden. Der Volksgeiſt ſoll nicht untergehen oder durch einſei⸗ 
tige Ausbildung einer Gewalt, mag dieſe in der ſtaatlichen oder kirch⸗ 
lichen Oberhoheit ruhen, untergraben werden. Wenn aber, führt der 
Redner weiter aus, die Erhaltung des Volksthums die der Monarchie 
weſentlich bedinge, ſo ſei umgekehrt jenes wiederum vollſtändig von die: 
ſer abhängig. Wie hätte Macedonien eine Macht werden können ohne 
Dynaſtie? wie Brandenburg zu jener Weltſtellung gelangen, welche wir 
jetzt ausfüllen, ohne feine Dynaſtie? Aber die Monarchie findet nur 
dann Schutz gegen fremde Eroberer, wenn ſie mit dem Volksthume 
innig verwachſen iſt. Denn auf die Heeresmacht allein geſtützt, finden 
die Leiter des Staats keine Bürgſchaft, ſondern vorzugsweiſe in der 


Intelligenz und dem Geiſte der Nation, „in der freiſinnigen Ordnung % 1 
Darum bedarf der Staat der Wiſſenſchaft, 


der Rechtsverhältniſſe.“ 
der friſchen und lebendigen, derſelben, welche Preußen groß gemacht 
hat. Möge Preußen auch darin ſich niemals überfluͤgeln laſſen. Mit 
einem inbrünſtigen Gebete für den abweſenden Landesherrn ſchloß der 
bewegte Gelehrte ſeinen inhaltreichen Vortrag. f 
[Zur Tages ⸗Chronik.] Se. Majetät der König hat ſich vor 
feiner Abreiſe die Dispoſition über die Schlöſſer Sans ſouci, Char⸗ 
lottenburg, Erdmannsdorf und Stolzenfels vorbehalten, und 
den General⸗Direktor der k. Gärten Lenne mit Ausführung der in der 
lezten Zeit entworfenen Pläne betraut. Von dem urſprünglichen Vor⸗ 
ſatz, eine Anzahl von Pferden aus dem k. Marſtalle mit auf die Reife 
nach Tyrol und Italien zu nehmen, iſt man dagegen abgegangen, ob⸗ 
wohl bereits 14 Pferde zu dieſem Zwecke auserwählt waren. 
den k. Reiſeeffekten befand ſich unter Anderem auch eine ganze Wagen⸗ 
ladung der verſchiedenartigſten Weihnachtsgeſchenke, IIC ˙ mA ̃ SEE Ye ZZ Ihre Maj 


nicht das beſte, zu geben vermoͤchte. 

Jenes chaotiſche Durcheinander von in Glas und Rahmen gefaß⸗ 
ten, bunten und ſchwarzen Lithographien und Kupferſtichen über mei⸗ 
nem Sopha gleicht einem toll gewordenen Orbis pictus. 
eines Shakeſpeare braucht es nicht unter ſeiner Würde zu finden, 
kühne Gedankenbrücke über die Spannweite weniger Zolle, 
Rahmen zum andern zu bauen. Jedes Stück des beſcheidenen halb 
modernen halb altmodiſchen Hausgeräths, das mich umgiebt, führt mich 
weit zurück an die Stätte feiner Geburt und erzählt mir die Abenteuer 
und den Sinn ſeines Daſeins, denn der Kulturmenſch lebt ih, ger 


die 


ſchichtlich und ſittlich, in die Dinge hinein, die er ſelbſt geſchaffen, an Br 


die er die Gewohnheit feines Daſeins und Wirkens wie organiſch ge: 
knüpft, und verleiht den lebloſen Stoffen Seele und Sprache. Schade 
nur, daß die Tiſchklopf⸗ und Pſochographen⸗Gläubigen ſo ausgemachte 
5 find; das Ding an und für ſich iſt eher geſcheidt als 
umm 


liche Rundſchau über die Erſcheinungen der Gegenwart halten, als ſie 
mir durch die Tagesblätter ermöglicht iſt, die jeden Morgen druckfriſch, 

zugleich mit Sahne und Semmeln, auf mein Zimmer gebracht werden, 

zu zweiſtündiger Benutzung, und das Alles für 5 Sübergroſchen wö⸗ 
chentlich? Die Telegraphen flüftern mir geſchäftig die neueſten wichtigen 
Ereigniſſe zu, ſelbſt das heiſer gewordene transatlantiſche Kabel war 
mit dem einen Ende gewiſſermaßen in mein Zimmer gelegt, und wenn's 
wieder zu ſprechen anfangen follte, werde ich davon hören. Der Sul: 


tan entſchuldigt ſich offiziell bei mir, obwohl ich ihm nicht einen Heller TR 


geliehen, wegen feines Aufwandes, den er bisher gemacht, und bedauert 
nur, daß er ſich nicht, nach hamburger Handelsbrauch, in die Admi⸗ 
niſtration begeben könne. 
meiner Beſorgniſſe wegen Cherbourg; die „Zeit“ pält mir einen Mi⸗ 
niſter⸗Vortrag fiber die neueſte brennende Frage der innern Politik, 
aus Heſſen erfahre ich die alte Geſchichte vom neueſten Datum, und 
aus Rußland eine ganz neue Geſchichte vom alten Datum, oder, 
wie man dort ſagt, Styl. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage wartet be! 
mir fo geduldig auf Antwort, als ob ich die Diäten eines Bundestags⸗ 
geſandten bezöge; von allen Ecken und Enden der Welt find geſchäftige 
Korreſpondenten bemüht, mir das Neueſte mitzutheilen aus Oſlindien, 
China, Melbourne, Rio, Pyritz, Kaſſel, Otahaiti, Schlochin, Meſeritz ıc, 
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auch 4 


Das Genie 1 


von eine 1 2 


Und könnte ich wohl im dahin ſauſenden Waggon eine loch gründ-: 


Der „Moniteur“ beruhigt mic binfictfich Er. 


0 


vlatleute, die ich nie geſehen, überhäufen mich mit Aufmerkſamkeiten. Herr 


ich, ſeit Fanny Lewald mir die Reize der mediceiſchen Venus Zoll für 


eorik Sterne fagt, „ſelbſt anzuſehn.“ 


N den anspruchsvollen Erſcheinungen, welche die Aufmerkſamkeit des flüch⸗ 


0 x — a nn 4 * 
Praris, 16. Ottoober. [Das Ende des luſtigen Paris.][ken verbannende Erſcheinungen bemerkbar. 
Heute Nachts herrſchte große Aufregung im Quartier Latin. Seit 

undenklichen Zeiten hatte dieſer alte Stadttheil das Privilegium, meh: 
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die Königin hier bereits gekauft hatte, um fie zur Zeit unter die Per: 
ſonen des allerhöchſten Gefolges zu vertheilen. (Berlin.) 

— Nach einer vom königl. Miniſterium des Innern durch Cirkular⸗ 
Verfügung vom 14. Oktober d. J. getroffenen Anordnung ſoll während 
der Dauer des durch die Verordnung vom 9. d. M. auf den 20. d. 
M. einberufenen Landtages der Monarchie die Stellvertretung der zu 
demſelben als Mitglieder gehörigen Landräthe den betreffenden Kreis⸗ 
Sekretären übertragen werden, inſofern nicht hiergegen beſondere Beden⸗ 
ken obwalten. Für letzteren Fall ſind die betreffenden Regierungen er⸗ 
mächtigt worden, in anderer geeigneter Weiſe die landräthliche Stellver: 
tretung zu ordnen. 

— Dem ſeitherigen Landrath des Kreiſes Görlig u 
Ernſt Eduard v. Haugwitz auf Mengelsdorf iſt die wegen geſchwäch⸗ 
ter Geſundheit nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt unter An: 
erkennung ſeiner treuen Dienſte bewilligt worden. is (P. C.) 

— Den unbeſoldeten Aſſeſſoren des hieſigen Stadtgerichts ſoll, der 
„Montagszeitung“ zufolge, durch die Fürforge des Präſidenten Holz— 
apfel eine kleine Gratifitation bewilligt werden. Herr Holzapfel hat 
auf feinen Antrag mit Zuſtimmung des Juſtizminiſters zu dieſem Be⸗ 
hufe einige tauſend Thaler erhalten. Es werden für jetzt nur längere 
Zeit beſchäftigte Aſſeſſoren bedacht werden, da die umfangreichen Arbei⸗ 
ten der letzten Monate von den etatsmäßigen Richtern nicht bewältigt, 
und nur unter der anſtrengenden Mitwirkung der unbeſoldeten Aſſeſſoren 
erledigt werden konnten. > 

Defterreic. 

* Wien, 17. Okt. [Gemeindeordnung.] Es heißt gegen 
wärtig wieder in mehreren auswärtigen Blättern, daß wir am Vorabend 
der Publikation einer Gemeindeordnung ſtehen. Dieſer Nachricht iſt unbe⸗ 
dingt zu widerſprechen. Wie ich erfahre, hat nämlich erſt vor einigen Tagen 
wieder der Reichsrath den vom Miniſter des Innern, Frhrn. v. Bach, 
vorgelegten Gemeinde-Ordnungs⸗Entwurf verworfen. Es iſt dies der 
vierte Bach ſche Entwurf, den der Reichsrath in Bezug auf die Ger 
meinde⸗Ordnung ablehnt, und wenn man gleich auf die Freiſinnigkeit 
eines von Bach gemachten Gemeindegeſetzes nur die allerbeſcheidenſten 
Hoffnungen fegen darf, fo iſt nicht zu verkennen, daß es überhaupt zu: 
nächſt nur darauf ankommt, aus dem endloſen Proviſorium in einen 
legalen Zuſtand zu kommen. Wenn, wie es ſcheint, das reichsräthliche 
Votum für dieſes Geſetz unentbehrlich iſt, damit das letztere die kaiſer⸗ 
liche Sanktion erhalte, ſo iſt an dem Zuſtandekommen eines ſolchen zu 
verzweifeln, denn es beſteht zwiſchen dem Miniſterium und dem Reichs⸗ 
rath in dieſer Beziehung eine prinzipielle Meinungsverſchiedenheit, die 
kaum ausgeglichen werden kann. Der Reichsrath will in der Gemeinde 
die Befugniſſe der großen Grundbeſitzer wahren, nahebei bis zur Pa— 
trimonialgerichtsverfaſſung zurückgreifen, während die Miniſter in die 
ſem Punkte keine Konzeſſion machen wollen. Inzwiſchen bleibt Alles 
beim alten Proviſorium, und ein heute bekannt gewordener Erlaß der 
Statthalterei im temeſcher Banat giebt Ihnen ein recht anſchauliches 
Bild von dem gegenwärtigen Zuſtande. Es heißt da: „Die vollſtän⸗ 
dige Auflöſung des beſtehenden Gemeindeausſchuſſes wird hiermit von 
der kaiſerl. Statthalterei aus dringenden öffentlichen Urſachen ausge— 
ſprochen. Die kaiſerl. Kreisbehörde wird die Zahl der Mitglieder des 
neuen Gemeindeausſchuſſes beſtimmen und für ſeine vollzählige Zu⸗ 
ſammenſetzung Sorge tragen.“ 2 

Wien, 18. Oktober. Man ſcheint in unſeren maßgebenden 
Kreiſen ſich über die Vorgänge in Serbien und die Stellung, welche 
man denſelben gegenüber einzunehmen habe, noch immer nicht ganz 
klar zu ſein; wenigſtens ſpiegelt jenes Journal, welches aus der Staats⸗ 
kanzlei inſpirirt zu werden pflegt, ein merkwürdiges Schwanken in den 
Hauptfragen dieſer Angelegenheit deutlich genug ab. Während es noch 
im Beginn der letzten Woche eine ziemlich offene Polemik gegen Gara⸗ 
ſchanin mit Konſequenz fortführte und dieſem Staatsmanne nicht ganz 
lautere perſönliche Motive feiner Parteitaktik vorwarf, erklärte jenes 
Blatt in der zweiten Hälfte derſelben den muthmaßlichen künftigen Pre⸗ 
mier des Fürſtenthums für denjenigen der ſerbiſchen Optimaten, welcher 
noch am eheſten die frühere Ordnung wieder herzuſtellen und das Land 
in einer Allen erſprießlichen Weiſe zu beruhigen im Stande ſei. Ein ähn⸗ 
licher Umſchwung der Anſchauung wird ſich bald genug in Betreff der 


tung Oeſterreichs und Englands in der ſerbiſchen Angelegenheit; ihm 
möchte wohl zum Theile auch der Umſchwung zuzuſchreiben ſein, welcher 
in Betreff der Beurtheilung einiger hervorragender Perſönlichkeiten des 
Fürſtenthums, wie oben angedeutet worden, dieſer Tage hier ſtattge— 


funden hat. 
Frankreich. 

Paris, 16. Oktober. In Blidah (Algerien) iſt dieſer Tage wie— 
der ein neuer ſcandalöſer Proceß verhandelt worden. Derſelbe ſpielt 
vor dem Kriegsgerichte dieſer Stadt, welchem der General Thomas 
präfidirt. Die Hauptrollen haben drei Offiziere, ein Bataillons⸗Chef 
und zwei Hauptleute. Sie ſind angeklagt, 103,000 Franken, die der 
Kaſſe ihres Regiments angehören, veruntreut zu haben. — Ein groß⸗ 
artiger Wahlbeſtechungsprozeß wurde an das Tribunal von Nevers ge— 
wieſen. Ein Kandidat bei den letzten Wahlen für den Generalrath 
des Departements Indre⸗et⸗Loire hat in dem Städtchen Blanc wegen 
Beſtechung, Fälſchung und Betrug, in der Abſicht, ſeine Wahl zu hin⸗ 
tertreiben, Klage erhoben. Er hat bis jetzt 30,000 Fr. auf den Pro- 
zeß verwendet. In der erſten Inſtanz ift er mit 182 Zeugen erſchie⸗ 
nen. Die Volksaufregung war fo groß, daß militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen werden mußten. Das Richterkollegium erklärte ſich 
wegen Unvollſtändigkeit für inkompetent. Hierauf verwies der Juſtiz⸗ 
miniſter durch eine Ordonnanz, welche die Befangenheit des erſten Ge— 
richtshofs konſtatirte, die Sache nach Nevers. Der Kläger iſt wegen 
ſeines Charakters und wegen feines großen Vermögens in der Gegend 
ſehr angeſehen und er ſoll entſchloſſen ſein, ſich auch durch die unge⸗ 
beuerſten Prozeßkoſten nicht abſchrecken zu laſſen. Der Fall iſt viel in 
tereſſanter als die Geſchichte des Herrn Migeon. (K. Z.) 


Großbritannien. 

London, 16. Oktober. Die londoner Juden hielten vorigen 
Montag in der Bevis⸗marks⸗Synagoge ein Meeting unter dem Vorſitz 
von Sir Moſes Montefiore in Sachen Mortaras (in Bologna — der 
Name des Juden, dem ſein Kind als getauft genommen worden), ab. 
Das Mortara-Spezial-⸗Komite ſtattete durch ſeinen Sekretär Bericht über 
alle bis jetzt in diefer Angelegenheit geſchehenen Schritte ab. Nach der 
Korreſpondenz mit dem auswärtigen Amte erklärte Lord Malmesbury, 
daß er die Wichtigkeit des Falles für die proteſtantiſche Welt lebhaft 
empfinde, und daß die engliſche Regierung mit der franzöſiſchen coope: 
riren werde, um die Herausgabe des geraubten Kindes zu erwirken. 
Das Meeting beſchloß, den Erfolg der Verwendung der Weſtmächte 
abzuwarten, und die früher beſchloſſene Sendung einer Deputation an 
den Papſt, ſowie die beabſichtigte Erlaſſung eines Aufrufs an alle eu⸗ 
ropäiſchen Mächte zu verſchieben. * 

OO Die öffentlichen Abgaben in Großbritannien 
und Irland. 


Seit 1830 iſt die Sterſte ner wofgehobel; die Rückſteuer, welche 
bei der Bierausfuhr noch jetzt vergütet wird, ift ein Erſatz für die Ab⸗ 
gabe auf Malz und Zucker. 

Von Letzterem wurden im Jahre 1856 nur 19,823 Ctr. zur Bier: 
fabrikation verwendet. 

Die Hopfenſteuer; bei einem Steuerſatz von 2 Pence pr. Pfd. 
und 5 pCt. Zuſchlag ertrug im Jahre 1855 bei einer Produktion von 
83,221,304 Pfd. 728,183 Pfd. Sterl. 

Die Papierſteuer, ſeit 1712 in England und Schottland, ſeit 
1798 in Irland eingeführt. 


Es wurden produzirt 1855: Steuerertrag: 


früher ebenfalls mit Invectiven beehrten Oberſten Miſcha und Kara⸗ in England 128,904,849 Pfd., 845,938 Pfd. Sterl., 
georgewitſch kundgeben. Letzteren, einen harmloſen und politiſchen Umtrie⸗ in Schottland 37,563,076 = 246,507 2 
ben, wie es heißt, nicht ergebenen Mann, bezeichnete das offiziöfe Organ als in Irland 7,442,915 ⸗ 48,844 : 


Es wurden ausgeführt unter Steuer-Rücvergütung 1857: 
16,031,063 Pfd., 
dagegen im Jahre 1843 nur 4,204,570 Pfd. Eingeführt wurden 
1856: 768,450 Pfd. Die Produktion nach Abzug der Ausfuhr be⸗ 


rechnete ſich: 


den rührigen Helfershelfer Garaſchanins, welcher die Manöver deſſelben in 
Belgrad gegenwärtig lebhaft unterſtütze, während der Oberſt doch ſich 
hier aufhält; wenigſtens hat er noch an demſelben Tage, an welchem 
jene Mittheilung publizirt wurde, hier in diplomatiſchen Kreiſen per⸗ 
ſönlich Schritte gemacht, um feiner, wie er meinte, gekränkten Ehre 


rere Kaffeehäuſer, Reſtaurants und Weinſchänken zu beſitzen, die das 
Recht hatten, die für eine Stadt wie Paris fo läſtige und fo 
lächerliche Polizeiſtunde zu mißachten, d. h. die genannten An⸗ 
falten durften auch nach Mitternacht bis Morgens um 3 oder 4 Uhr 
offen bleiben. Unter dieſen Etabliſſements, die faſt alle in der Rue 
Dauphine (hinter dem Pont⸗Neuf) find, befinden ſich das Gafe belge, 
die Reſtaurationen La Poliſſeuſe und Veuillet und die Bierbrauerei 
von Weber, die alle nicht allein in Paris, ſondern auch in ganz Eu⸗ 
ropa bekannt ſind. Eine polizeiliche Ordonnanz machte nun geſtern 
Abend dem dortigen Treiben, das noch eine dunkle Idee von dem 
geben konnte, was früher das pariſer Quartier Latin war, ein Ende. 
Eine Unzahl Diener des Geſetzes fand ſich kurz vor Mitternacht in 
allen dieſen öffentlichen Orten ein, die dicht neben einander liegen, und 
erklärte den Wirthen, ſie müßten Schlag 12 Uhr ſchließen. Die er⸗ 
ſtaunten Gäſte, die ſich ſchon eingefunden, machten Miene Widerſtand 
zu leiſten. Die Polizeimacht war aber zu impoſant, und alle zogen 
ab. Komiſch war der Anblick der Rue Dauphine ſelbſt. Die an die 
Luft geſetzten Gäſte ſtanden zu Hunderten auf der Straße, mit Ver⸗ 
zweiflung daran denkend, wo fie die Nacht verbringen ſollten. Das 
Getümmel wurde immer größer, denn jeden Augenblick kamen neue 
nächtliche Schwärmer zu Fuß und zu Wagen an, wie dieſes dort bis⸗ 
her alle Nacht üblich war. Man ließ die Straße räumen und eine 
halbe Stunde nach Mitternacht herrſchte Todesſtille in der Rue Dau⸗ 
phine, wo ſonſt die ganze Nacht tolle Geſänge und wilder Jubel 
herrſchten. Nur der bekannte Bäcker der Rue Dauphine, wo man 
warme Milch und friſche Brezeln verſpeiſt, durfte bis 1 uhr offen 
halten, aber nur wenige beſuchten denſelben und der größte Theil der 
Menge eilte nach den Hallen und den Boulevards, wo noch die Po: 
lizei von Paris einige Orte für das Amuſement der parifer Nacht⸗ 
Schwärmer offen läßt. Die geſtern in Ausführung gebrachte polizei⸗ 
liche Ordonnanz iſt der Gnadenſtoß, den man dem Quartier Latin 
0 De Es beſtand faſt ſchon nicht mehr. Der geftrige Tag ſah 
ein Ende. 


— für lumpige 5 Sgr. per Woche ſetze ich tauſend geſchäftige Federn 
in Bewegung: kein regierender Fürſt kann beſſer angelogen werden als 
ich. — Dazu bewirbt ſich das Feuilleton auf die liebenswürdigſte Weiſe 
um meine Gunſt. Rötſcher hält mir eigens ein dramaturgiſches privatissi- 
mum, Rellſtab ſchickt mir als Surrogat für das „Mädchen aus der 
Fremde“ Jahr für Jahr den erſten Frühlingsmaikäfer. — Aber auch Pri⸗ 


Schulz zeigt mir ergebenſt an, daß ſeine Frau glücklich von Zwillingen 
entbunden worden. Herr Piepenbrink, daß fein Onkel, untet Verbit⸗ 
tung aller Beileidsbezeigungen, aus dieſem irdiſchen Jammerthal da⸗ 
hingeſchieden; während Hr. Neumann mich dringend erſucht, doch in 
Zukunft ſeiner Frau auf ſeinen Namen nichts borgen zu wollen. Eine 
reizende Ballettänzerin ladet mich, in verbindlich ſchmeichelhaften Aus⸗ 
drücken, zu ihrem Benefiz ein; man offerirt mir friſch angekommene 
Natives und Steinbutte; ja ſogar eine junge, reiche Wittwe macht 
mir „auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ einen förmlichen 
Heirathsantrag. . , 

Ich überlaſſe es mit Freuden reichen Saiſonreiſenden, perſönlich 
im Schweiße ihres Angeſichts und für ſchweres Geld ſchöne Gegen⸗ 
den, Muſeen, Bildergallerien, Kurioſitätenkabinete u. dergl. zu durch⸗ 
laufen. Der Journalzirkel und die Leihbibliothek überhebt mich aller 
dieſer unnützen Anſtrengungen. Bequem in meine Sopha⸗Ecke gelehnt, 
ohne Führer, nägelbeſchlagene Schuhe, Alpſtock ꝛc., klimme ich von 
Seite zu Seite dem kühnſten aller ſchreibenden Touriſten nach, und 
überlaſſe es ihm getroft, meine Entzückungen über Alpenglühen, Waſ⸗ 
ſerfälle, Gletſcherfirnen und andere prächtige Bergſcenerien in noch präch⸗ 
tigere Worte zu kleiden. Und wäre ich nicht ein rechter Narr, wenn 


Zoll neu detaillirt, noch nach Florenz reiſte, um mir das Ding, wie 
So laſſe ich denn Vergangenheit und Gegenwart, Natur und Kunſt, 


und den ganzen bunten Train der großen und kleinen Narrenwelt tag⸗ 
täglich durch meine Manſarde ziehn, und folge in meinem Tagebuche 


[Berliner Modebericht.] Wie im Reiche der Natur, fo machen 
ſich auch in dem des Luxus und der Mode abſonderliche, Wintergedan⸗ 
In Immerwahr's und 
Gerſon's Damenherzen entflammenden Magazinen haben ſich die vor 
einigen Wochen ſchon arrogant hervortretenden Wintermoden befangen 

& \ . 
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tigen Tages beſchäftigen. i (Berlin.) 


** be 


1800 auf 29,266,000 Pfd. oder 2,2 Pfd. pr. Kopf der Bevölkerung, 
1857 175,690,557 ö 5 

Inländiſcher Zucker wird im vereinigten Königreich nur in ges 
ringer Quantität produzirt. 

Die Gewerbeſteuer. Die Lohnkutſcher im Polizeibezirk von 
London zahlen jährlich 1 Pfd., und 7 oder 6 Schilling wöchentlich, je 
nachdem ſie berechtigt ſind, auch Sonntags zu fahren oder nicht. Im 
Dezember 1856 waren conceffionirt 4197, im Jahre 1855 nur 3672, 
welche einen Steuerertrag von 73,388 Pfd. ergaben. 

Die Stellwagen, Omnibus zahlen ſeit 1855 pr. Meile 1 Penny, 
und wenn ſie die Route abändern, ein Supplement von 1 Schilling, 
außerdem für die Goncefiion 3 Pfd. 3 Schilling. Steuerertrag war 
1855 in England 131,054 Pfd., in Schottland 10,679 Pfd. Die 
londoner Stellwagen allein brachten 80,378 Pfd. i 

Die Poſtpferde. Die Poftmeifter zahlen als Gewerbeſchein⸗Ab⸗ 


gabe für 
Pferde 1 2 RN 8 12 
Wagen 1 ' 2 3 6 9 
7 Pfd. 10 Sch. 12 Pfd. 10 Sch. 20 Pfd. 30 Pfd. 40 Pfd. 
Pferde 16 20 
Wagen 12 15 


„ 50 Pfd. 60 Pfd. 
In Irland zahlen die Poſtmeiſter ſeit 1845: 2 Pfd. 4 Sch. 1 P. 
1855 war der Steuerertrag: f 


in England 115,978 Pfd., 1 
in Schottland 15,356 
in Irland 3,692 = 


Die Eiſenbahnen zahlen feit 1842 von der Einnahme durch 
den Paſſagier-Transport 5 pCt., find aber verpflichtet, täglich, Sonn⸗, 
Weihnachts⸗ und Charfreitag ausgenommen, wenigſtens einmal hin und 
her Züge mit dritter Klaſſe zur Beförderung ärmerer Paſſagiere ein⸗ 
zurichten. Die Schnelligkeit bei dieſen Zügen, welche bei jeder Station 
anzuhalten haben, muß 12 (engl.) Meilen pr. Stunde fein, der Fahr: 
preis nicht über 1 Penny pr. Meile; Kinder und Gepäck ſind zu ähn⸗ 
lichen billigen Bedingungen zu expediren. Bald fanden die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften, daß dieſe billigen Züge ihnen einen erheblichen Nutzen ab: 
warfen, da deren Ertrag ſteuerfrei war; ſie vermehrten daher die Zahl 
ſolcher billigen Züge, wogegen die Steuerbehörden proteſtirten. So 
giebt es denn unausgeſetzt Reibungen, und die Steuerbehörden meinen 
mit Recht, daß beide Theile bei einer Herabſetzung der Abgabe und 
5 Beſeitigung der Steuerfreiheit einzelner Züge beſſere Rechnung 
nden. * 1. 

Im Jahre 1855 nahmen die Eiſenbahnen ein vom Paſſagier⸗ 
Transport: 

beſteuert 6,327,310 Pfd., ſteuerfrei 2,768,609 Pfd.; der Steuer— 

ertrag war 324,977 Pfd. 


Die Conceſſionen (Licences), welche Aktionäre, Papier-, Sei⸗ 
fenfabrikanten, Getränkehändler, Tabakhändler u. Tabakfabrikanten u. ſ. w. 
zu zahlen haben, ertrugen 

1855: 1,400,090 Pfd.; die Getränkehändler und Getränkefabri⸗ 
kanten allein zahlten 1,051,087 Pfd. 

Seit 1842 läßt die Steuerbehörde in einem beſonderen Laborato— 
rium verdächtige Proben acciſepflichtiger Artikel unterſuchen. Von die: 
ſen unterſuchten Proben war folgender Procentſatz im Jahre 1856 ge⸗ 
fälſcht: Pfeffer 28,3, Tabak 69,6, Bier 80, Hopfen 50, Kaffee 21,3 
be und e Rich ee Reis, Leinſamenmehl, Schalen von 

m Senfſamen, auch Karto e, i 

Gops, Holz gemiſcht. neee 
In geſchnittenem Tabak fanden ſich Zucker, Gummi, Stärke, Lakri⸗ 
zien, Catechu, Ocker, grüner Eiſenvitriol, Hafermehl, Cichorie und die 
a von Endiven, Rhabarber, Eiche, Ulme, auch Lavendel und 
eifuß. - 
it 1 Rollentabak (außer obigen) eine Farbe von Blauholz und Eiſen⸗ 
ulphat. N 
In Schnupftabak: Gelbholz, Blauholz, Fichte, Stärke, Schwertel⸗ 
wurzel, Torf, Sand, Kalk.“ 

Im Bier wurde gefunden Coculus, Tabak, Paradieskörner, Chillies, 
Caramel, Coriander, Quaſſia, Genzianwurzel, Salpeter, Sodacarbonat. 
Schwefelſäure, Salz, Aloe, Lakrizien. Gleiches fand man im Hopfen, 

Im Kaffee: Cichorien, geröſtete Bohnen, Erbſen, Roggen, Hafer 
Caramel, Gelbbeere, rothes Eiſenoryd. ; 

In Cichorien gebrannte Rübe und Mangoldwurzel. 5 

„Thee iſt meiſt bereits in China gefälſcht mit Gummi Indigo 
preußiſch Blau, Magnesia carbonata, Gyps, Silicium und Dertrine 1 
B. Stempel von Verträgen, Wechſeln, Teſtamenten, Feuer: und 


in den Hintergrund der Schränke zurückgezogen. i ; 

ernſten, ſchweren Style, berechnet für die unter 5 Ae 
binabſinkenden Thermometergrade, machen neuerdings den leichtern 
Herbſtumwürfen Platz, unter welchen ſich der arabiſche Burnus, von 
einfarbigem, mit friſcheouleurter Einfaſſung garnirtem und v an geftteife 
tem Wollenſtoffe eine Achtung und Beachtung ohne Gleichen in der 
Damenwelt errungen zu haben ſcheint. Als eine allerliebſte Novität 
ausgezeichnet durch den zierlichen Charakter des Zuſchnitts, der allen 
Taillen leicht angepaßt werden kann, hat Herr Immerwahr nach fran⸗ 
zöſſchem Muſter zum Gebrauch für die kühle Jahreszeit ein Kleidungs⸗ 
ſtück, „Zuaven“ genannt, anfertigen laſſen. Es iſt dies eine Art kleiner 
Damenweſten, zu der man, obgleich man dazu Tuchſtoffe aller Farben 
benutzen kann, vorzugsweiſe rothen Stoff wählt, der mit türkiſcher 
Stickerei auf ſchwarzer Unterlage verſehen wird. Hinten ſchließt die 
Weſte nicht an, man kann dieſelbe aber vorne ganz zu machen, oder 
nur oben und unten, ſo daß dann in dem offenen Zwiſchenraum die 
Bruſtkrauſe bervortritt. Die Aermel find aufgefhligt und an jeder 
Seite der Oeffnung geflict. Es iſt übrigens nicht Bedingniß, daß dies 
Kleidungsſtück nur aus Tuch gefertigt wird, man nimmt dazu auch 
Sammt oder Cachemir. In den Robenſtoffen zeigt ſich viel Prächti⸗ 
ges; man liebt, als dem Auge angenehm, ftiſchfarbige Volants auf 
einfachscouleurten Röcken. So bewunderten wir das Kleid einer Fran⸗ 
zöſin, die am Sonnabend im Krollſchen Saale erſchien. Die Rode 
von zarter unbeſtimmter Modefarbe, darauf drei kirſchrothe Volants, 
wovon der dritte bis zur Taille hinaufging, mit ſchmalen Tafftkrauſen 
und Miniatur- Verzierungen von dunkelm Sammt garnirt; eben ſo die 
Aermel, während das nicht ausgeſchnittene Leibchen ohne Schöße mit 
nur leicht angedeuteten Schneppen vorne, hinten und über den Hüften 
mit Krauſen verziert war. Was wir bis jetzt von neuer Damen: 
Toilette geſehen, deutet auf die eleganteſte Entwicklung eines reichen 
Luxus für das Salonleben des bevorſtehenden Winters hin. (Zeit.) 


[Theater. err v. Hülſen macht im „Deutſchen Theater⸗Archiv“ 
bekannt, daß a W ſich erklärt De der Su 
Beſchlüſſe jeden Geſchäftsverkehr mit den Theater⸗Agenturen abzubrechen. 
Hierauf erwidert Hr. A. Heinrich in der „Deutſchen Th.⸗Ztg.“, „daß 
faſt ſämmtliche Vorſtände der von Hrn. v. Hülſen benannten Bühnen 
bis in die neueſte Zeit mit ihm in fortlaufender Verbindung ſtehen.“ 

— Johanna Wagner hat ſich vergangenen Sonnabend zu einem 


* kam 


Seeverſicherungen, Arzneien, Zeitungen u. ſ. w. ertrugen in dem Rech⸗ 
nungsjahr, welches mit dem 31. März 1856 endete, 6,937,369 Pfd.“), 
ü der Zeitungsſtempel allein 263,034 Pfd. 

Der Stempel für Spielkarten beträgt ſeit 1830 pr. Pack 1 Schill., 
für 1 Paar Würfel 1 Pfd.; er brachte 1855 eine Einnahme von 
12,327 Pfd. in England, darunter nur 39 Pfd. für Würfel. Die 
Steuerbehörde hält es ſelbſt für unmoglich, heut zu Tage, „wo zu den 
unſchuldigſten Spielen Würfel üblich ſind,“ 1 Pfd. pr. Paar zu erheben, 
während doch das Geſetz jede Perſon im Beſitz eines ungeſtemvelten 
Würfelpaares mit 5 Pfd. Steuer bedroht, und jeden, der ohne Licenz 
damit handelt, mit 100 Pfd. 

Es wurden 1856 exportirt an Spielkarten 347,680 Pack. 

C. Einkommenſteuer. Seit 1803 wird das Einkommen vom 
Eigenthum und vom Geſchäftsgewinn an der Quelle beigeſteuert. Zur 


Verſteuerung kamen im geſammten Königreich 1855: 285, 187,890 Pfd. Artillerie⸗Parks u. |. w. verſah und vollſtändig reorganiſirte — alles 


mit einem Nettoertrage von 16,447,522 Pfd. 


D. Assessed Taxes, direkte Steuern, die ſich jedoch auch 
' auf Gegenſtände erſtrecken, welche auf dem Kontinent mit indirekten 
i Abgaben belaftet find. Sie ertrugen 1855: 


Zahl: Ertra 
Grundſteuer wa 1,161, 201 
Häuſer 484,986 738, 863 
Dienerſchaft 209, 465 183,542 
Wagen 225,240 282,842 
Pferde 498,619 340,569 
Hunde 333,252 199,746 
Pferdehändler 933 14,300 \ 
Haarpuder 1,043 1.225 
Wappen 39, 193 50,618 
Jagdſcheine 32,529 126,566 
Wildverkaufſcheine 1,130 2,486 


Seit 1855 find zu zahlen 1 Pfd. 1 Schilling für einen Diener 
von 18 Jahren und älter, 10 Schilling 6 Pence für einen Diener un: 
ter 18 Jahren und für Untergärtner und Unterjäger. 

Seit 1854 zahlen Aräderige . 

mit 2 Pferden 3 Pfd. 

mit 1 Pferde . 2 

wenn das Rad weniger als 30⸗ Durch- 
meſſer und mit 2 oder mehr Ponnys 
oder Mauleſel nicht über 13 Fauſt groß 

Wagen mit weniger als 4 Rädern, 

durch 2 Pferde oder Mauleſel oder mehr 

gezogen : 

durch 1 Pferd oder Mauleſel gezogen A 

2 1 Ponny oder . N: über 
auſt gro 

Seit 1854 3 5 

1 Pferd, welches im öffentlichen Ren⸗ 
nen mitrennt 

Reit⸗ u. Wagenpferde über 13 Fauſt groß 

kleinere Pferde oder Mauleſel, oder Pferde 
und Mauleſel, welche von Pächtern, 
Gerichtsperſonen, Aerzten, Geiſtlichen, 
Hirten, Kaufleuten gebraucht werden 

Pferde zu ſonſtigen Zwecken 

Seit 1855 zahlen 

Hunde aller Art ; 
Es gab in dieſem Jahr 235, 733 Be⸗ 
ſitzer von 328,035 Hunden. 

eine Koppel von 66 oder mehr 
Es beſaßen 70 Herren 4918 dergl. 

h Hunde in Koppeln. 

eine Koppel Windſpiele von 55 oder mehr 
Es beſaßen 17 Herren 299 dergl. 
Hunde in Koppeln. 

Haarpuder fordert die Mode wohl nur noch auf dem Kutſcherbock. 

Wappen werden folgendermaßen befteuert: mit 2 Pfd. 12 Schill. 
9 P., wenn ſie von Perſonen geführt werden, welche 3 Pfd. 10 Schill. 
Wagenſteuer bezahlen, andere Perſonen zahlen 13 Schill. 2 P. 

E. Die Poſt. Seit dem 10. Januar 1840 zahlen alle inläu⸗ 
diſchen Briefe, welche nicht über 4 Unze wiegen, 1 Penny. Bei Geld: 
zahlungen vermittelſt der Poſt ſind zu entrichten für jede Summe nicht 
über 2 Pfd.: 3 Pence, für 2—5 Pfd. aber 6 Pence. Es wurden 
ausgeliefert 1857 im vereinigten Königreich 504,421,000 Briefe und 
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längeren Gaſtſpiel nach Karlsruhe begeben; dieſelbe kehrt Ende dieſes 
Monats wieder nach Berlin zurück. 

— Fräulein Jenny Meter, die rühmlich bekannte Konzert- Sän: 
gerin, ſoll, nachdem ſie im Opernhauſe eine Prüfung beſtanden und 
neben ihren großen muſtkaliſchen Fähigkeiten ein bedeutendes dramati⸗ 
ſches Talent dokumentirt hat, mit der königlichen General⸗Intendanz 
nun definitiv einen Kontrakt abgeſchloſſen haben. 

— Der Verfaſſer der „Verſchwöͤrung der Frauen“, Arthur Müller, 
hat ein neues, fünfaktiges Luſtſpiel „Der Teufel iſt los!“ vollendet. 
Es behandelt Leſſing's Kampf gegen die Literatur-⸗Zuſtände feiner Epoche. 
Perſonen darin ſind Leſſing, Gellert, Graf Brühl, Roſt (Sekretär des 
Grafen) u. ſ. w. 


[Theater⸗Enthuſiaſten.] Bäuerle's Memoiren geben in ihrem erſten 
Bande ſehr 9 und G ende Bilder aus dem früheren Leben und Trei⸗ 
ben in Wien; Theater und Schauſtellungen aller Art aus dem Kindheitsalter 
des Erzählers finden fi dabei in getreuer Beſchreibung verzeichnet. Intereſſant 
iſt die Beobachtung, wie in verſchiedenen Perioden und nicht ohne intime Ver⸗ 
bindung mit den ien und ſtaatlichen Zuſtänden — ee ee in 
feinen extravaganteſten Aeußerungen wiedertehrt. o erzählt Bäuerle: Der 
Enthusiasmus für die Tänzerin Vigano in Wien — in den Jahren 1794 
bis 1795 ungeheuer. Der Unterſchied von dem Enthuſtasmus damals und dem, 
welchen man jetzt zuweilen für große Künſtlerinnen an den Tag legt, beſteht 
darin, daß die Entbuſiaſten in den neunziger“ Jahren ſich noch toller benah⸗ 
men und durch ihre thörichte Bewunderung ſehr oft wahren Skandal, jo: 
wohl im Theater, als auf der Straße, wenn z. B. Mad. Vigano ſich irgendwo 
zeigte, hervorriefen. Als die Vigano, welche unter den damals geſehenen Tän⸗ 

rinnen die erſte war, welche ohne Bouffants (eine Art Crinoline), ohne buche 
dare, ohne Schminke und in fleiſchfarbenen Tricots tanzte, in dem Ballet 
er Waldmädchen“ auftrat und die bekannte Spiegelſcene produzirte, ſteigerte 
dies den Applaus ſo ſehr, daß die Damen und Herren in den Logen und im 
Bari eben ſo unmähig klatſchten und Beifall jolten, daß fie das Bravo, 
tavijjimo, Da capo, das Fuora eben ſo ungeſtüm brüllten wie die Plebs auf 
der letzten Gallerie. Nicht ſelten geſchah es, daß raſende Enthuſiaſten erſchöpft 
auf ihre Sitze zurückfielen und Manchem von ihnen ſogar ärztliche Hilfe gebo⸗ 
ten werden mußte. Noch wabnſinniger benahmen ſich die Enthuſiaſten während 
Der Vorſtellungen des „Wolſsfeſtes“. Der damals in Wien anweſende türkiſche 
Botſchafter flüchtete aus feiner Loge. Er fürchtete, das geſammte Publikum 
bätte Tollkirſchen zu ſich genommen oder wüthende rg wären ins Theater 
gedrungen, und nun beiße Einer den Andern, und auch der Botſchafter werde, 
nn er ſich nicht retirire einen wüthenden Biß erhalten. Er ſah bereits, wie 
a ebrere junge Leute im Parterre die Zähne fletſchten, weil er der Einzige war, 
dern über die Vigano nicht toll geworden und nicht ebenfalls ar ih nicht 
de Hände m. ſchlug und nicht ein Stück von dem Sammet der Logenbrü⸗ 
losriß und n trunkener Begeiſterung n Ermangelung eines Wee 


Zahlungs: Anweiſungen im Betrage von 12,180,273 Pfd. Der Rein⸗ 
ertrag der Poſten war 1857: 1,314,898 Pfd.; das Porto auf Regie⸗ 
rungs⸗Briefſchaften ftellte ſich 135,517 Pfd. 

Wir behalten uns weitere Mittheilungen, namentlich über die Lo⸗ 
kal⸗Abgaben vor, können aber nicht umhin, die Arbeit Hübner's ange⸗ 
legentlichſt zu empfehlen. 


Nu ß lan d. 


Petersburg, 10. Oktober. In einem frübern Berichte wurde 
gemeldet, daß die kaukaſiſche Armee mehrmals Verſtärkungen er: 
halten habe, die ihr mittelſt des kaſpiſchen Meeres zugeführt wurden; 
daß der Truppenmacht im Kaukaſus eine ſelbſtſtändigere Stellung ge: 
geben wurde, indem man aus dem abgeſonderten kaukaſiſchen Korps 
eine Armee bildete, ſie mit den neuen Formationen von Reiterei, 


zum Behuf nachdrücklicher Verfolgung des Zweckes, die nicht unter⸗ 
worfenen Gebirgsvölker zu bezwingen. Nachdem dies ins Werk geſetzt 
war, begaben ſich die Brüder des Kaiſers, Nikolaus und Michael, 
auf den kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz, ihre Gemahlinnen in Orianda 
auf der Krim zurücklaſſend, um ſich von allem, was dort vorgenom⸗ 
men wurde, perſönlich zu überzeugen. Der „Invalide“ brachte zahl: 
reiche Namenliſten ſolcher Ofſiziere, die von der Garde zur kaukaſiſchen 
Armee verſetzt wurden, unter dieſen nicht weniger als ein halbes 
Dutzend fürſtlicher Namen. Mehrere bekannte Namen wie Gramotin, 
Sinowiew, Graf Nofliz, Fürſt Eriſtow, Fürſt Orgatinski⸗Dolgorukow, 
Igelſtrom, Trubezkoj und Poltinin, befinden ſich unter denen, welche 
dem Fürſten Statthalter im Kaukaſus zu beſondern Aufträgen aggregirt 
ſind. Nicht weniger als 31 Offiziere ſind aus den Regiſtern der kaukaſiſchen 
Armee geſtrichen und auf die Armeeregiſter gebracht. Alles das beweiſt, 
daß Fürſt Bariatinski durchgreifend reformirt, was mit oben angedeu⸗ 
teter Abſicht in Verbindung zu ſtehen ſcheint, die Unterwerfung des 
Kaukaſus mit Energie zu verfolgen. Schamyl hat im Laufe dieſes 
Jahres empfindliche Verluſte an Land und Leuten erlitten. Unter die⸗ 
ſen letztern befindet ſich auch ſein Sohn, der ihm vor einigen Jahren 
auf Befehl des Kaiſers Nikolaus zurückgegeben wurde, theils um die 
von den Tſcherkeſſen gefangen genommenen ruſſiſchen Damen, darunter 
die Fürſtin Orbelian, aus der Gefangenſchaft zu befreien, theils um 
Schamyl's Unthätigkeit während des orientaliſchen Krieges zu erkaufen. 
— In dem Gouvernement Samara, deſſen friedliche Eroberung durch 
allmäliches Vorſchieben der Militär⸗Grenzpoſten nach Aſien in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts begonnen und ſeitdem vollendet worden 
it, hat ein paniſcher Schrecken, von einem angeblichen Einfall der 
baſchkiriſchen und kirgiſiſchen Nomadenvölker, eine ganze Landſchaft auf 
150 Werft im Umkreiſe zu einer plötzlichen Ausreiſſerei und Wande⸗ 
rung nach dem Weſten veranlaßt. Eine Menge Dörfer wurden ver⸗ 
laſſen, die Sturmglocken gezogen, und Alles floh mit Weib, Kind und 
Habe, bis es den Behörden gelang, die Bevölkerung zum Stehen zu 
bringen und vom Ungrund ihres Schreckens zu überzeugen, zu dem 
der Alarm der Geiſtlichen und Stations-Beamten nicht wenig bei⸗ 
getragen hatte. Das Gerücht von der heranziehenden Vöͤlkerwande⸗ 
rung der aſtatiſchen Horden hatte ein betrunkener REN aufge: 
bracht. 

25 Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Oktober. [Der Aufenthalt 
des Kaiſers in Wilna.] Ich bin im Stande, Ihnen aus dem Munde 
von Augenzeugen nachträglich Folgendes über die Anweſenheit des Se 8 
Wilna mitzutbeilen. Der Kaiſer langte am 18. v. M. um 11½ Uhr V 
mittags, von Minsk kommend, in Wilna an. Der Tag war hell und ai: 
die Stadt aufs feſtlichſte geichmückt, die Gallerien vor den Häuſern und die 
Senfter mit Teppichen und Blumenguirlanden behangen und mit Zuſchauern 
t beſetzt, die 1 mit Haufen von Neugierigen angefüllt. Von den be⸗ 
9 Zuruf en begrüßt, fuhr der Kaiſer vor dem Palaſt des General⸗Gou⸗ 
— 5 vor, wo die Beamten und . der drei Gubernien Wilna, 
Kowno und Grodno ſeit mehreren Stunden ihn erwarteten. Er ließ ſich die 
Gubernial⸗ und Kreismarſchälle, die Mulieder der Bauern⸗Comite's und die 
angeſehenſten Perſonen vom Adel vorſtellen und dankte den Anweſenden für 
die freundliche Begrüßung und für die Bereitwilligkeit, mit der fie feinen Lieb: 
lingsgedanken, die Bauernemancipation, ergriffen und zu dem ihrigen gemacht 
hätten. Das ganze Benehmen des Kaiſers bewies, daß er ſich in der beſten 
Laune befand. Hierauf begab ſich ale nach der griechiſch⸗orthodoxen Ka⸗ 
thedrale und von da in den katholiſchen Dom, vor deſſen Eingange er vom 
Metropoliten ſämmtlicher kathol. Kirchen in Rußland, Zylinski, empfangen 
wurde. Dieſem gab er die Verſicherung, „„daß unter ſeiner Regierung keine ka⸗ 
tholiſche Kirche eingezogen und in eine griechiſch⸗orthodore verwandelt werden 
ſolle.““ Des Abends war der Kaiſer im Theater. Man bewunderte ſeine hei⸗ 
tere Stimmung und ſeine Geduld, indem er die begeiſterten Zurufe der das 
Haus in allen feinen Räumen anfüllenden Zuſchauer ſtets aufs freundlichſte 
erwiederte und bis zum Ende der Vorſtell mr ausharrte. Die Illumination 
der Stadt war, ſo weit dies die lokalen Mittel geſtatteten, glänzend und ent⸗ 
ſprach in Hinſicht des Geſchmacks der verſchiedenartigen Stimmung der Ein⸗ 
wohner. Die Juden hatten in der deutſchen Straße nach ihrer Idee Ehren⸗ 
pforten errichtet; vor dem gräflich Tyszliewiczſchen Palais ſtrahlte im hel⸗ 


oder eines Kranzes der Gefeierten vor die PPP ccf Vb ne, ſchleuderte. Der Name Vigano 
war das Loſungswort, das ſich 
zuriefen. Sie ſchworen bei der Vigano, fie betheuerten ihre Behauptungen bei 
dem Namen dieſer größten Künſtlerin, „welche je gelebt habe“, es verſöhnte ſie 
nach heftigem Zwieſpa t, nach erbittertem Zank nichts als das MW 
Daß die Kunsthändler, die Kaufleute, die Putzhändler, die Modiſtinnen, 
Luxusarbeiter, dann Schuſter und Schneider ſich der Firma, „Vigano“ bedien⸗ 
ten, um ihren Waaren Abſatz zu verſchaffen, war natürlich; was der Wiener 
immer Modernes anzuſcha en atte, mußte mit diefem Namen geſchmückt fein, 
De berabgetommene Kun 
a Vigano“ an, von 2 Dukaten bis 20 Kreuzer 
Nacht in feiner Fächerfabrik arbeiten laſſen, um den Bedarf zu befriedigen, 
ſeine Spekulation trug ihm 36,000 Fl. a während die Vigano felbit 
Dukaten aus Wien forttrug. Die Damen 1 5 ſo weit, daß ſie die 
Künſtlerin beſtürmten, ihnen die Ueberröcke, Kleider, Mantillen zc., welche ſie 


nur 


zerin im Koſtüm des „Waldmädchens“ ihr Haus hüten mußte, weil ſie ihre 
Falz Garderobe an Damen als Muſter zu deren Toiletten ausgeliehen 
alte. Plötzlich trat im Joſeſſtädter Theater eine junge, ſchöne Tänzerin auf, 
welche ſich ebenfalls Vigano nannte. Sie hatte das Gluck, viel reizender und 
um ein paar Jahre jünger zu ſein als das Original, und dabei kopirte fie ihr 
Vorbild ſo geſchickt und 90 treu, daß die berühmte Vigano, als ſie ihre unbe⸗ 
rühmte Doppelgängerin auf dem Tegen 15 lebhaft applaudiren mußte. Non 
dieſem Augenblick an theilte ſich das Publikum in zwei Theile. Der reichere, 
vornehmere hing an der echten Vigano, indeß der ärmere und gemeinere Theil 
für die falſche ſchwärme, denn für die 12 ‚mußte man einen Silberthaler 
zahlen, für die andere nur 30 Kreuzer. Es sin dann wie in neueſter Zeit 
mit der Pepita. Es gab endlich ier oder fünf falſche Vigano auf den Vor⸗ 
ſtadtbühnen, und jede hatte eine 1 lang 9 außerordentlichen Zulauf. 


Halle, 15. Oktober. er. Man hört heutzutage nur zu oft über den 
tiefen Fall der deutſchen Bühne klagen; vielleicht iſt Halle beru⸗ 
fen, die Wiege der Reformation des Theaters zu werden, obwohl auch 
andere deutſche Theater auf dem Wege find. zu bloßen Ballettheatern 
zu werden. Heute ſucht, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, ihm folgende 
Anzeige in den Zeitungen auf die Beine zu helfen: „Halliſches Stadt: 
theater. Sonntag, den 17. Oktober 1858: Große Tanzvorſtellung der 
Miß Riſa Due, genannt die liebliche Därtige, vom Theater Variete 
in Paris. 1) La Madrilena, 2) Picarde⸗Tanz, 3) El Ole, getanzt 
a la Pepita. Zum Schluß wird 22 eine Lotterie ein wunderſchönes 
Lamm ausgeſpielt werden. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr.“ Wer 
hört nicht ſchon das Haus vom allgemeinen Applaus wiederhallen, 
wenn die „liebliche Bärtige“ dem glücklichen Gewinner das „wunder⸗ 
ſchöne Lamm“ aushändigt! Sie wohnt im Hotel 988 5 
Zimmer Nr. 1. B. 3.) 
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mit der einen Hand zuſammenfaſſen, wodurch der Effekt derſelben nicht 


ch die Wiener bei allen denkbaren Gelegenheiten den 


ort Bigano. | liebte ſich Friedrich von Oertel, einer angeſehenen Familie Sachſens ent⸗ 
die ſproſſen, in ein armes Mädchen und beſchloß, 


ändler 20 . — plötzlich „Damenfächer | ten von Nordamerika aus, 
erab; er mußte Tag und) und im Kriege mit Mexiko ſich rühmlichſt auszeichnete. Nach einer Ab⸗ 
und | weſenheit von 10 Jahren kehrte er nach Deutſchland zurück. Seine 


trug, zu borgen, um danach arbeiten zu laſſen, und daß eines Tages die Tän: | men war, 
zogen. 


Pr 
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55 ee 1777 b hundert Gasflammen der zweiköpfige ruſſi⸗ 
Adler; das in welchem der Chef der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſeaſch aft, Herr ar n wohnte, war auf franzöſiſche Manier illumi⸗ 
nirt. Am ſchönſten machte ſich jedoch die Illumination der Thürme der St. 
Katharinen Ricche und der drei Kreuze auf dem Berge hinter der Wilenka, die 
ſich über der Todesſtätte der früheren Glauben smärtyrer in die Luft zu erheben 
ſchienen. Am folgenden Tage war der Kaiſer des Morgens in der derühmten 
Kapelle der heil. Jungfrau am ſogenannten ſcharfen Thore, vor deren wunder⸗ 
thätigem Bilde er 2 Zeit in tiefe Andacht verſunken kniete; des Abends 
beehrte er den vom Adel ihm zu Ehren gegebenen Ball mit feiner Gegenwart. 
Die ſchon lange vorher mit großen Koſten gemachten Vorbereitungen zu dieſem 
Balle waren wirklich gelungen. Die Dekorationen der dazu benutzten Säle im 
Oginskiſchen Palais waren eben jo reich und pompös als geſchmackvoll. Der 
Kaiſer erſchien in der Ulanen⸗Uniform und, wie immer, mit der heiterſten 
Miene. Nachdem ihm die Damen vorgeſtellt worden waren, begann der Tanz. 
Der Kaiſer tanzte ſieben Polonaiſen: mit der Frau General: ge Nas 
ſimoff und mit den ſechs ſogenannten Wirthinnen des Balles. Die Ehre, beim 
Balle die Honneurs zu machen, hatten: aus dem Gubernium Wilna die Gräfin 
Michalowa Tyszkiewicez und die Gräfin Aline Plater, aus dem Gubernium 
Kowno die ſchöne Gräfin Morpkinira und die Fürſtin Jablonowska, und aus 
dem Gubernium Grodno die Gräfin Orzeszkow und die Fürſtin Lubecka. Beim 
Souper ſaß der Kaiſer zwiſchen der Frau General⸗Gouderneur Naſimoff 8 
der Gräfin Orzesztow, mit denen er ſich 55 auch am meiſten unterhielt. 
beſchäftigte ſich dort fortwährend mit denſelben, legte ihnen Speiſen auf 18 
Teller, und zur letzteren ſprach er polniſch, um ihr, wie er ſagte, einen Beweis 
zu geben, daß er die Polen liebe. Nach dem Balle ſprach er dem Marſchall 
Domecko ſeinen Dank aus, wobei er bemerkte, daß es ihm in Wilna ſo ſehr 
gefallen habe, daß er die Kaiſerin, feine Gemahlin, herſchicken und er ſelbſt 
ſeinen Dank der Stadt durch die That beweiſen werde. Das Gedränge auf 
dem Balle war ſowohl der Menſchenmenge als auch der koloſſalen Krinolinen 
wegen ungeheuer. Die Damen mußten beim Tanze ihre aufgeblähten Parade⸗ 


wenig vermindert wurde. Der Kaiſer erbat ch zum Andenken die photogra⸗ 
phirten Porträts der ſechs Ballwirthinnen; der Frau General:Gouverneur Na⸗ 
ſimoff aber überreichte er den Stern des Katharinen⸗ Ordens und ein prachtvolles 
Brillant⸗ Halsgeſchmeide, er erſteren, wie er ſich ausdrückte, als Monarch, das 
zweite als Freund. Auch erbat er ſich vom Metropoliten Zylinski eine Kopie 
des Bildes der heil. Jungfrau vom ſcharfen Thore. 

F. Warſchau, 14. Oktober. Erſt jetzt gehen uns ausführlichere Nach⸗ 
richten über den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kaiſers in Wilna zu. Der Adel 
brachte eine bedeutende Summe auf, um das Muſeum, ſowohl äußerlich, wie 
auch in den innern Räumen in einen, feiner Beſtimmung entſprechenden Stand 
ſetzen zu laſſen, und ungeachtet der Zeitraum, innerhalb deſſen alles beendet 
ſein mußte, ein ſehr kurzer war, ſo wurden doch ſämmtliche Reparaturen zur 
Zufriedenheit ausgeführt, und beſonders der Saal im ehemaligen Univerſitäts⸗ 
Gebäude, in welchem man den Monarchen zu empfangen beabſichtigte, auf wahr⸗ 
haft glänzende Weiſe ausgeſchmückt.“ Zum Andenken an die Anweſenheit Sr. 
Majettät in Gedymins Hauptſtadt ließ man ein prachtvoll ausgeſtattetes Album 
anfertigen, zu welchem A. E. Odyniec ein meiſterhaftes Gedicht, und Adam Kir⸗ 
kor ig ausführlichen hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Artikel über Wilna lieferte. 

Der Kaiſer nahm das, aus 4’ Seiten in 4. beſtehende, und in 150 Exem⸗ 
plaren abgezogene Werk (das nicht in den Buchhandel kommt) ſehr wohlwollend 
auf, und ſprach zugleich ſeine Befriedigung über das Muſeum aus. Als Be⸗ 
weis beſonderer Gnade ernannte er ſeinen älteſten Sohn, den Großfürſten 
Thronfolger zum Protektor deſſelben, und erhob auch die wilnaer archäologiſche 
Kommiſſion zur Bedeutung einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft. 


Amerika. 

Newyork, 25. September. Ein ohne ſein Zuthun berühmt 
gewordener Mann iſt am Freitag in St. Louis geſtorben, nämlich der 
Neger Dred Scott. Wer war Dred Scott? Kein rührender Onkel 
Tom, kein Held, kein Weiſer, überhaupt kein außergewöhnliches Exem⸗ 
plar ſeiner Gattung, aber der Mann, auf deſſen Sklavennacken die 
Oligarchie des Südens — gemeinhin demokratiſche Partei genannt — 
das neue Verfaſſungsrecht der Union erbaut hatte. Scott wurde als 
Sklave eines gewiſſen Blaw in Virginien geboren, wanderte mit die⸗ 
ſem nach Miſſouri und wurde dort 1834 an den Militärarzt Emerſon 
verkauft, der ihn zuerſt nach den damals zu Illinois gehörenden Mili⸗ 
tärpoſten auf Rock Island mitnahm und ſpäter nach Fort Snelling 
im damaligen Nordweſt⸗Territorium (jetzt Minneſota). Im Jahre 1838 
kehrte er mit ſeinem Sklaven nach Miſſouri zurück. Erſt zehn Jahre 
ſpäter wurde Dred Scott auf den Gedanken gebracht, daß er ein freier 
Mann geworden, als ſein Herr ihn freiwillig mit nach Bundesgebiet 
genommen habe, wo durch Bundesgeſetz (Verordnung von 1787 und 
Miſſouri⸗Kompromiß) die Sklaverei verboten war. Das Gericht erſter 
Inſtanz gab ihm Recht; wie denn bis dahin überhaupt der Rechts⸗ 
grundſatz, auf welchen Dred Scott ſich berief, von allen Gerichten, auch 
in den Sklavenſtaaten anerkannt und angewendet worden war. Die 
Bundesverfaſſung beſagt nur, daß Sklaven, die ihren Herren entfliehen, 
nicht durch den Aufenthalt in einem ſklavenfreien Staate frei werden 
ſollen; daß aber ein Sklavenbeſitzer i in dem Augenblicke, wo er freiwillig 
ſeinen Sklaven nach einem freien Staate oder freien Territorium bringe, 
all ſein Anrecht auf ihn verliere, war in unzähligen Präcedenzfällen 
von Gerichten in allen Theilen des Landes für Recht erkannt worden. 
Allein der oberſte Staats⸗Gerichtshof von Miſſouri ſah ſich bemüßigt, 
das Urtheil erſter Inſtanz in Sachen Dred Scotts umzuſtoßen und 


[Der Brezel-Fritze.] Der „Republikan von St.⸗Louis“ berichtet 
der wechſelvollen Lebensgeſchichte deſſelben mit: Vor vielen Jahren ver⸗ 


es zu heirathen. Da⸗ 
durch erbitterte er ſeinen Vater dermaßen, daß derſelbe ihn enterbte und 
fortjagte. Der junge Mann wanderte nun nach den Vereinigten Staa⸗ 
wo er mehrere Jahre als Soldat diente, 


Eltern lagen im Grabe; ſeine Brüder hatten ſich in das väterliche 
Erbe getheilt, und ſeine Braut, die er nach Amerika abzuholen gekom⸗ 
hatte einen andern geheirathet und war mit dieſem fortge⸗ 
Von dieſem Schickſalsſchlage erholte er ſich nie wieder; er ging 
nach den Vereinigten Staaten zurück, und kam nach St.⸗Louis, wo 
ihn eine heftige Krankheit mehrere Monate lang ans Bett gefeſſelt hielt. 
Bei ſeiner Geneſung war er völlig mittellos; ſein Stolz war gebrochen, 
und um ſich ſeinen Lebensunterhalt zu verſchaffen, verkaufte er Brezeln, 
ein in Deutſchland beliebtes Backwerk. Dieſe Beihäftigung, der er 16 
bis 17 Jahre oblag, brachte ihm den Beinamen Brezel Fritz ein. Da 
er ſehr rechtlich und ſparſam war, ſo hatte er vor ein paar Jahren 
das hübſche Sümmchen von 900 Doll. ſich erübrigt; er verheirathete 
ſich damals mit einem Mädchen, auf deſſen Treue er ſich verlaſſen zu 
können meinte. Aber als er eines Abends mit ſeinem Korbe nach 
Hauſe kam, fand er, daß ſeine Frau mit einem Verführer durchgegan⸗ 
gen war, und fein kleines Vermögen mitgenommen hatte. Der alte 
Mann (denn er zählte jetzt 53 Jahre) trug dieſen neuen Schlag gedul⸗ 
dig, und machte ſich reſignirt an die eine ihm noch übrige Aufgabe ſei⸗ 
nes Lebens: zu vergeſſen. Brezel Fritz war in St.⸗Louis eine bekannte 
Perſönlichkeit, ein runzeliger, langſam gehender, gebückter alter Mann 
mit einem Korbe im Arm, und ſelten einem Lächeln im Geſicht. In 
den letzten drei Jahren hatte er wieder 400 Doll., die Frucht feines 
Schweißes, beifeite gelegt. Er ſtarb, nachdem er drei oder vier Wochen 
krank geweſen war. Vor ſeinem Ende hatte er ſein kleines Vermögen 
den binterlaffenen Waiſen eines armen, vielen Bürgern von St.⸗Louis 
bekannten Mannes vermacht. 


Ein franzöſiſcher Arzt, Dr. Devay, führt in ſeinem Lehrbuch der 
Familien⸗Hygienie folgende Thatſachen über den verderblichen Ein⸗ 


Tod eines alten Mannes in jener Stadt, und theilt Folgendes aus 5 
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hamedaniſchen, theils budhaiſtiſchen Nationen bekannt gemacht hat. 


doch können dieſelben nur auf einem Mißverſtändniß beruhen. Herr Kieſewetter 


9 kennt man die geſundheitliche Beſchaffenheit 
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zwar, wie er in den Entſcheidungsgründen mit ganz dürren Worten 


auseinanderſetzte, lediglich um der Antiſklavereipartei einen Tort anzu: | 


thun. Die Sache gelangte ans Oberbundestribunal und dieſes beitä- 
tigte im März 1857 das Urtheil zweiter Inſtanz, indem es die neue 
Lehre aufſtellte, daß die Sklaverei überall auf Bundesgebiet zu Recht 
beſtehe, daß daher jedes Geſetz, welches fie dort verbiete, en ipso un: 
giltig, daß ferner ein Neger oder Mulatte kein Menſch, ſondern ein 
Objekt ſei, und folglich niemals Bürger der Vereinigten Staaten wer: 
den könne. Mit dieſer (natürlich durchaus politiſchen) Entſcheidung, 
welche von der demokratiſchen Sklavenhalterpartei ſogleich als Funda- 
mentalſatz ihres Parteiprogrammes acceptirt wurde, that ſie den letzten 
und wichtigſten Schritt zur Nationaliſirung der Sklaverei, d. h. zur 
kompleten Umkehr der urſprünglichen Rechtsanſchauung, nach welcher 
die Sklaverei nur als ein geduldetes ausnahmsweiſes Partikularinſtitut 
einzelner Staaten des Bundes, dieſer als Geſammtheit dagegen völlig 
frei von der Sklaverei erſchien. Wie der neue Rechtöſatz in das poli- 
tiſche Parteiweſen übergreift und wie er bereits in mehreren Fällen von 
der jetzigen Bundesregierung praktiſch angewendet worden iſt (durch 
Verweigerung von Reiſepäſſen, Schiffsregiſtern und der Vortheile des 
Vorkaufsrechts an Farbige) iſt bereits in früheren Berichten erwähnt 
worden. Was Dred Scott ſelbſt betrifft, fo wurde er fammt feinen 
Kindern vom Eigenthümer (dem es lediglich auf Konſtatirung der Rechts⸗ 
frage angekommen war) noch im Mai 1857 in Freiheit geſetzt und bei 
der großen Theilnahme, welche ſeine Angelegenheit erregt hatte, fehlte 
es ihm nicht an Gönnern, die ihm für feine alten Tage ein anſtändi⸗ 
ges Auskommen gewährten. Sein Name wird das „Objekt“ noch 
lange überleben. (N. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 17. Okt. [Zu den Wahlen.] Wie wir hi 
ren, hat ſich in dieſen Tagen auch ſeitens der demokratiſchen Partei ein 
Wahleomite unter dem Namen: „Comite für unabhängige Wah— 
len“ gebildet. Nach dem entworfenen Programm findet dieſes Comite 
die Unabhängkeit der Wahlen, den in den letzten Jahren gemachten 
Erfahrungen gemäß, vorzugsweiſe darin, daß die öffentlichen Proto: 
kollwahlen zum Schutze aller irgendwie abhängigen Wähler in ge: 
heime oder Wahlen durch Stimmzettel verwandelt werden, wie ſie 
früher ſtattgefunden haben. Im Uebrigen ſchließt ſich das Comite 
dem bereits mitgetheilten Programm- der konſtitutionellen Partei 
an, insbeſondere den Punkten, welche die Selbſtverwaltung in den 
ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden betreffen, ferner die Ausführung 
des § 12 der Verfaſſung: „Der Genuß der bürgerlichen und ſtaats— 
bürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniß“, die 
Aenderung des Preßgeſetzes, den Erlaß eines Geſetzes über die Verant— 
wortlichkeit der Miniſter. Außerdem aber hält das genannte Comite 
noch eine Aenderung des Vereinsgeſetzes für wünſchenswerth, welche den 
Zweck hat, von der Ausführung deſſelben die Möglichkeit jeder Willkür 
der Verwaltungsbeamten fern zu halten, jo wie eine größere geſetzliche 
Garantie für die Freiheit und Sicherheit der Perſon und Wohnung. 


** Breslau, 19. Oktober. [Von der Univerſität.] Ge⸗ 
ſtern Vormittag wurde Herr Cand. Moritz Güdemann aus Hanno: 
ver zum Doktor der Philoſphie promovirt. Derſelbe hat zu dieſem 
Zwecke eine Diſſertationsſchrift unter dem Titel: „Moslih-Ed-Dini 
Sa’dii consessuum tertius et quartus, ad fidem codicis Vratis- 
laviensis primum editi, cum editione Calcutt. collati, ad nota- 
tionibus et critieis et exegeticis instructi.“ herausgegeben und in 
der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigt. Als Opponenten fungirten die 
Herren Cand. M. Friedmann und Dr. H. Seligſohn. 

Seine fürſtbiſchöfliche Gnaden Herr Dr. Heinrich Förſter iſt am 
16. d. Mts. von Schloß Johannisberg hierher zurückgekehrt. 


Breslau, 17. Oktober. In der geſtrigen außerordentlichen General: 
Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur hielt Herr 
Maler Kieſewetter einen durch Oelgemälde und Modelle erläuterten Vortrag 
über nordeuropäiſche und aſiatiſche Volker, mit deren Sitten und Gebräuchen 
er ſich durch ſechszehnjährige Reiſen unter dieſen theils heidniſchen, > 155 

er be⸗ 
ſcheidene Mann trägt ſeine Gilebniffe, feine Anſchauungen in e 
einfacher Rede vor, leider ſind es nur Bruchſtücke aus dem reichen Schatz ſeiner 
Erfahrungen; würde er recht bald denſelben in einem ausführlichen Werk einem 
größeren Kreiſe bekannt machen, ſo würde er dadurch jedenfalls das allge⸗ 
meinſte Intereſſe erregen. Herr Kieſewetter beſitzt nämlich die große Kunſt rich⸗ 
tiger Beobachtung und glücklicher Auffaſſung; man konnte aus einzelnen Anden⸗ 


tungen wahrnehmen, welche tiefe Blicke er in das Treiben und Leben jener 


unſrer Kultur jo ſernſtehenden Völker gethan. Zwar, find in dieſer Ztg. Be⸗ 
denken gegen einige Mittheilungen des verehrten Reiſenden erhoben worden, 


fluß der Heirathen zwiſchen Verwandten an. Dieſe Heirathen wirken 
nicht nur deshalb äußerſt verderblich, weil ſie zur Fortpflanzung und 
Verbreitung der Familienkrankheiten beitragen, ſondern ſie haben auch 
noch einen beſonderen Uebelſtand, der ſich ſelbſt dann, wenn die Fami⸗ 
lien und die Verheiratheten vollkommen geſund ſind, bemerklich macht. 


Während die Erblichkeit der Krankheiten von Geſchlecht zu Geſchlecht 


abnimmt, ſind die Wirkungen der Heirathen zwiſchen Verwandten An— 
fangs oft unmerklich, werden aber nach einer zweiten, dritten u. ſ. w. 
Verbindung in einer und derſelben Familie zahlreicher und ſchleuniger. 
Die Nachkommenſchaft wird immer kläglicher und die Familie verfällt 
nach und nach, trotz aller Vorſicht, womit man die zu Verheirathen— 
den ausſucht. Von 121 Heirathen zwiſchen Blutdverwandten, deren 
Wirkungen Herr Devay verfolgen konnte, waren 22 unfruchtbar; in 
17 Fällen kam eine Ueberzahl der Finger vor; in 2 Fällen fehlte der 
kleine Finger, in 5 anderen kamen Klumpfüße vor, und in allen übri⸗ 
gen Fällen war der Geſundheits⸗Zuſtand der Kinder nicht mehr als 
mittelmäßig. Die Taubſtummheit iſt eine häufige Folge der Heirathen 
unter Bluts verwandten, nicht weniger oft bemerkt man, daß die Zah⸗ 
nung erſt ſpät eintritt, und daß damit auch die Entwickelung des Kür: 
pers und des Geiſtes verzögert wird. Je näher der Verwandtſchafts⸗ 
grad iſt, deſto ſchlimmer find die Folgen. Ein amerikaniſcher Arzt 
Lewis, hat über die Reſultate von 34 folder Verheirathungen genaue 
Tpatfadyen feſſſiellen können; von dieſen waren 28 zwiſchen Geſchwiſter⸗ 
kindern und 6 zwiſchen Verwandten vierten Grades geſchloſſen. Von 
dieſen Familien waren 7 unfruchtbar; bei den Heirathen im dritten 


Grade zählte man im Durchſchnitt 6,87 und bei den andern 7 Kin: 


der. Von den 192 Kindern dieſer e 12555 11 Wia a 
t, von den 164 C en ſind geſund, r. „von 
5 0 a nicht genau. Die übri⸗ 
gen 47 ſind theils verunſtaltet, theils von mehr oder weniger ſchlim⸗ 
men Krankheiten heimgeſucht, 23 find ferophulds, 4 epilepiiſch, * gei⸗ 
ſtesſchwach, 2 ſtumm, 4 Idioten, 2 blind, 2 mißgeſtaltet, 5 Albinos, 
6 haben ſchwache Augen u. ſ. w. 
[Der Handels diener von ſonſt.] Die in Halle erſcheinende 


Zeitſchrift „Der Kaufmann“ bringt einen intereſſanten Dienſtvertrag 
vom Jahre 1579. „Ich ſoll und will“, heißt es darin, „auch in die: 


fer Zeit einig Spiel, damit man den Pfennig gewinnen und verlieren 


mag, nicht thun, noch Andere an meiner Statt thun laſſen, auch kein 


hat nämlich die Berg⸗Lappen beſucht, die von den Fiſch⸗Lappen wohl zu 
unterſcheiden find, Wir haben bereits in Nr. 477 d. 15 5 den von En 
Kieſewetter am 11 d. im bieſigen Gewerbeverein gebaltenen Vortrag Näheres 
berichtet; der Vortrag in der obgedachten Generalverſammlung brachte ähnliche 
Mittheilungen, die von den Anweſenden mit dem größten Intereſſe entgegen⸗ 
genommen wurden. 


Breslau, 19. Oktober. Am geſtrigen Tage hat die feierliche Einwei⸗ 
hung des neu erbauten Mauritius⸗ Schulhauses ſtattgefunden. Anfang Mai 
wurde der erſte Spatenſtich gethan und den 30. Juni ſchon konnte der Hebe⸗ 
ſchmaus folgen. Energie und Thatkraft des würdigen Herrn Pfarrer Fiſcher 
vermochten in ſo kurzer Zeit ein Unternehmen zu fördern, das jahrelang jeder 
Bemühung peipattet batte. Um 9 Uhr Vormittags des beregten Tages nun 
leitete ein ſolennes, von dem Herrn Pfarrer Fiſcher unter Aſſiſtenz des Herrn 
Kaplan Kolley und des Herrn Pater Benedict Seydel celebrirtes Hochamt 
die Feier des Tages ein. Als Vertreter der königl. Regierung war Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Reichenau anweſend; ſeitens des hochwürdigſten Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs und des Domkapitels: die Herren Canonici Peſchle, Modarsly und 
Herr Rath Rauer. Außerdem hatten ſich die Herren Ober⸗Bürgermeiſter 
Elwanger und Bürgermeiſter Bartſch, Regierungsrath Barthel, Geh. Regie⸗ 
rungs⸗Baurath Schildener, die Stadträthe Frobös, Ludewig, Direktor Wiſſowa 
und ſeitens der Gemeinde die Herren Graf Balleſtrem, Miniſter Milde und 


Geh. Rath Koch der ergangenen Einladung gemäß eingefunden. Nach dem] 


Hochamte bewegte ſich der Zug der Schulkinder unter Vortragung des Kreuzes 
und unter Leitung des Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors Lichthorn prozeſſions⸗ 
weiſe nach dem neuen feſtlich bekränzten Schulgebäude, wo ihn ſchon Herr 
Pfarrer Fiſcher erwartete. Derſelbe übernahm nun aus den Händen des Bau⸗ 
Unternehmers, Herrn Maurermeiſter Schilling, die Schlüſſel des Hauſes und 
eröffnete daſſelbe unter einer gediegenen und auf künftige Beſtimmung des 
Gebäudes hinweiſenden Rede. Darauf trat Herr Schulen⸗Inſpektor Lichthorn 
ein und begann die Weihgebete nach Vorſchrift der Dibzeſan⸗ Agende. 
Herren Geiftlihen und die eingeladenen Gäſte verfügten ſich dann in das Schul⸗ 
Lokal des erſten Stockes, woſelbſt der eigentliche Weiheakt vorgenommen und 
vom Herrn Schulen⸗Inſpektor eine ſachgemäße Anſprache gehalten wurde. Zu 
Beginn und zum Schluß der Feier fand von Seiten der Kinder ein Lieder⸗Vor⸗ 
trag ſtatt, wozu die Texte bereitwillig von Herrn Dr. Baucke und Herrn Rektor 
Helbig geliefert waren. Die Feſtlichkeit endete um 11 Uhr, worauf die einge: 
ladenenen Ehrengäſte vom Herrn Pfarrer Fiſcher bewirthet wurden. 

Des Nachmittags knüpfte ſich an die Feier des Tages bei dem überaus 
günſtigen Wetter ein Spaziergang der Schulkinder nach Zedlitz, von wo erſt 
bei ſinkender Sonne der Ru weg angetreten ward. Vor der Wohnung des 
Herrn Pfarrers zerſtreute ſich der Zug, nachdem dem Gefeierten, welcher in 
ſeiner Gemeinde ſich wahrer Liebe und Hochachtung erfreut, ein dreifaches Hoch 
ausgebracht worden war. . 

Das neue Schulgebäude iſt übrigens, wie wir uns ſelbſt davon überzeugt haben, 
ſehr zweckmäßig eingerichtet, die Schulſtuben find geräumig und überaus luftig und 
hell. Da jedenfalls nächſtens ein dreiklaſſiges Schulſyſtem in Ausſicht ſteht, fo it auch 
für die Wohnung des betreffenden Lehrers bereits geſorgt, wie denn überhaupt 
in dieſer Beziehung allen billigen Anſprüchen genügt iſt. Die Bemühungen 
wegen Erbauung eines erweiterten Schulhauſes begannen bekanntlich ſchon unter 
dem verewigten Kardinal Diepenbrock. Später nahm der hochwürdigſte Herr 
Fürftbifchof dieſe Angelegenheit energiſch in die Hand. Doch hätte fie ſchwerlich 
zu dem jetzigen Reſultate geführt, wenn nicht das wohlwollende Vermächtniß 
der verw. Negimentsarzt Eliſabeth Latre der vielbeſprochenen Sache eine ent⸗ 
ſchiedene Wendung gegeben hatte. ie ſchon erwähnt, that Herr Pfarrer 
Fiſcher das Uebrige und gewährte ſogar 700 Thlr. als Vorſtand des Kirchen⸗ 
Kollegiums aus Kirchenfonds zum Bau. Das Kreuz, welches das neue Schul⸗ 
haus ſchmückt, möge ein bleibendes Zeugniß für alle Zeiten geben von der echt 
chriſtlichen Geſinnung, die in demſelben gepft 


in de epflegt wird, und die alle Diejenigen 
bejeelt, welche ihr Scherflein, ſei es durch Nad oder That zur Förderung des 


= 


Unternehmens beigetragen haben. Aeußerem Vernehmen nach dürfte die Schule 
noch dieſe Woche dem öffentlichen Bedürfniß Hd Fu a 

Der pariſer Schachklub hat Herrn Anderſſen eingeladen, nach Paris 
zu kommen, um einen Gang mit Morphy zu machen. 


Ueber die Feier des allerhöchſten Geburtstages 
erhalten wir noch nachſtehende Mittheilungen: 

—e— Neumarkt. Die Wiederkehr des königl. Geburtstages wurde in 
den beiden hieſigen Kirchen durch entſprechenden Gottesdienſt begangen; nament⸗ 
lich machte die ergreifende Feſtrede des Paſtor Dr. Hübner in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche einen tiefen Eindruck. . a x 

Um 10 Uhr fand der Ausmarſch der Schützengilde nach dem Schießhauſe 
ſtatt. Nachmittags trug Stadtmuſikus Ludwig mit ſeiner Kapelle vom katho⸗ 
liſchen Kirchthurme eine Arie, die Volkshymne und das Preußenlied vor und 
Abends verſammelten ſich im Pavelſchen Garten⸗Salon etwa 60 Perſonen zu 
einem Souper. 

u Landeshut. Mit Ausſchluß aller rauschenden Feſtlichkeiten fand nur 
eine kirchliche Feier des Tages ſtatt, doch hatte Se. Erlaucht Graf Stolberg 
ein Diner veranſtaltet und Abends gab die Reſſourcen⸗Geſellſchaft ein Souper. 

II. Tannwald, Kr. Wohlau. Der Feſttag ward durch Gebet und Geſang 
in den Schulen eröffnet, woran ſich die Bm: des Hauptlehrers ſchloß. Hier⸗ 
auf begaben ſich die Zöglinge mit den Schulfahnen auf den freien Platz vor 
dem Schulhauſe, woſelbſt ſie mehrere patriotiſche Lieder, unter andern: 


bin ein Preuße“ fangen. Späterhin ſetzten Lehrer wie Schüler ihre Andacht 
in der Kirche zu Riemberg, wohin ſie ſich unterdeß begeben, fort. Die Feier 


in derſelben war eine liturgiſche Andacht, beſtehend aus einem Morgenliede, der 
ſeſtſtehenden Liturgie, einem Hauptliede, Gebet von der Kanzel und einem 
Schlußliede, deſſen Inhalt der 23. Pſalm war. 

E. Militſch, 16. Oktober. Eingeleitet wurden die 


Morgen dadurch, daß das Trompeter⸗Korps des 1. Ulanen⸗Regiments auf der Herrn 


Geld, weder wenig noch viel, bei mir tragen, ſondern wo ich etwas | 
bedürfen würde, von meiner Herrſchaft zu leihen begehren, biß ihnen] der heiligen Sprache war noch nicht vollendet! 
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Gallerie des Rathhausthurmes Choräle und die Nationalbymne blies. Später 
hatte die Garniſon Kirchenparade, wonach feierlicher Gottesdienſt in beide 

Kirchen ſtattfand, an welchem ſich nicht allein die Garniſon und die Herre 

Beamten, ſondern auch andere Gemeindemitglieder und die Schuljugend zahl?“ 
reich betheiligten. Nach beendigtem Gottesdienſte hielten die Bürgerſchützen ih⸗ 
ren feierlichen Auszug zu dem üblichen Schießen, nachdem vorher der Oberſt⸗ 
Lieutenant und Kommandeur des kgl. 1. Ulanen⸗Regiments, Herr Graf von 
Schlippenbach, in Begleitung des Regimentsſtabes, ſie im Parademarſch an ſich 
vorbei defiliren zu laſſen die Gewogenheit gehabt halte. Um 2 Uhr fand Feſt⸗ 
eſſen in Rimanes Hotel ſtatt, zu welchem ſich die Herren Offiziere, Gutsbejiger 
und Gutspächter, königlichen und ſtädtiſchen Beamten, Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordneten zahlreich eingefunden hatten. In den Schulllaſſen wurden 
vor dem Gottesdienſte von den Herren Lehrern auf die Bedeutung des Tages 
bezügliche Redeakte vorgenommen und von den Kindern patriotiſche Lieder ges 
ſungen. Nachmittag vergnügten ſich bei dem wahrhaft herrlichen Welter große 
und kleine Kinder an den Paſchbuden vor dem Schießhauſe, und als nach ein⸗ 
getretener Dunkelheit der feierliche Wiedereinzug der Schützengilde erfolgte, hat⸗ 
ten viele Einwohner ihren loyalen Geſinnungen für unſeres Königs Maieft ät 
durch Erleuchtung ihrer Fenſter Ausdruck gegeben. Am Abend wurden die 
9 der Garniſon im Saale des Schießhauſes mit Speiſe und Trank 


E Münſterberg, 16. Oktober, Um 6 Uhr eröffneten geſtern vom nahen 
Puſillusberge drei Böllerſchuſſe die Feſiſeiler. Gegen 7 Uhr Morgens —.— 
aus dem Seminargarten die kräftigen Akkorde des Seminar⸗Blaſerchors ber: 
über, welcher den Choral: „Nun danket alle Gott“ und die preuß. Volkshymne 
blies. Um 8 Uhr wurde in den Kirchen beider Konfeſſtonen Dankgottesdienſt 
abgehalten, an welchem außer der zahlreich verſammelten Gemeinde, die königli⸗ 
chen und ſtädtiſchen Behörden, ſo wie das Militär und die Schützengilde Theil 
nahmen. Nach Beendigung deſſelben fand um halb 10 Uhr auf dem Markt: 
platz die Militär und Schützenparade ſtatt. Letztere begab ſich von hier aus 
unter Muſik nach dem Schtephaufe, um, wie alljährlich an dieſem Tage, das 
ſogenannte Wachsſtockſchießen abzuhalten. Um 11 Uhr fand im Seminar ein 
Feſtaktus ſtatt, zu welchem Herr Direktor Bock mittelſt Programm eingeladen 
hatte. Nach und vor der ſehr gediegenen, die Herzen tief ergreifenden Feſtede | 
des Direktors fangen die Seminariſten unter Leitung ihres Muſiklehrers, Herrn 
Mettner, ein Feſtlied eigener Kompoſition des Dirigenten und das Te deum 
laudamus von B. Klein in wahrhaft erquickender Seife, Die Schulfeier der 
Stadtſchule jand nach Beendigung des Gottesdienſtes, die der Seminarſchule 
ſchon am Vorabende ſtatt. Mittags 1 Uhr machten die Kinder der letzteren 
unter Leitung ihrer Lehrer einen Spaziergang nach Bernsdorf; das Bläſerchor 
des Seminars gab ihnen durch die Stadt das Geleit. Die Seminariſten gin⸗ 
gen mit ihren Lehrern nach Heinrichau. — Heut paſſirte Se. fürſtbiſchöfliche 
Gnaden mit Extrapoſt die Stadt, von ſeinem Sommerſttz in Johannisberg nach 
der Hauptſtadt zurückkehrend. — Morgen giebt der hieſige Männergeſangverein 
die erſte muſikaliſche Abendunterhaltung für dieſen Winker, wobei die beliebten 
„Sängerfahrten ins Rieſengebirge“ von unſerm ehemals ſchleſiſchen Tſchirch zur 
Aufführung kommen ſollen. 


e. Löwenberg, 17. Oktober. Als außerordentliche Unterſtützungen an 
ehemalige Krieger aus hieſigem Kreiſe wurden aus Anlaß des Wiegenfeſtes Sr. 
Majeſtät des Königs am 15. Ottober ſeitens der königl. Regierung je ſieben 
mit 5 Thalern, je vier mit 3 Thalern, ſowie aus Kreismitteln noch 81 ehema⸗ 
lige Krieger mit je 2 Thalern beſchenkt. Um 8 Uhr Morgens begann in bie: 
ſiger evangeliſchen Pfarrkirche, durch Herrn Paſtor Benner geleitet, ein litur⸗ 
giſcher Gottesdienſt, an welchem die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
börden, jo wie das Militär Theil nahmen, und zur ſelben Stunde durch Herrn 
Pfarrer Auſt in der katholiſchen Pfarrkirche eine feierliche Meſſe. — Während 
der erſten Nachmittagsſtunden waren die Bundesgenoſſen der hieſigen Loge zum 
Wegweiſer nach einer Feſtloge zu einem Feſtmahle in ihrem ſtattlichen Arbeits⸗ 
hauſe verſammelt, und auf Veranſtaltung des Bataillons⸗Kommandeurs, Herrn 
Major v. Hoffmann, die 28 Soldaten vom hieſigen Landwehr⸗Bataillon im 
Schützenhauſe zum feſtlichen Mahle vereint. — Im Anſchluſſe an dieſe Ge⸗ 
burtstagsfeier eröffnete die hiefige erſte Bürger⸗Reſſouree am darauf folgenden 
Sonnabend ihre diesjährigen Winter⸗Vergnügungen mit einem Balle in ihrem 
neureſtaurirten Verſammlungslokale des Hotel du Roi. 


H, Gr.⸗ Hartmannsdorf, Kreis Löwenberg. Um der Schuljugend ein 
hübſches und dabei auch bedeutſames Feſt zu 1 5 hatten e e 
Sch und Herr Lehrer Jacob ſich vereinigt, geſtern, als am 15. Oktober, die 

chuljugend beiderlei Geſchlechts nach dem I Meile entfernten Gröditzberg zu 
führen und dieſelbe durch Abſingung patriotiſcher und froher, ne en 3 
Arrangements hübſcher Spiele ꝛc. zu erheitern. Durch die Aniveiehhett Dies 
ler Eltern, durch Vertheilung mehrerer Preiſe von Seiten des gleichfalls an⸗ 
weſenden Herrn Paſtor Hergeſell und der Herren Lehrer verlebte die Jugend 
einen herrlichen Nachmittag, und zog gegen Abend in wohlgeordneten Zügen 
unter Abſingung des Preußenliedes zum Burgthore hinaus der Heimath zu. 


V. Kattowitz, 18. Ottober. Der 15. Oktober wurde auch hier von der 
hieſigen Schützen-Geſellſchaft feſtlich durch ein Schießen begangen. Herr Förſter 
Tiller, der ſich wie gewöhnlich nebſt ſeiner Familie mit aufopfernder Mühe 
den Feſt⸗Arrangements unterzogen hatte, wurde Schützenkönig und brachte den 
erſten Toaſt — Se. Majeſtät mit dem Wunſche um recht baldige Geneſung 
Allerhöchſtdeſſelben aus. Hiernach wurde in Liebe und Anerkennung Sr. kgl. 
Hoheit des Peinz⸗Regenten, jo wie unſerer Herrſchaft v. Tiele⸗Winkler und des 
Herrn Geheimrath Grundmann gedacht. Die Schützengilde aus Brieg wurde 


ch auch durch ein in Uniform erſchienenes Mitglied bei uns präſentirt. 


Der Winter ſcheint übrigens diesmal an Vergnügungen ſehr arm bei uns 
werden zu wollen, da ſich die Reſſourcen⸗Geſellſchaft bis jetzt noch nicht kon⸗ 
ſtituirt hat, und auch die Liedertafel ſich nicht me, der früheren Theilnahme 
erfreut, da ſie zu ſelten in die Oeffentlichkeit tritt. Indeß haben wir doch vor⸗ 
ausſichtlich einen muſikaliſchen Genuß zu erwarten, da den 23. d. M. die ober⸗ 


Feſtlichkeiten am frühen | ſchleſiſche Muſik⸗Geſellſchaſt aus Ratibor unter Leitung ihres tüchtigen Direktors, 


C. Winkler, ein Konzert in Welt's Hotel zu geben gedenkt. 


— 


Abſchied nehmen, und das Wörterbuch 
Alles bot der Prof. 


Abſchied von ihm nehmen. 


ſolches wieder von dem meinen erjtattet wird. Ich ſoll auch in folder] R. in feiner Verzweiflung auf, den jungen Gelehrten zum Bleiben zu 


Zeit nicht Macht haben, von Ihnen oder Ihren Erben Urlaub zu neh- bewegen. . 
men oder ohne Ihren guten Wiſſen und Willen, nicht aus Ihrem Dienft | röthend, er wolle heirathen. 


Dieſer erklärte aber mit niedergeſchlagenen Blicken, tief er: 
Heirathen? heirathen? und wen? Im: 


gehen, auch ohne Ihre Erlaubniß Feyertags und Werketags nicht aus mer mehr und mehr erröͤthend, und immer mehr durch die ungeſtümen 
Ihrem Hauſe gehen, ſondern das, was mir befohlen wird, getreulich Fragen des Prof. R. gedrängt, bekannte unſer Philolog, er werde den 
auswarten. Es iſt auch beredt worden, ob meiner Herrſchaft Handel] Herrn Profeſſor H. heirathen. Wer malt die Beſtürzung, die Ueber⸗ 
ſich mittler Zeit durch Todesfall oder in andern Wege Zutheilung be- raſchung des Prof. R.! Zuletzt fellte ſich heraus, daß fein gelehrter 


geben ſollte, wie es denn meiner . 
fein möchte, und ich noch bei Ihnen wäre, fo ſoll ich dem, 
zugetheilet werden moͤchte, oder Ihren Erben, 
tet und verſchrieben ſein, bis zu Ende meiner Verſchreibung, als ob 
ſie noch am Leben oder der Handel unzertheilt wäre.“ 
Dienſtkontrakt von vor 300 Jahren. 


Herren oder Ihrer Erben Gelegenheit] Collaborator Fräulein S. war, 
dem ich] die aber als Frauenzimmer keine gelehrte Laufbahn verfolgen konnte. 


in aller Maße verpflich⸗[Sie nahm daher, 


Das iſt ein] College de France, 
Der Handlungsdiener übernahm ſem Felde der Wiſſenſchaft. Wie konnte ſich aber der aufs Aeußerſte 
unter ſolchen harten Beſchränkungen eine Stelle auf 10 Jahre, erhielt] gebrachte Prof. R. feinen Collab orator, 

ein Salaire 4 Jahre lang von jahrlich 10 Fl., eben fo lange jährlich] fen, 


deren Ruf als Linguiſtin ſehr groß, 


als ſelbſt Nahrungsſorgen drohten, Männer⸗Kleidung 
an und war ſieben Jahre lang einer der tüchtigſten Studenten des 
hochgeachtet als Orientaliſt, eine Autorität in die⸗ 


ſein Alter ego entreißen laſ⸗ 


ohne den fein Sanskrit-Lexikon gar nicht zu Stande kommen 


15 Fl. und die letzten 2 Jahre je 25 Fl., in Summe 150 Fl. für 10 konnte? Was war zu thun? In der Noth feines Herzens wußte un⸗ 
Jahre. Und dafür flellt er drei Bürgen und eine Bürgfhaftsjumme | fer Gelehrter den weiblichen Philologen mathematiſch zu überzeugen, 
von 100 Fl. Die in dieſem Kontrakte aufgeftellten Bedingungen er- daß eine Heirath mit ihm für denſelben viel vortheilhafter, feinen phi⸗ 
innern an das jetzt noch beſiehende Handelsrecht, welches § 598 an- lologiſchen Neigungen entſprechender, als eine Verehelichung mit Prof. 


ordnet, daß „minderjährige Ladendiener für Ausgelaſſenheiten mit Ruthen⸗ 
hieben beſtraft werden.“ 0 
eee, e 


Aus Paris wird folgender kleiner Roman mitgetheilt: „Einer un⸗ 
ſerer berühmteſten Orientaliſten ſuchte zu ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 


ten unter den Studenten Hilfe und fand auf Empfehlung des Prof. Erde“ erſchienen. Dieſelbe enthält 1. eine Erdlarte in 
H., des allbekannten Linguiſten, einen jungen Mann, der ſeit vielen | mit Bezeichnung 


Jahren ppilologiſche Studien mit Eifer betrieben und eben fo tüchtig 
in den alten Sprachen, als in den orientaliſchen und beſonders im 
Sanskrit war. Der Gelehrte fand in dem blaſſen, ſchmächtigen Phi⸗ 
lologen mit langen blonden Haaren eine wahre Bibliothek, einen ſelte⸗ 
nen Schatz des Wiſſens, der ihn mit unermüdlichem Fleiße in der Aus. 
arbeitung ſeines Sanskrit⸗Wörterbuches volle zwei Jahre lang unter⸗ 
fügte und zu feiner Erholung nur allſonntäglich einen Ausflug zu 


heiterem Himmel traf es daher den Prof. R., als ſein junger Arbeits⸗ 


Kollege ihm eines Tags erklärte, er müſſe, wie wehe es ihm auch thue, 


; 1 ü indeſtens derſelbe Fleiß und di 
feinem Gönner, dem Prof. H. in Neuilly, machte. Wie ein Blitz aus fies e de ng een Maß und d 


H. Das Sanskrit⸗Lexikon trug wirklich zuletzt den Sieg davon; Fräu⸗ 
lein S. fand die Gründe des Prof. R. überzeugend und reichte ihm 
am 14. Oktober die Hand zum ewigen Bunde.“ 


In dem Verlage von Dietrich Reimer in Berlin ift vor Kurzem die 7. Lie: 
ferung von Dr. H. Kieperks „Neuer Handatlas über alle Theile der 
ne & in Mercators Projektion 
der Meeres Strömungen, 2, die Schweiz (Maßſtab 1: BONO 
3. Spanien und Portugal (Maßſtab 1: 2,500,000), endlich J. Nordamerika (Maß⸗ 
ftab 1: 20,000,000). Ohne Zweifel ſind auf dem Gebiete der Kartographie die 
Leiſtungen Dr, Kieperts die bedeutendſten und gelungenſten von allen, die wir 
bisher gehabt, ebenjo ſind genauere und beſſer ausgeſtattete Karten, wie die im 
genannten Verlage erſchienenen, wie gewiß alljeitig anerkannt wird, wohl no 
nicht gearbeitet worden. Da dieſelben ſchon öſters in dieſer Zeitung rühmlich 
erwähnt find, jo erlauben wir für dieſesmal uns nur die kurze Bemerkung, da 
auf den Entwurf der gedachten Karten dieſer Bd ſowie auf die 0 

be Sorgfalt verwandt 
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* Shlan, 17. Ottbr. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wurde auch hier feierlich begangen. Nach Abhalung der Parade von Seiten 
der hieſigen Garniſon begann um 11 Uhr die öffentliche Schulfeierlichkeit im 
neuen Prüfungsſaale der höheren Bürgerſchule, in welchem ſich außer den Schü⸗ 
lern der Anſtalt die Vertreter der Stadt, ſowie Freunde und Gönner der Schule 
eingefunden batten. Ein mehrſtimmiger Choralgeſang eröffnete die Feier, wor⸗ 
auf Herr Rektor Schwarzkopf die Rednerbühne betrat. Nach einigen einleiten: 
den, im Bekenntniß der Liebe und Treue für den König und der Wehmuth ent⸗ 
altenden Worten berührte der Redner das Gebiet der Aſtronomie; er ſetzte die 
Hgg der Sonne, als Centralkörper des Planetenſyſtems, im das rechte 
Licht und knüpfte Reflexionen über unſere ſtaatlichen Verhältniffe an, indem er 
nachwies, daß die Menſchen in den Wechſelbeziehungen ihres geſellſchaftlichen 
Lebens, analog den Planeten einen gemeinſchaftlichen Schwerpunkt, um den ſie 
2 — haben müſſen. Wie die Sonne den Schwerpunkt ihres Syſtems in 
ich trägt und zugleich an Maſſe ihr planetariſches Reich vielfach übertrifft, fo 
trägt auch die Monarchie, alle Gewalt in ſich konzentrirend, den Schwerpunkt 
des Staates in ſich. Vom Sonnenfoftem ging der Redner zur Fixſternenwelt 
über und wies nach, daß es auch bier eine Centralſonne — Alchone, Plejaden 
— oper vielmehr einen gemeinſchaftlichen Schwerpunkt geben müſſe; auch be⸗ 
rührte er die Welt der Nebelflecken, die, als abgeſchloſſene Weltenſyſteme angeſe⸗ 
ben, allem Anſcheine nach um die magellaniſchen Wollen, als um ein Gentral- 
ſyſtem ſich gruppiren. Es war ihm ſichtlich darum zu thun, die Einheit des 
großen Geſetzes gegenſeitiger Anziehung in aufſteigender Ordnung zu verfolgen 
und überall die Nothwendigkeit der Exiſtenz eines gemeinſamen Schwerpunkts 
nachzuweiſen. Er hatte ſich hiermit ein reiches Feld für Analogien aus dem 
Leben eröffnet. Anknüpfend an den Schiller ſchen Spruch: „Immer ſtrebe zum 

anzen ꝛc.“, ermahnte er dringend, in den ſittlichen Ordnungen des Lebens 
durch Gehorſam, Gemeinſinn, Vaterlandsliebe und Din ebendes Kreiſen um den 
gemeinſamen Schwerpunkt einen Abglanz der himmliſchen Harmonie auch hier 
auf Erden zu erzielen. — In den Kirchen beider Konfeſſtonen fand zur Feier 
des Tages Gottesdienſt ſtatt, während in den Nachmittagsſtunden von der hie⸗ 
ſigen Schützengilde das ſogenannte Mannſchießen abgehalten wurde. | 


e. Löwenberg, 18. Okt. Se. Hoheit der Fürſt von Hohen: 
zollern-Hechingen iſt Anfangs voriger Woche von der Badereiſe 
nach Homburg vor der Höhe, nach einigem Aufenthalte in Dresden, 
auf Schloß Hohlſtein zurückgekehrt, wo mehrere Tage vorher deſſen Ge⸗ 
mahlin, die Gräfin von Rothenburg, gleichfalls von ihrer Badereiſe 
aus der Schweiz angelangt war. Im künftigen Monate beginnen wie⸗ 
derum die Proben der fürſtlich Hohenzollern-Hechingſchen Hofkapelle, 
und die darauf folgenden Konzerte werden gewiß nicht ermangeln, von 
Neuem ihre Anziehungskraft für das muſikliebende Publikum zu bewäh⸗ 
ren. — Die oft gehörte Befürchtung, daß mit dem Abnehmen des Ko⸗ 
meten von Donati ſich ungünſtiges Wetter einſtellen würde, hat ſich er⸗ 
freulicher Weiſe nicht beftätigt; denn die abgelaufene Woche ſchloß und 

ie neue begann mit ſonnenklarſtem Frühlingswetter, vorzüglich geeig⸗ 
net zur jetzigen Beſtellung der Winterſaaten. 

* Waldenburg, 18. Oktober. Im Anſchluß an unſeren vo⸗ 
rigen Artikel, betreffend „Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Koͤnigs am biefigen Orte“, bemerken wir noch Nachſtehendes. Der 
hieſige Brauermeiſter Hausdorff hat nicht geſtern, ſondern bereits am 
1öten (Freitags) 30 unbemittelte Veteranen aus feinen eigenen Mitteln 
geſpeiſt — ja ſogar einigen erkrankten alten Kriegern die Mahlzeit in 
deren Wohnung geſandt. — Geſtern, Sonntag, verſammelten ſich die 
Veteranen des geſammten Kirchſpiels, Nachmittags 2 Uhr, am hieſigen 
Schießhauſe, marſchirten mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele 
auf den Platz des neuen Ratßhauſes. Hier angelangt, wurde ſeitens 

der Spitzen der Behörden die Parade abgenommen, dem Könige, dem 


königl. Hauptmanns a. D. und Markſcheiders Seegnitz ein dreifaches 
Lebehoch ausgebracht, demnächſt erfolgte der Parademarſch in Zügen 
und hierauf Kreis⸗Formation. Herr Rektor Gamm hielt eine begei⸗ 
ſternde Anſprache und wurde hierbei ein von dem Kamerad v. Henny 
verfaßtes Lied nach der Melodie: „Heil dir im Siegerkranz“ abge⸗ 
ſungen. Nachdem Herr Hauptmann Seegnitz noch einige Worte zu 
den Verſammelten geſprochen batte, marſchirten die Erſchienenen nach 
Hauſe. — Durch den letzten ſtarken Regen ſind unſere Kartoffeln ſehr 
mißrathen. Die Hälfte der eingeernteten Frucht iſt in der Regel 
völlig unbrauchbar und kann nur theilweiſe als Viehfutter verwendet 
werden; dagegen haben wir beinahe durchgängig wieder ſehr guten 
Grummetſchnitt erlangt. Obſt iſt dieſes Jahr im Allgemeinen wenig 
in hieſiger Gegend, auch daſſelbe nicht ſo ſchmackhaft, als voriges Jahr. 
u Landeshut, im Oktober. Noch immer erfreuen wir uns ſehr ſchöner 
Herbſttage, ob auch allerdings ſchon einige ſehr kalte Nächte eintraten, wodurch 
der Flor der Georginen vernichtet wurde, und die Ernte an Schnittbohnen auf 
gehört hat. Man iſt unausgeſetzt mit 9 1 der reichen Grummet⸗Ernte 
und mit Leerung der Kartoffel⸗Aecker beſchäftigt; leider zeigt ſich jetzt, daß bei 
dieſen die Fäulniß binnen kürzer Zeit in überraſchender Weiſe zugenommen hat. 
— Am 13. d. M. wurde der königliche Landrath Herr v. Klützow auf Krau⸗ 
fendorf, durch einen königlichen Ober: Repierungsratb feierlich in ſein Amt ein⸗ 
eführt. Den Tag darauf war beim Herrn Landrath großes Diner, und ge⸗ 
gen Abend brachten die verſchiedenen we und Deputationen demſelben 
einen Zapfenſtreich. — Zur Vorfeier des königlichen Geburtstages und zur Ge⸗ 
dächtnißfeier der Wohlthäter unſerer evangeliſchen Stadt⸗ und höhern Bürger: 
ſchule wurde am aten Nachmittags gewohntermaßen Actus abgehalten, an dem 
ſich die Freunde dieſer Anſtalt zahlreich betheiligten. Außer der vom Direktor 
Herrn Dr. Kaiſer gehaltenen geiſtreichen ſehr anſprechenden Feſtrede, hörten 
wir einen engliſchen, einen franzöſiſchen und einen deutſchen Vortrag, die als 
ene Verſuche von den Schülern, lobender Anerkennung verdienen; die aus⸗ 
gelübten Geſänge gaben ebenfalls Zeugniß, daß die Beſtrebungen nach Voll⸗ 
are in der edlen Tonkunſt mit Eifer betrieben werden. Auch die Frei 
maurer⸗Loge hielt Abends noch im Angedenken des bevorſtehenden, für er 
Patrioten wichtigen Tages, eine Verſammlung ab. — Das ſchöne trockne Wet⸗ 
ter dennen den Bau der neuen Straße nach Schreibendorf; immerbin geht 
es damit aber ziemlich langſam, einerſelts der Brücken und Durchläſſe wegen, 
dererſeits weil Handarbeiter fehlen. Die größte Brücke wird ein anſehnliches 
erk künſtlicher Viaurerarbeit, erhält zwei Durchlaſſe und wird aus behauenen 
ranitſteinen erbaut, die mit Cement zusammengefügt find. Daß noch in die: 
m Jabre die Chauſſee dem öffentlichen Verkehr übergeben werden dürfte, wie 
fänglich beabſichtiget war, ſteht zu bezweifeln; wünſchenswerth und im In⸗ 
tereſſe der Staatskaſſe wäre es allerdings, wenn das Planum ſo weit fertig 
werden könnte, daß dieſe Straße im Winter zu benutzen wäre, da be⸗ 

anntlich auf der alten Chaufiee die Beſeitigung der großen mächtigen Wind⸗ 
wehen ſtets bedeutende Koſten für Schneeſchooren verurſacht. Die neue Chauſſee 
führt im Thale, geſchützt vor Weit: und Nordſtürrzen, daher ein Schneetreiben 
auf ihr gewiß nur in ſehr geringem Maße ſtattfinden wird. 5 


d Neiſſe, 15. Oktober. Sonntag wurde der katholiſche Religions⸗ 
lehrer der hieſigen Realſchule, Hr. Schiel, feierlich eingeführt. Nach⸗ 
dem er in der ſogenannten Bürgerkirche, in welcher dieſe Schule ihren 
Gottesdienſt abhält, celebrirt und eine Anrede an die verſammelten. 
Lehrer und Schüler gehalten, legte er in die Hände des fürſtbiſchöfi⸗ 


chen Kommiſſarius Hrn. Erfipriefter Neumann das Glaubensbekenntniß a 
Außer 


ab und beſchwor, treu an den Lehren der Kirche feſtzuhalten. 
dem verfammelten Lehrer⸗Kollegium waren auch Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Schulendeputation anweſend und unterſchrieben als Zeugen das 
uber den betreffenden Alt aufgenommene Protokoll. N 
Mittwoch feierte der hieſige katholiſche Verein fein 10. Stif⸗ 


Der erte Präfivent, Hr. Ober⸗Kaplan Schombara, ſprach v 


der Verſammlung ſeine Freude aus 


lichen Fürſorge und Huld Sr. 


über die zahlreiche Betheili⸗ der Königin aus. 


gung, über die freundlichen Bemühungen, welche den Saal mit Blu⸗ 
men, Fichtenreiſern, Teppichen aller Art auf's ſchönſte dekorirt, und gab 
dann einen kurzen Abriß der Geſchichte des Vereins. Hierauf ſprach 
Herr Pfarrer Kunze über das Kleid der Unſchuld, das der Menſch bei 
der Taufe anziehe und ſein ganzes Leben hindurch rein zu erhalten 
ſuchen müſſe; darauf ſetzte Hr. Kaplan Regent aus Neunz im Gegen⸗ 
ſatz zu dem herrſchenden Streben nach Gewinn und Genuß auseinan⸗ 
der, was eigentlich das Geld dem Menſchen für eine Lehre gebe, und 
Hr. Benefiziat und Feſttagsprediger an der Kathedrale zu Breslau, 
Hertlein, ſchloß die erſte Abtheilung der Vorträge durch eine Rede über 
die Verdienſte der katholiſchen Kirche um die Familie. Hierauf hielt 
Herr Partikulier Wurſtbauer eine kurze Anſprache, worin er zu einer 
lebhaften Betheiligung an der darauf ſtattfindenden Kollekte aufforderte. 
Nach der Pauſe ſprach Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Teuber über die 
chriſlliche Mildthätigkeit und ermahnte zur Theilnahme an dem Vin⸗ 
centius⸗ und Hedwigs⸗Verein; Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Seemann ſetzte 
die Pflichten der Lehrherren ihren Lehrlingen gegenüber auseinander und 
erinnerte an den in dieſem Jahre wie im vergangenen ſtattfindenden 
Religionsunterricht für Lehrlinge. Darauf ſprach Hr. Erzprieſter 
Neumann ſeine Freude über die Wirkſamkeit des Vereins aus, und 
Hr. Präſident Schombara ſchloß mit einem Dank an Alle, die ſich bei 
der Verherrlichung des Vereinsfeſtes betheiligt, nach 10 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung eines Vereins, der inſofern allerdings jetzt eine größere Be⸗ 
deutung beſitzt, als er, nachdem die meiſten Vereine derſelben Tendenz 
eingegangen, ziemlich vereinzelt daſteht. 


AI. Niemberg, 16. Oktober. In unſerer evangeliſchen Kirche fand geitern 
Nachmittag die Taufe eines jüdiſchen Mädchens von circa 20 Jahren ſtatt. 
Es iſt die Tochter eines iſraelitiſchen nee Namens Schleſinger aus 
Tannwald. Eine ältere Tochter deſſelben ließ ſich bereits vor 7 Nabe in der⸗ 
ſelben Kirche taufen. Die geſtern Getauſte bat die evangeliſche Ortsſchule von 
Tannwald beſucht, und iſt daſelbſt mit den Heilswahrheilen des Chriſtenthums 
bekannt geworden. In den jüngſtvergangenen 6 Wochen hat ſie von dem der: 
zeitigen Seeljorger, Herrn Paſtor Müller, noch beſonderen Religions:Unterricht 
empfangen. Ihre Taufzeugen waren die chriſtliche Schweſter derſelben, der 
Mühlenbeſitzer Nagel und der Freigärtner Dittmann von Tannwald. Einen 
beſonders rührenden Anblick bei der Taufhandlung gewährte das Niederknien 
des weißgekleideten Täuflings, währenddem der Geiſtliche das Haupt deſſelben 
mit Waſſer benetzte und den Segen ſprach; gleichzeitig fand die feierliche Kon⸗ 
firmation, alles nach evangeliſchem Ritus ſtatt. 


ene aus der Provinz.) Görlitz. Die alljährliche Verthei⸗ 
lung der Zinſen der Kommer lena Schmidt'ſchen Stiftung fand am 8ten 
d. Mis. auf dem Rathhauſe Matt, Jeder Betheiligte erhielt 20 Thlr. und zwar 
waren es folgende Perſonen: Henriette Stricker, ſeit 34 Jahren in Dienſten bei 
der Frau Landrath v. Boſe. Anna Roſine Starke, ſeit 25 Jahren in Dien⸗ 


dung Johanne Chriſtiane Paß, 61 Jahre alt. — In der am 
altenen General⸗Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins wurde 


Mitglieder wurden gewählt, die Herren: Buchhändler 
bauer, Adolph raue Ott. g x 
cher, j die —.— 
in, 8 u 1 e. — Das bisherige 
e tatut wurde als definitiv feſtgeſtellt. 2 Der ple 125 
en durch die 
Herren . einführen zu ko Der 
Geſellſchafts⸗Abend wurde auf Mittwoch jeder Woche verlegt, vorbehaltlich der 
im Laufe des Winters ſtattfindenden Vorträge, wozu beſonders eingeladen wer⸗ 
den wird. Der Generalverſammlung folgte ein Souper, woran etwa 40 Per⸗ 
ſonen, darunter eine Anzahl Ehrengäſte, Theil nahmen. Die Abends vorher 
im Saale des Mädchenſchulhauſes jtattgefundene Prüfung in der 89855 
anſtalt für Handlungslehrlinge, die im Laufe des Jahres von 50 bis 60 Schü⸗ 
lern beſucht worden iſt, konnte noch nicht in allen Theilen das gewünſchte Re⸗ 
ſultat liefern. + . . 

+ Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Cour.“ ment, verſpricht der Platz 
vor dem Theater eine recht hübſche Verſchönerung der Promenade zu werden, 
Bereits iſt an der Stelle des hölzernen Waſſertroges ein ſauberes rundes Baſ⸗ 
ſin aus Quaderſteinen erſtanden, in deſſen Mitte auf einem Piedeſtal ein 
weißes facherförmiges Zinkbecken eine künſtliche Aloe trägt, aus welcher eine 
kleine Fontaine hervorſpringt. Mochte nun auch bald der noch ganz im Rohen 
liegende Platz planirt werden. — Mit dem Abbruch der alten Stadtmauer iſt 
an dieſer Stelle ebenfalls begonnen, doch ſcheint die dane Wegräumung 
wegen des auf derſelben ruhenden verunzierenden Ueberbaues des Drathſſchen 
Tanzſaales auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. Zeitungsnachrichten zufolge ſoll in 
der jüngſten Sichüng. der öfterreichijchen 100 ⸗Gulden⸗Staatsanleihe⸗Lotterie der 
Hauptgewinn von 200,000 Gulden nach Bunzlau gefallen fein; allein, wenn 
dem jo iſt, fo laßt der unbekannte Glückliche ſich bis jetzt nichts merken. Kein 
Wunder, daß die alſo gepeinigte Neugier ihre Dienerin Fama in verdoppelte 
Thätigleit ſetzt und um einen Schuldigen viele Unſchuldige an dieſem Mam⸗ 
mons⸗Geheimniſſe in Verdacht zieht. Bald hat fie den geheimnißvollen Glück⸗ 
lichen auf der Obergaſſe oder an der Zollgaſſe, bald den Günſtling Fortuna 8 
in der „Fortuna“ felt oder am Kloſterplan, bald auch zwei oder drei als 
e an dem glücklichen Treffer entdedl. Aber eben dieſe vielerlei An⸗ 
gaben beweiſen, daß ſie ſelbſt keinen Treffer hat. Weilt dieſer Hundertund⸗ 
dreiunddreißigtauſendthalermann wirllich unter uns, ſo meint unſer „Courier“, 
jo erſuchen wir ihn im Intereſſe der Wahrheit und der öffentlichen Ruhe, ſich 
nicht länger zu verheimlichen; denn Geld haben iſt keine Schande, man kann 
damit ſogar viele Tugenden üben. Sollte er aber dennoch aus unbegreiflichen 
Gründen unerkannt unter uns herumfpufen wollen, ſo ſetzen wir auf ſeme Ent: 
deckung eine Prämie von 500 Thlrn., von ihm ſelbſt zahlbar, zum Beſten un 
ſerer armen Kinderarbeitsſchule. 
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Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 16. Oktober. [Die Feier des 15. Oktober. — Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins. — Theater. — Konzert] Der 
löte Oltober war auch in dieſem Jahre für die Bevölkerung unſerer Stadt ein 
hoher Feſttag. Die erſten Mor enſtunden vereinigten zu dieſem ei die Ju⸗ 
gend und ihre Lehrer in den feſtlich dekorirten Schulräumen, woſelbſt die Feier 
unter Gebet, Geſang und Feſtrede ſtattgefunden, während der erſte Glockenklang 
die Andächtigen in die Kirchen und Bethäufer tief, um hier an geweihter 
Stätte dem Bedürfniſſe des frommen Herzens Rechnung zu tragen. Um 10 Uhr 
begann die Feſtfeier im hieſigen 5 ymnaſium. Geſang und Deklamation 
der Schüler wechſelten hier mit den üblichen Reden in deutſcher und lateiniſcher 
Sprache ab. Die Feſtrede hielt der Profeſſor Olawski, Die in andern Jah: 
ren durch Sußfeription veranſtalteten Feſteſſen fanden diesmal nicht ſtatt; nur 
die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins des koſten⸗frauſtädter Kreiſes, 
die zu einer Sitzung hier verſammelt geweſen, vereinigten ſich um 2 Uhr zu 
einem gemeinſchaftlichen Diner im Hötel de Pologne. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Oelonomie⸗Direktor Lehmann, brachte das Wohl Sr. Maj. des 
* aus, wobei er mit einigen ſchönen und degeiſterten Worten auf die fe 
ensreichen Inſtitutionen hinwies, welche der Stand der Landwirthe der wäter: 
Majeität des Königs zu verdanken habe. 

Veranſtaltungen, die alle mittel: 


edner berühre die mannigfachen öffentlichen 
r d unmittelbar der Hebung der Bodenkultur, oͤrderung der ‚land: 
wirthſchaftlichen Intereſſen dienen, und glaubte es als eine tief begründete hei⸗ 


lige Pflicht jedes Ä 
jeden treuen Preußen für feinen geliebten König, die aufrichtigſte Da 
17 g für Allerhöchſtdenſelben zu verbinden. 
dai aus Koſten brachte — — auch noch das 
Erſt in den 


Der 


sLandr, 
01 Iller Dajetät buntes Heer 
pätern Abendſtunden trennte ſich die gemüth:! vorzüglichſten aber erſcheinen 


lich⸗heitere Tiſchgeſellſchaft, um größtentheils mit den Bahnzügen den Heimaths⸗ 
otten zuzueilen. — Einen kurzen Bericht aus den intereſſanteſten . 
der Verhandlung der landwirthſchaftlichen Vereinsſitzungen werde ich Ihnen 
nächſter Tage bringen. — Herr Theater⸗Direktor Keller hat mit feiner meiſt 
neu engagirten Schauſpieler⸗Geſellſchaft Anfangs dieſes Monats hier einige 
Vorſtellungen gegeben. Sei es, daß die Wahl der Zeit zu Vorſtellungen am 
biefigen Orte nicht die paſſende geweſen, oder daß die aufgeführten Stücke dem 
Geſchmack unſeres Publikums weniger zugelagt: wir vermißten diesmal bei ſei⸗ 
nen Vorſtellungen die allgemeine Theilnahme und Befriedigung unſeres Theater⸗ 
publikums, die wir ſonſt hier wahrzunehmen gewohnt ſind, und die uns Herr 
Keller ſonſt zu finden verdiente. — Im Laufe der vorigen Woche hatten wir 
hier zwei öffentliche Konzerte des Herrn Konzertmeiſters J. Roſenthal aus 
Stettin. Der noch jugendliche Künftler entwickelte neben einer virtuoſen Fertig⸗ 
keit des Spieles, ein jo tiefes Eindringen in den Geiit ſchwieriger Meiſterkom⸗ 
poſitionen, wie uns daſſelbe nur in ſehr ſeltenen Fällen hier geboten werden 
konnte. Wir hatten im Laufe dieſes Jahres hier wiederholt Gelegenheit, den 
bekannten Konzertmeister Rudersdorf aus Berlin zu hören, glauben uns aber 
keiner Uebertreibung ſchuldig zu machen, wenn wir behaupten, daß er dieſen 
gerühmten Künftler an Friſche und Lebendigkeit des Spieles übertreffe. 


— Same. ern man nern 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 18. Oktbr. [Handelskammer.] In der heutigen 


Sitzung waren der Herr Oberbürgermeiſter Elwanger, als Kommiſſar 


der koͤnigl. Regierung, und faſt ſämmtliche Mitglieder ſowie Stellver⸗ 
treter erſchienen. Herr Oberbürgermeiſter Elwanger führte zunächſt die 
für das neue Amtsjahr wiedergewählten Herren Geh. Kommerzienrath 
v. Loͤbbecke, Stadtrath Dr. Friedenthal, Siegfried Goldſchmidt, H. Ep⸗ 
penſtein und F. W. Grund, ſowie die neu zugehenden Stellvertreter, 
die Herren D. Gordan und L. Wollheim, in die Handelskammer ein, 
und begleitete die Einführung mit dem Wunſche, daß auch im begon- 
nenen Amtsjahre die Verhandlungen wie bisher gedeihlich fortſchreiten 
möchten. 

Sodann ſtellte der Präſident, Herr Theodor Molinari, der Kammer 
in der Perſon des Herrn Dr. jur. Weigel ihren neuen Sekretär vor, 
und erſuchte denſelben nach einer kurzen Anſprache, ſein Amt mit der 
Führung des Protokolls zur heutigen Sitzung ſogleich zu beginnen. 

Hierauf wurde zur Neuwahl des Präſidenten und Vice⸗Präſidenten 
geſchritten. Die Stimmzettel ergaben die Wiederwahl der Herren Theo⸗ 
dor Molinari und Kommerzienrath Franck. Die Gewählten dankten 
für das wiederholte Vertrauen und nahmen das übertragene Amt an. 


Ferner wurden die bisherigen Mitglieder der Börſen⸗Kommiſſion, die a 


Herren Louis Reichenbach, Reinhold Sturm, H. Fromberg, L. Gutten⸗ 
tag, L. Salice, G. Meyerhof, M. Ullmann, A. Conrad und A. Görlitz, 
wiederholt gewählt. Die Ergänzungswahl für das fehlende zehnte Mit⸗ 
glied fiel auf Herrn Oelsner. - 

Es wurde die Mittheilung der königl. Regierung, betreffend die von 
Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter beſchloſſenen Aenderungen zu 
dem von der Kammer beantragten Börſen-Reglement verleſen und nach 
längerer Diskuſſion beſchloſſen, eine gemiſchte Kommiffion, beſtehend aus 
3 Mitgliedern der Handelskemmer und 2 Mitgliedern der Börfen-Kom- 


miſſion niederzuſetzen, welche die Abweichungen des minifteriellen Be⸗ 
e ſchluſſes vom dieſſeitigen Antrag und deren Folgen nach allen Seiten 


n betreffend die Vermehrung der Zink⸗ 
mäkler geſchritten. Lebhaft wurde für und wider geſprochen ae 


lich von der Majorität der ſtimmberechtigten Mitglieder das Bedürfniß 
nach einer Vermehrung aneikannt; doch ſtand man davon ab, ſchon 
heute auf die eingegangenen Geſuche um Mäkler⸗Stellen für das Zink⸗ 


fach in Näherem einzugehen. Ein Geſuch um Beſtellung zum Woll⸗ 


mäkler wurde zurückgewieſen. 

Auch auf mehrere Geſuche um Wahl zum Produkten⸗Mäkler ging 
man nicht ein, weil man die Bedürfnißfrage wiederholt verneinen zu 
müſſen glaubte. 


Sodann wurden einige innere Angelegenheiten der Handelskammer | 


erledigt. . 
Herr Carl Sturm ſoll als Maſſen⸗Verwalter im Spezerei⸗ und 
Droguengeſchäft dem fönigl. Stadtgericht hierſelbſt empfohlen werden. 
Hierauf wurde ein Proteſt einer großen Anzahl am Oelgeſchäft be⸗ 
theiligter Firmen gegen Vermehrung der Sachverſtändigen für das 
Rübölgeſchäft verleſen und entſprechende Erwiderung dahin beſchloſſen, 
daß durch die gedachte Vermehrung der freien Wahl der Intereſſenten 
durchaus nicht zu nahe getreten würde und daß mit Rückſicht auf die 


zur Zeit billigen Preiſe der Oelſurrogate das Rüböl jetzt häufiger Fäl⸗ 


ſchungen unterworfen ſei, als früber, dieſe aber jedenfalls durch Zu⸗ 
ziehung eines Chemikers leichter feſtgeſtellt werden könnten. 

Das Verbot des Detailverkaufs von Spiritualien und die darauf 
bezügliche Eingabe von 29 Detailhändlern betreffend, ſtand man zwar 
in der heutigen Sitzung von einem Beſchluſſe ab, weil die Vorverhand⸗ 


lungen noch nicht abgeſchloſſen werden konnten, glaubte aber, ſoweit es 


ſich nicht um den Genuß von Spirituoſen, ſondern den anderweiten 
Verbrauch derſelben zu Arbeits, Fabrikations- und ſonſtigen Zwecken 
handele, in Uebereinſtimmung mit der vom Geſetz gehegten Abſicht eine 
Aenderung bez. anderweite Auslegung des beſtehenden Verbots demnächſt 
beantragen zu konnen. 

Sodann verlas der Vorſitzende ein Reſkript des königl. Handels⸗ 
Miniſteriums, wonach an den für die Einfuhr von Steppenvieh beſte⸗ 
henden Quarantaine⸗Beſtimmungen zur Zeit nichts geändert werden könne. 

Desgleichen wurde auch der abſchlägige Beſcheid auf die wiederhol⸗ 
ten Anträge der Handelskammer, betreffend die Hebung der Realſchu⸗ 
len, verkündet, zugleich aber auch der zuſtimmenden Mittheilungen faſt 
aller Handelskammern und Handelsvorſtände der Monarchie ſowie des 
faſt ungetheilten billigenden Urtheils der Preſſe gedacht. 


Das Geſuch einer hieſigen Firma, betreffend die Differenz des Gifen: 
babn⸗Frachtſazes nach dem Vereins und nach dem Lokal⸗Tarif, ſowie 


die übrigen noch nicht erledigten Punkte der Tagesordnung wurden 
wegen vorgerückter Zeit auf die nächſte Sitzung vertagt. 
—— ei ü 


** Zur 
„Schleſ. Central-Verein für Veredelung des Hausfederviehs“ 

Kaum war der Eröffnungs⸗Termin heran pe 
e e 
Es wurden nicht n liche bereits erwähnte Anmeldungen effektuirt, fon: 
dern bis zum legten Augenblicke ſtrömten i neue Einſendun Mil herbei . 


otiſchen Landwirths mit der Li rung eines ſoweit es die Räumlichkeit geſtattet, theils ; 7 5 
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nblid dar, wie man ihn in Breslau noch niemals genoſſen hat. Ein 
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en breslauer Geflügel⸗Ausſtellung, veranftaltet vom 


auf das lebhaſteſte ſteigerte. 


achen Repräſentanten des Nutz 3 


und Zierſederviehs die edelſten und nützlichſten Racen des Hühner⸗Geſchlechts 


en. N 
Der Beſuch geſtaltete ſich ſchon am erſten Ausſtellungstage außerordentlich 
1 ahlreich, namentlich bemerkte man gleich nach der Eröffnung viele auswärtige 

Butsbeſtzer und einheimiſche Liebhaber der Federviehzucht, die ſich beeilten, von 
N den verkäuflichen Sortiments einige der ſchönſten und ſeltenſten Exemplare 
BR: ir zum Theil ſehr hohe Preiſe an ſich zu bringen. Die Sortiments verblei⸗ 
jedoch vollzählig in der Ausſtellung bis am Mittwoch Abend der Schluß 
erst derſelben erfolgt iſt. Ueber den Eindruck der Ausſtellung hörte man einſtimmig 
das günſtigſte Urtheil, indem ſowohl Kenner als Laien die ſichtlichen Fortſchritte 
der Hühnerzucht in unſeren Gegenden anerkannten. Nicht minder beifällig 
wurden die Einrichtungen der Muſter⸗Zuchtanſtalt des Vereins begrüßt, 
die während des ganzen Tages bedeutenden Zuſpruch hatte. Gar mancher, der 
N vielleicht vor Kurzem noch über das Unternehmen des Vereins bedenklich oder 
r hämiſch den Kopf geſchüttelt, iſt nunmehr zum wärmſten Anhänger deſſelben 
1 geworden, und dieſer erfreulichen Umwandelung, von der wir nur wünſchen, 
P daß fie recht allgemein Platz greifen möchte, hat der Vorſtand nicht wenig neue 
8 Beitrittserklärungen zu verdanken. 8 8 { 
N Unter den neuerdings zur Ausftellung gelangten Sortiments verdienen die 
von Herrn Rittergutstefiger Kramſta auf Lang⸗Hellwigsdorf obenan genannt 
zu werden. Da ſieht man die wunderſchönen befiederten Silberfaſane neben 
2 den zierlichſten holländiſchen Tollenhübnern, die ſtattlichſten Poule de Gagnes 
Gangeshühner) neben den netteſten Silberbantams, ein Paar Paduaner nebſt 
den kostbaren Ailesbury⸗ und Bahia⸗Enten. Es find lauter Prachteremplare, 
J die ſich ebenſo durch ihr gleichmäßig ſchönes Gefieder, als wie durch bübjche 
2 Geftalten auszeichnen. Geſtern Abend langte von Herrn Knöfel aus Silber⸗ 
25 berg noch ein Sortiment Hühner an. Daſſelbe enthält 16 Hähne und 13 Hen⸗ 
{ nen, braune, weiße und ſchwarze Cochinchineſen, nebſt verſchiedenen 11 197 
(Baftarden). Den Kern der Ausſtellung bilden natürlich die aus der Muſter⸗ 
anſtalt des Vereins gelieferten Sortiments, bei deren geſtrigen Aufzählung die 
Dorkings vergeſſen find, welche nächſt den Cochinchineſen und Brahmas die 
glänzendſte BT haben. Von breslauer Ausſtellern find nachträglich zu er: 
wähnen die Herren Kißling, Hoffmann, Ludwig, Auras, die hauptſächlich Co: 
chinchineſen und Brahmas oder Kreuzungen dieſer nutzbringenden Racen mit un⸗ 
feren einheimiſchen Landhühnern gezüchtet und eingeſandt haben. 

Möge uns jedoch Niemand zuͤrnen, der hier zufällig übergangen iſt, da Zeit 
und Umſtände eine umfaſſendere Berichterſtattung nicht zulaſſen. — Zum An: 
kauf für die morgen Nachmittag ftattfindende Verloſung find die Herren Hof⸗ 
jebnanit dener. Partikulier Möller, Kunſtſchloſſer Meinecke und Ziegeleibeſitzer 

uras ernannt. 
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[Zur Prüfung der Stein⸗Papp⸗Dächer in Prag gehörige Be 
richtigung.] Heute kommt uns zufällig die Nr. 115 des „Görlitzer Anzeigers“ 
u Händen, in welchem ein Referat, die Prüfung der Dach⸗Pappen in Prag 
le enthalten iſt, das wegen mehrerer Unrichtigkeiten ſchon darum un: 
ererſeits einer Berichtigung bedarf, als daſſelbe überhaupt mit einem von uns 
hnen eingeſandten Berichte über daſſelbe Factum im Widerſpruch ſteht und 
demnach leicht, im Vergleich mit dem Referate des „Görl. Anzeigers“, den ge⸗ 
ehrten Leſern Ihrer heſchagten Zeitung indiciren könnte, daß mir „Unwahr⸗ 
zu berichtet haben. Dem iſt jedoch nicht fo, weshalb wir a priori hiermit 
emerken müſſen, daß die Prüfung erwähnter Stein⸗Papp⸗Dächer 
in Prag ſeitens der k. k. Landesbaudirektion lediglich nur veran⸗ 
laßt wurde, um ſich von der Feuerſicherheit derſelben überhaupt 
zu überzeugen, ehe eine Genehmigung zur Bedachung mit dieſem Deckmate⸗ 
rial von der k. k. Regierung in Böhmen ertheilt würde. Es handelte ſich bei 
erwähnter Prüfung der Stein⸗Papp⸗Dächer, wie auch an Ort und Stelle den 
ntereſſenten gegenüber ausdrücklich erklärt wurde, nicht um eine „Aner⸗ 
ennung“ irgend welches der verſchiedenen, concurrirenden Fabrikate; auch 
hatte die k. k. Landesbaudirektion nicht darüber zu entſcheiden, welches Fa⸗ 
brikat das beſte, ſondern, ob überhaupt das Material brauchbar ſei und iſt 
uns nicht bekannt, daß — wie der „Görl. Anzeiger“ berichtet — die Stein: 
Pappen aus Barge bei Sprottau als das „Optime!“ bezeichnet wurden. Eben 
jo iſt es unrichtig, daß — wie der „G. A.“ jagt — nicht nur „ſechs Buden“, 
x zur Prüfung aufgeſtellt waren, ſondern zehn, von denen die eine, wie wir 
nk!och nachträglich bemerken müſſen, mit „Dachfilz“ bedeckt war, welche nächſt 
er der Stein⸗Pappen von J. Erfurt u. Altmann (Hirſcherg in Schl.) und der von 
D. Beck (Döbeln) in der Weiſe ſich auszeichneten, wie ich Ihnen bereits 
der Wahrheit gemäß mittheilte und als Augenzeuge nöthigenfalls mit Speciel⸗ 
lerem zu verbürgen im Stande bin. 1 


Wien, 16. Oktober. [Wolle.] Die in letzter Zeit . ige Verkäufe 
von Wollen an Franzoſen und Engländer auf dem peſther Platze haben das 
hieſige Geſchäft durchaus nicht in dem Grade belebt, als man allgemein er⸗ 
wartet hatte. Der Verkehr in feinen Wollen iſt hier nach wie vor blos ſchlep⸗ 
pend, und haben wohl dieſer Tage auswärtige Häuſer, namentlich aus Sachſen 


Poſten von 150 — 200 Ctr. Wollen # gedrückten Preiſen aus dem Lager ge: 
nommen, doch kann dies nicht maßgebend ſein, wenn man erwägt, daß eben 
dieſe Häuſer in früheren Jahrgängen um dieſe Jahreszeit Quanten von 1000 
bis 1500 Ctr. an ſich brachten. Eine renommirte brünner Fabrik hat in letz⸗ 
5 15 hier eine Partie von circa 150 Ctr. ſtarke Mittelwolle zum Preiſe von 
auffiel, als ſonſt dieſelbe Firma zumeiſt auf feine und hochfeine Wollen reilet- 
tirte. Die hier anweſenden reichenberger Fabrikanten und Tuchmacher haben 
bis nun blos Weniges realiſirt, und ſcheinen auch hier nur den momentanen 
Bedarf decken zu wollen. 

Für Rechnung eines bekannten böhmiſchen Wollhändlers ſind letzlich einige 
Poſten feiner Gerberwolle zum Preiſe von 85—90 Fl. pro Ctr., und eine kleine 
Poſt minderer Gerberwolle zum Preiſe von 72 — 74 Fl. aus dem Markte ge⸗ 
nommen worden. In ordinären Hauptmauthwollen, war die Bewegung dieſer 
Woche gleich Null, und ſind dieſelben trotz des billigen Ausgebots nicht gefragt. 
Doniſche und Krimmer⸗Wollen wären zu 41—45 Fl. pro Ctr. erhältlich, find 
aber ſeit langer Zeit ganz vernachläßigt. Ebenſo ſind große Quantitäten ruſ⸗ 
ſiſcher Conſignationswollen a dun bei hieſigen Häuſern ganz ungefragt, 
und dürſten hier kaum den Preis von 130—135 Fl. pro Ctr. holen, während 
aus Odeſſa, Charkow und anderen ruſſiſchen Hauptmärkten die Berichte einlau⸗ 
fen, daß dieſelben Wollen dort einen nach unſerem Gelde gleichkommenden 
Preis von 145—50 Fl. pro Ctr. erzielen, und hat es wirklich den Anſchein, 
lf die Beſitzer dieſer Wollen, groͤßtentheils Gutsbeſitzer, ſolche retour gehen 
aſſen werden. 

Melbourne, 16. Auguſt. Wolle. Seit dem Abgang des „Emen“, iſt 
nichts von Abſchlüſſen in Auktion bekannt geworden; privatim wurden mehrere 
Partien zu erniedrigten Preiſen abgelaſſen, im Verhältniß zu der Reduktion bei 
Eröffnung der Mai⸗Auktion in London. Die geſtern angelangte Poſt von 
Europa brachte die Schlußberichte derſelben, wodurch ein beſſerer Ton in den 
Markt bier kam. Preiſe ſtehen zwiſchen 18 und 21 D. für acoured und 10— 
13 D. für ſlips. Die Schur wird in einem Monat erſt beginnen, und Vließ⸗ 
wolle iſt jetzt nicht am Platz. Die Geſammtmenge der zur Ausfuhr deklarirten 
Wolle jeit dem 10, Oktober 1857 beträgt 13,991,297 Pfd., im Werth von ca. 
1,186,000 Pfd. Sterl. 


Stettin, 18. Oktober. [Bericht von Großmann & Comp.] 

Weizen ſehr feſt, loco neuer gelber 60 —68 Thlr. nach Qualität, feiner 
weißer polniſcher 77½—78 Thlr. pr. 85pfd. bez., gelber neuer von Vorpom⸗ 
mern ſofort abzuladen frei hier 68 Thlr. pr. 85pfd. bez., auf Lieferung 83,/85pfd. 
gelber pr. Oktober⸗November 65 Thlr. bez., 654, Thlr. Gld., 66 Thlr. Br., pr. 
November⸗Dezember 66 Thlr. Br. pr. Frühjahr 69% Thlr. Gld., 70 Thlr. Br. 
Roggen bei lebhaftem Geſchaft zu ſteigenden Preiſen gehandelt, loco pr. 
77pfd. 42, 4343, 43% Thlr. bezahlt, auf Lieferung 77pfd. pr. Oktober⸗ 
November 43—43 7 Thlr. bezahlt, pr. Novbr.⸗Dezember 4343437 Thlr. 
bez., pr. Dezember Januar 44 Thlr. bez., pr. Frübſahr 46—46% Thlr. bez., 
pr. Mai⸗Juni 1.80 hir. bez., pr. Juni⸗Juli 47 Thlr. bezahlt. 
Gerſte pr. Frühjahr 69 70pfo. große pommerſche 39 Thlr bezahlt. 

Hafer loco pr. 50pfd. 31-51 4—32 Thlr. nach Qualität bezahlt. 

inter⸗Rübſen loco 93 % Thlr. b 

Rüböl bie loco 141% 
Gld., pr. Novbr.: Dezember 14% Thlr. Gld., pr. Dezember⸗Januar 14% Thlr. 
Gld., pr. April⸗Mal 15 Thür. Br. 

ee oo — Paß 1115 2 Br. 

anföl ruſſiſches loco 11% Thlr. tranſ. bez. 

Dalmöt awer Br. be, . 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 21 20% bezahlt, pr. Oktober⸗ 
1e 20% Fol pr. November Dezember 20% % Br., pr. Frühjahr 

4 % bez. un I 8 

In der vergangenen Woche ſind zu Be zugeführt: 663 Wspl. Weizen, 
715 W. Roggen, 425 W. Gerite, 55 W. Hafer, 20% W. Erbſen, 275 W. Oel- 
ſaat, 45 Faß Leinöl, 988 Quart Spiritus. 

Die Geſammtzufuhr zu Waſſer ſeit dem 1. Januar bis zum 16. Oktober 
beträgt demnach: 33,386 W. Weizen, 40,031 W. Roggen, 15,947 W. Gerſte, 
4267 W. Hafer, 708% W. Erbſen, 4524, W. Oelſaat, 61,316 Centner Zink, 
2138 Faß und 988 Quart Spiritus, 896 Faß u. 1613 Ctr. Rüböl, 4018 Faß 
und 57 Entr. Leinöl, 4740 Entr. Zinkblech. 

Auf der Berlin» Stettiner Cijenbahn find in voriger Woche von hier 
verladen: 250% W. Weizen, 26 W. Roggen, 49% W. Gerſte, 1% W. Hafer, 
40% W. Erbſen, 446% Ctr. Rüböl, 1 Faß Spiritus. 


+ Breslau, 19. Oktober. [Börſe.] Obwohl auch heute noch das Ge⸗ 
ſchäft ſehr geringfügig, war doch die Meinung für einige Deviſen recht günſtig, 
wozu ganz vorzüglich öͤſterr. Credit⸗Mobilier und öſterr. National⸗Anleihe zu 
rechnen; dieſe wurden zu beſſeren Preiſen ſehr geſucht und faſt der ganze 
Börſenverkehr konzentrirte ſich hierauf. In Eiſenbahn⸗Aktien ſah man wenig 
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l. pro Ctr. angekauft, was in bezüglihen Geſchäftskreiſen um jo mehr] Okto 
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15 Thlr. Br. November⸗Dezember 15% Thlr. Br., 
Br., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus ohne Handel; pr. Oktober 7% Thlr. Gld., Ottober⸗ 
November 7% Thlr. Gld., November⸗Dezember 7% Thlr. Gld., Dezemder⸗Ja⸗ 
nuar 7% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, 
März⸗April — —, April⸗Mai 7% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 
Breslau, 19. Oktober. [Produktenmarkt.] Wir hatten am beuti⸗ 
gen Markte füt ſämmtliche Getreidearten, beſonders in den feinen Qualitäten, 
theils für auswärts, theils zum Konſum, einen regen Begehr und es mußten 
wegen Mangel an Auswahl höhere Preiſe angelegt werden; die Zufuhren und 


gen Sorten, welche auch beſſer verkäuflich waren. 


eißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 96 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50— 60 „ 
en.. . 56— 59— 62 „ nach Qualität 
RR 46—48— 50— 52 „ 
5 ig 5 40 — 41— 4 „ und 
afer 2— 44 — 46 „ Gewi 
neuer .. . 30—33— 36— 40 „ ” 
Koch⸗Erbſen . 75—80— 85— 90 „ 
ane * 60—65— 68— 72 „ 
Oelſaaten zur Notiz feit behauptet; die Umſätze waren wegen geringen 
Angebots beſchränkt. — Winterraps 115—120—124—127 Sgr., Winterrübſen 
10—115—120 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qua⸗ 


e e ändert; loco 15 Thlr. B 
wenig verändert; loco 15 Thlr. Br., pr. Oktober und Oktober⸗No⸗ 
vember 15 Thlr. bezahlt und Br., 14%, Thlr. Gld., November⸗Dezember 15%, 
Thlr. Br. Dezember- Januar 15% Thlr. Br., April-Mai 15% Thlr. Br. 
Spiritus unverändert, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren in den feinſten Sorten beider Farben gut begehrt, doch 
nur ſehr wenig angetragen; der Werth ohne Aenderung. 
he Saat 15—16—16%—17 Thlr. 1 
Weiße Saat 17—19—21.28 Ti, nach Qualität 
An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus ziemlich unverändert in den 
Preiſen bei geringem Geſchäft. — Roggen pr. Oktober und Ottober⸗November 
1 —42 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42—41 % Thlr. bezahlt und Gld., 
Dezember⸗Januar 4224 —41% Thlr. bezahlt, pr. I 0 1859 ijt 44% Tlr. 
egahlt, — Spiritus Ioco 7% Xhlr. bezahlt. 7% Thle. Old, pr. Oktober, Ottober⸗ 
November und November⸗Dezember 7% Thlr. Br., 7% Thlr. Gld., Dezember: 
anuar und Januar⸗Februar 7% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 blieb 7% Thlr. 
ld., 7%, Thlr. Br. N 
Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Oktbr. Oberpegel: 12 J. 9 3. Unterpegel: — F. 2 g. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Raiſerin⸗CEliſabet⸗Bahn.] Die geſtrige Probefahrt von Wien nach 
Mölk fand bei ſehr günſtiger Witterung ſtatt und bot einen reichen Genuß in 
den reizend und maleriſch⸗ſchön gelegenen Gegenden des wiener Waldgebirges, 
dann im Hochplateau des Donauſtromes dar. Die Abfahrt vom Weſtbahnhofe 
erfolgte um 8 Uhr Morgens, die Ankunft in Mölk um 12 Uhr Mittags, worauf 
die Rüdfabrt um halb 2 hr Nachmittags vor ſich ging. — Die Probefahrten 
direkt bis Linz dürften noch im Laufe dieſes Monats beginnen. 


. F. Hientzsch, 
Musikallen-Ilandlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans,“ [2381] 
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Angebote waren nicht groß und beſtanden größtentheils aus mittlen und gerin⸗ 


ene ee en Schleſiſcher Parforce⸗Jagd⸗ Verein. 
. Simon Silbermann. Den reſp. Vereins⸗ Mitgliedern theilen wir 1 mit, daß der Beginn der Jagd in 
er Zawodzie. Brzenskowitz. Lublinitz auf Montag, den 25. d. M. Morgens 9 Uhr feſtgeſetzt iſt. 8 
Statt beſonderer Meldung. [3933] Ein Verzeichniß der disponiblen Quartiere nebſt den accordirten Miethspreiſen iſt im Ge⸗ 
Voobert Greppi, Maurermeilter.. ka Altern at ausgelsaf 2 — Einen J die To 
. f 5 n gleicher Weiſe ſind auch mit einem der dortigen Lieferanten über die Lieferung von 
Marie Greppi, geb. Steinbrecher. Haſer, Heu und Stroh hinſichtlich Qualität und Preis Accorde geſchloſſen. 


Vermählte. r die Aufnahme der Pferde ſind zwei gemeinſchaftliche Stallungen eingerichtet. Den 

Triedeberg a. Qu. den 19. Oktober Aue. Mitgliedern, welche von dieſen Stalungen keinen Gebrauch machen wollen, bleibt es überlafjen, 
Am 14. d. Mts. Mittags ift meine geliebte | jih Privatſtallungen ſelbſt zu beſorgen. 7 7 

Frau Noſalie, geb. Fränkel, aus Warſchau, Für diejenigen Herren, welche ihre Pferde über die Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tarnowitzer 

von einem munteren Knaben glücklich entbun: | Bahn nach Lublinitz transportiren wollen, bezeichnen wir die Station Tworog als den geeig⸗ 

den worden, was ich hiermit Verwandten und netſten Abgangspunkt von den Eiſenbahn nach Lublinitz und bemerken nur noch daß der Herr 

Bekannten ergebenſt anzeige. 3942] [Ober⸗Ingenieur Grapow zu Oppeln die Güte haben wird, für die Perſonen Transportmittel 

a 51 von Tworog nach Lublinitz Sorge zu tragen, wenn die Beſtellung bei ihm mindeſtens 24 Stun⸗ 


den vorher erfolgt. 12915 . Der Vorſtaud. 
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Grojec bei Dabrowa. 
Leopold Rattenberg. 


N 5 f 
h t 5 duden f e En, Breslau, den 17. Oktober 1858, 
* eute Morgen um r ſtarb nach länge⸗ 5 
1 rem Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, Va⸗ % 
N * ter, Sohn, Bruder, Schwiegerſohn und Schwa⸗ Erſte Geflügel · us ſtell 8 8 
70 er, der Kaufmann Julius Gierſchner im des Schleſiſchen Central⸗Vereins zur Ser: 
N lter von 36 Jahren, welches wir im tiejften edelung des Hausfederviehes am 18., 19. 
" Daun ſtatt jeder beſonderen Meldung tief- u. 20. Oktober im Wintergarten. 
* anzeigen. * . . 
5 Breslau, ven 19, Oktober 1858. dDWieſelbe iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. — 1 re 
oe Die Hinterbliebenen. EEE von 3% Uhr an findet Konzert des Bilſeſchen Orcheſters ftatt, = 
rere Das Entree beträgt an der Kaffe 5 Sgr. für die Perſon, für Kinder 1 5 u e 
- 2er 0 epertoire. Dutzend⸗ĩBillets à 18 Sgr. find von Sonntag, den 17., ab zu haben, bei den Herren: 1 1 . 
Mittwoch, den 20. Oktober. 18. Voritellung des Krüger (Ning Nr. 1), E. F. Jacob (Ohlauerſtraße 65) und E. G. Gansaugf. ( Reu 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Alten 
von Scribe, überſetzt von Th. Hell. Mufit 


von Meyerbeer. 
[1188] | i 


eſtraße Nr. 23). 3 
5 e S der vom Verein angekauften Hühner erfolgt Mittwoch (den 20.) Nac 
mittags, und zwar nur unter fl n cht bir eat ing de Nase Aufl de 2 Bi 5 
edem Beſucher der Ausſtellung ſteht die Beſichtigung der Muſter⸗ ; 
Breslau, den 16. Oktober 1858. Der Vorſtand. 


Am 1. und 15. November dieſes Jahres finden die Gewinn Ziehungen, der Neuchateler 
und bair. Ansbach garantirten Anlehens⸗ Lotterien ſtatt, deren Haupttreffer Tr. 23,000, 
8,000, 16,000, 14,000, 12,000, 10,000, 8,000, 6,000 


Wera e ee et 
nothwendiger Umpflaſterung o⸗ 
. wird derſelbe vom 20. d. Mis. 
ab auf einige Zeit abgeſperrt. 3 292 20, 000, 
iS Breslau, den 17, Oktober 1858. u. ſ. w. find ie Einl. 4 
8 Königliches Pol D Alle Looſe müſſen mit Gewinnen herauskommen, welche die Einlage überfteis 
e. v. Kehler. gen; ſie find jederzeit zum Börſencours wieder verkäuflich, und bei der Sicherheit, die fie bieten, 
— ů —ů— „ eſonders zu vortheilhaften Kapital⸗Anlagen zu empfehlen. 

A Ab Die Neuchateler Orginal⸗Looſe koſten 2 Thlr. 26 Sgr., 
1 1 * 0 5 Man bie bair. Ansbacher 4 Thlr. 20 Sgr. das Stuck. 

* Frankfurt a. M. ſich deshalb zu wenden an das Banquier⸗Haus 


Sächſiſcher Bergbau. %% 


Mittelſt Circulair vom 24. September d. J. aus Grünthal und Marienberg werden die 
Inhaber untenſtehender benannter Gruben im Veen rig nge auf den J. und 2. Novbr. 
d. J. zu einem Gewerkentage eingeladen, auf welchem Beſchluß gefaßt werden ſoll, unter wel: 
chen Bedingungen die jegigen Kux⸗Inhaber ihre Antheile an eine zu bildende Aktien⸗Geſellſchaft 
abtreten wollen. — Es ilt dieſer kan für alle Betheiligten von jo hoher Wichtigkeit, 
daß ſich das endſtehende Komite veranlaßt findet, dieſelben auf Sonnabend, den 23. d. M., 
Abends 6 Uhr, im Calé restaurant zu einer 
abzuſtimmen, in welcher Weiſe die ſchleſiſchen Gewerke ihre Rechte wahrnehmen ſollen, und 
wird nur noch bemerkt, daß ein Jeder ſeine Kuxſcheine mitzubringen hat. 


Das Special⸗Komite der Gruben: 
alte 3 Brüder, Vater Abraham, drei Hammerſchläge, Hülfe Gottes und Beſcheert 

Glück, König Friedrich Auguſt Jubelfeſt, Gewerken und Johannes Hoffnung. 
Breslau, den 18. Oktober 1858. IR 


2 St 2 
Heinrich en in 


et 0 ut 
j loſterſtraße Nr. 87. 
3 ee Habert, 
[2925] Stadt⸗Hebamme. 


Deutſch'ſche Goncert = Geſellſchaft. 
Montag, d. 25. Okt.: Erſtes Concert. 
[3930] Der Vorſtand. 


Iſrael. Handlungs⸗Diener⸗ 
Inſtitut. 12920] 
Sonnabend, den 23., und Sonnabend, den 
30. d. M., N 1 5 im Inſtituts⸗Lokale 
erſter und zweiter Vortrag: 
Reiſebilder aus Mittel: und Klein⸗ 
Aſien, in bildlichen Darſtellungen der aſiati⸗ 
chen Volkerſchaften, ihrer Gebräuche und 
itten, vorgezeigt und erläutert durch den 
Maler Herrn Kieſewetter. 


General⸗Verſammlung einzuladen, um darüber 


Königliche Niederſchleſ.Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. November d. J. ab iſt dem Publikum der Eiſenbahn⸗ Telegraph auch für ſolche 
Depeſchen eröffnet, welche von der Adreß⸗Telegraphen⸗Station per Expreß⸗Boten weiter 
befördert werden ſollen. 

Bei dem Depeſchen⸗Verkehr innerhalb des preußiſchen Staats: Gebietes ermä- 
ßigen ſich die Sätze der Weiter⸗Beförderun N 
a) für die Beförderung durch die Soft von der Adreß⸗Telegraphen⸗ bis zu einer Poſt⸗ 
Station von 8 auf 6 1 wofür die Beförderung als Expreßbrief eat, und 
b) für u gi durch Expreß⸗Boten bis zu einer Entfernung von 2 Meilen von 
gr. au 17 

Dagegen verbleibt es bei der Weiterbeförderung von Depeſchen durch die Poſt oder 2 
Boten im internationalen Verkehr bei den Sapen von 8 reſp. 24 Pe hie 

Berlin, den 15. Oktober 1858, 12909 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Mit Rückſicht auf die in Kurzem bevörſtehende Eröffnung des Betriebes auf der Bahn⸗ 
ſtrecke von Reichenbach nach Frankenſtein, machen wir bekannt, daß unſer hieſiger Spediteur, 
Herr Franke, auch in Fraukenſtein die Spedition mit der Eiſenbahn daſelbſt ankommender 
Güter nach den Beſtimmungsorten der Umgegend übernehmen wird. Die von Herrn Franke 

zu erbebenden Frachtloͤhne werden in der Güter⸗Expedition zu Vanenſiein einzuſehen ſein. 

en Herren Befrachtern geben wir anheim, ji zu den Weitertransporten der Vermitte⸗ 
lung des Herrn Franke zu bedienen. Sofern dieſelben nicht von vornherein andere Beſtim⸗ 
mung über die Abfuhr der Güter per Frankenſtein treffen, wird von uns angenommen wer: 
den, daß die Spedition durch Herrn Franke gewünſcht werde. Eine Vertretung irgend welcher 
tt leiſten wir ni 2918] 


t. 2 
Breslau, ken 19. Oktober 1858. Direktorium. 


Die unterzeichnete Deputation hat an dem Einweihungsfeſte des neuen Schützen⸗ 
hauſes in Guhrau in Folge einer freundlichen Einladung der dortigen Schützengilde 
Theil genommen und fi einer fo freundlichen und zuvorkommenden Aufnahme zu 
erfreuen gehabt, daß ſie nicht umhin kann, biermit ihren herzlichſten Dank und die 
Verſicherung auszusprechen, 
ren werde. 


daß fie die Erinnerung an das ſchoͤne Feſt lange b 5 
18. Oktober 1858. ſch ſt 150 re; 


Rawicz, den \ 
Die Deputation der hieſigen Schützengilde. 


andlungsdiener-Institut. 


Heute Abend von S-9 Uhr, im Instituts-Gebände, Vor- 
trag des Herrn Dr. Schwarz uber Beleuchtung - 5 
Die wissenschaftlichen Vorträge finden jetzt regelmässig jeden Mittwoch statt, 
1292217 Der Vorstand, 


Geſchafts Verlegung. 
Mein Eiſen⸗Geſchäft befindet ſich von jetzt ab 
te⸗Taſchenſtraße Nr. 30, 
vis-A-vis dem alten Theater. 


Guſtav Kroh. 


Die Glaswaaren-Niederlage m 


Josephinen-Hütte 
in Breslau bei G. Laube, vorm. F. Pupke, 


1 


1 am Ringe (Naschmarktseite) Nr. 45, erste Ftage, [3915] x 
empfiehlt ihr reiches Lager in Garnituren zu Ausstattungen und in Luxus- 


‚ 2921] 


Gegenständen zu Gelegenheits-Geschenken hiermit zu den billigsten Preisen 
- 2 


* 
\ 
hs 


* 


Berlin, den 19. Oltober 1858. 


. Er‘ 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein Domicil von Poſen hierher verlegt und hierſelbſt unter der Firma: 


i Paul Elsner 
ein 


Produkten⸗Kommiſſions⸗Geſchäft 


errichtet. — Das ſeit dem Jahre 1846 in Poſen von mir unter gleicher Firma betriebene Geſchäft habe ich heute mit 
ſämmtlichen Activis und Paſſivis an den langjährigen Mitarbeiter in demſelben, meinem Schwager Julius Briske 
überlaſſen, der daſſelbe, als alleiniger Inhaber, unter der Firma Julius BVriske fortführen wird. 


Paul Elsner. 
Poſen, den 19. Oktober 1858. 


Das bisher von meinem Schwager unter der Firma P 


aul Elsner bierſelbſt betriebene Produkten⸗ 


Kommiſſions⸗Geſchäft habe ich am heutigen Tage mit allen Activis und Paſſivis übernommen, und werde 


daſſelbe als alleiniger Inhaber unter der Firma: 


5 Julius Briske 
fortführen. — Hiervon beehre ich mich Kenntniß zu geben. 


3931] 


Julius Briske. 


Bei Guſtav Schlawitz in Berlin iſt erſchienen und durch A. Gosohorsky’s 
chhdlg. ( Don 


tko von Gerlach's Bibelwerk. 


Neue wohlfeile Lieferungs⸗Ausgabe in gr. Royal⸗Oetav. 
euer Abdruck. 
Subſcriptions⸗Preis für das vollſtändige Werk 5 Thlr. 25 Sgr. 
Auf 12 Exemplare Eines frei. — Lieferung 6. 
Dier Subſeriptions⸗Preis erliſcht mit Ende dieſes Jahres 
und tritt alsdann der höhere Ladenpreis wieder ein. 
Im Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
L. F. Maske zu haben: 


Philipp Melanchthon. 
Zum Andenken an den 300 jährigen Todestag des 


großen Reformators. 

| Ein Buch für die Gebildeten aller Stände 
von Dr. J. F. Ch. Wohlfarth, F. S. Kirchenrathe. 

5 Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 0 a 
Ein Buch, welches, wie dieſes, aus dem ſorgfältigſten Quellenſtudium eines ſo bekannten 
und geachteten Schriftſtellers entſtanden ift, dürfte bei der derannahenden Säkularfeier jedem 
gebildeten Proteſtanten eine willkommene Erſcheinung ſein und darf der allgemeinſten Verbrei⸗ 
tung mit allem Vertrauen beſtens empfohlen werden. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gedichte von Emil Ritterhaus. 


Zweite, ſtark vermehrte Auflage. 


Min.⸗Format. 34% Bog. Im höchſt eleganten Moſaik⸗Einbande mit Goldſchnitt. 
Preis 2 Thlr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung. 

Den 18. Oktober 1858, Nachm. 1 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 19. Novbr. 
1857 hier geſtorbenen Südfruchthändlers An⸗ 
‚|ton Drögsler iſt der gemeine Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Gunda Weymar hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. Oktbr. 1858 Vormittags 

12 Uhr por dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

JI. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte Es 

bis zum 13. Nov. 1855 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 0 
auf den 9. Dezbr. 1858, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. r 

Wer ſeine Anmeldung in bes einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. g * 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
f — und Fränkel zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

115 Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
ren vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
tände 

bis zum 6. Novbr. 1855 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


Start e u [1186] 


und bei 
2907] 


Neue Lieder zum Vortrage, 


im Verlage der > 
Buch- und Musikalien-Handlung 
F. F. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Zwei Lieder 


für 
Sopran oder Tenor mit Pianoforte-Begleitung 


” aaa ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe abzu⸗ 

liefern. 
Rerdinend ‚sumberts \ a Pfandinhaber und andere mit denſelben 
P. gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 


baben von den in ihrem Beſitze befindlichen 


Nr. I. „O wie wunderschön ist die Frühlingszeit“ | 
12, Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Gedieht von Bodenstädt. 2 Sgr. 


Nr. 2. Liebesrache, Gedient von A. Träger. 12} Sgr. E 
Dieselben Lieder im Arrangement für Alt oder 23 111871 
5 Bariton a 123 Ser. Königl. Seen zu Breslau. 
eilu . 


Den 19. Okt. 1858, Mittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kurzwaarenhänd⸗ 
lerin Agnes Zechel, Ring. Nr. 46 hier, iſt 
der kaufmännische Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 18. Oktbr. 1858 
feſtgeſetzt worden. 


„0 stille dies Verlangen“ 


von Emanuel Geibel, 
für eine Singstimme mit Piano 
von 


auf den 28. Okt. 1858, VM. 11 Uhr, 

55 dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Költſch im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gehäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder wel 
ihr etwas verschulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. Novbr. 1835 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vordehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 1 

Mlandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
vie Waffe lernen been 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, 
dieſelben mögen bereit rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 30, Nov. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 


’ 


Meinem anerkannt vollständigen [2904] 


Musikalien-Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


kö täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
önnen täg Vollständiger. Prospectus Bi, 8 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau. 


Den 


Herrn Feldmeſſer v. F 


ſordere ich hierdur „ mir feinen jebigen Aufenthalt anzuzeigen. t 
ch auf, mir feinen j H. Huldſchiusky in Gleiwitz. 


Meine Niederlage von Grabdenkmälern 
befindet ſich jetzt Nikolaiſtr. 5 2, der Barbara⸗Kirche gegenüber. S. Bial. 


Das Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft des verſtorbenen Herrn T. J. 


ragſtein 75 


wird bis auf Weiteres für Rechnung der Erben fortgeſetzt. 


Die Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


Ur ierſelbſt, 
a 


2 orden. 1 
T Hoffmann 1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
8 Op. 34. l der aer Ernſt Le inß, Karlsplatz Nr. 1 
a. Für Sopran oder Tenor. 17; Sgr. zen RR der Gemeinſchuldnerin werden 
b. Für Alt oder Bariton. 172 Sgr. 5 aufgefordert, in dem 


&he|jein oder nicht, 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 

ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 

ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 18. Dez. 1858, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 

Iſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. R 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Rettig zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin au 

den 6, Novbr. d. J. Vorm. 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer des 2ten Stock des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 535 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 

Breslau, den 15. Oktbr. 1858. [1181] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. gez. Költſch. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Eduard Wilkowski iſt beendet. 
Breslau, den 14. Oktober 1858. [1180] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Konkurs⸗Exöffnung. [1185 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Bromberg. 
Erſte Abtheilung, 

Den 14. Okt. 1858, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Kaufleute Moritz 
Badt Zippert und Theodor Laſer von 
hier iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
N den 10. Oktbr. 1858 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufm. Albert Beckert von hier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 26. Oktbr. 1858 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Hrn. 

Gerichts⸗Aſſeſſor Hempel 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihnen etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 3 

bis zum 10. Nov. 1858 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. f 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldner ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
mit dem dafür erlangten 
Vorrechte 

bis zum 12. Novbr. d. J. einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Si des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 320. Nov. 1858, Vorm. 10 Uhr 

vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 

Hempel im Terminszimmer Nr. 2 
u erſcheinen. 8 
ö Wi eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine ri derſelben und ihrer Anlagen bei- 


— 9 . 
zug Abhaltung dieſes Termins wird Ad ber, 
alls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
ahren werden. 3 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Zn Ar ne 
2 ar 3 


an 


Anmeldung feiner Forderung einen am hiefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
werden die Juſtiz⸗Räthe Schöpke, 
Schultz II., Eckert, Schultz⸗ 
Brachvogel und der 
zu. Sachwaltern vorge⸗ 


Wiederholte Aufkündigung 

zur Baarzahlung gekündigter Posener- 

> 3% % Pfandbriefe, 

Unter Bezugnahme auf unsere Bekannt- 
mashung vom 5. Mai d. J., betreffend die 
Kündigung der behufs Löschung im Hypo- 
thekenbuche abgelösten, auf dem Gute So. 
tacz, Kreis Posen, haftenden 3½ % Pfand- 
briefe, fordern wir die Inhaber nachstehen- 
der, bis jetzt nicht eingelieferten Pfandbriefe 
dieses Gutes, und zwar: Thlr, 


Nr, 2/1062. Solacz, Kreis Posen; über 1000 


- 3/ 913. — - - - 500 
„ 10/1262. - - - - 40 
14/1050. 3 500 


wiederholentlich auf, diese Pfandbriefe nebst 
den dazu gehörigen Coupons von Weih- 
nachten 1858 in coursfähigem Zustande an 
unsere Kasse abzuliefern, Sollte diese Ein- 
lieferung auch nicht im Laufe des zu Weih- 
nachten d, J. bevorstehenden Zinsenzahlungs- 
termins, nämlich in der Zeit vom 4. bis Ende 
Februar 1859 erfolgen, so werden die Inhaber 
mit ihrem Realrechte auf die in dem aufgekün- “ 
digten Pfandbriefe ausgedrückte Spezial- 
hypothek präduklirt, mit ihren Ansprüchen 
auf den Pfandbriefswerth nur an die Land- 
schaft verwiesen und der baare Kapitals- 
betrag wird nach Bestreitung der Kosten 
des Aufgebots, auf Gefahr und Kosten der 
Gläubiger zum landschaftliehen Depositorio 
genommen, ihnen hiervon jedoch keine Zinsen 
gezahlt werden, 
Posen, den 1. October 1858. 

General-Landschafts-Direction, 


Der über das Vermögen des Kaufmann 


Otto Beling hierſelbſt eröffnete Concurs iſt 
beendet. Jauer, den 13. Oktober 1858. [1179] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Im Verlage von Johann Urban Kern, 
Ring Nr. 2 iſt ſoeben erſchienen: [2905] 


Konkurs⸗Ordnung 


für die preuß. Staaten vom 8. Mai 1855, 

nebſt den darauf bezüglichen Geſetzen, Verfü⸗ 

gungen und Entſcheidungen des Ober⸗ 

Tribunals x. Zweite verbeſſerte Auflage. 
16. Geh. 7% Sgr. 

Aparte iſt daraus auch zu haben: 
Nachträge zur Konkurs⸗Orduung. 
Geſetze, Verfügungen, En ſcheidungen. Heraus⸗ 
gegeben von C. Sohn, fönigl. Staatsanwalt. 

24 Sgr. 
Dieſe Nachträge find ſowohl für alle Juriſten 
als das Privat- Publikum, welche frühere 
Angaben beſitzen, als Ergänzung dieſer wichtig. 


In Alt⸗Jäſchwitz, einem ſehr wohlhabenden ? 
Dorfe, 1 Meile von Bunzlau nach Löwenberg 
zu gelegen, beſitze ich ein neues maſſiv gebau⸗ 
tes Haus, worin auch ein Verkaufsladen, da⸗ 
rum ein Garten. Ich will daſſelbe unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen billig verkaufen. 

Dieſe Beſitzung eignet ſich auch für Pen⸗ 
ſionäre, welche eine geſunde Gegend ſuchen 
und doch auch in der Nähe einer freundlichen 
frequenten Stadt gern wohnen möchten. 12903 

A. Hampel in Bunzlau. 


Für Gutsbeſiter? 


Ein unverheiratheter Oekonom, 28 Jahre 
alt, welcher die Landwirthſchaft beinahe von 
Venn auf praktiſch betrieben hat, ſucht eine 

erwalterſtelle. Derſelbe erlernte die Land: 
wirthſchaft in Rheinpreußen und Schleſien, 
ſtand zuletzt einer Zuckerrüben⸗Kultur in Un⸗ 
garn zwei Jabre als Verwalter vor, und kann 
ſich durch gute Zeugniſſe empfehlen. 1 

Etwanige Anfragen wolle man gef. unter 
Lit. A. K. der Buchhandlung Carl Gerold 
Sohn in Wien zukommen laſſen. 


Fabrik Verkauff 


Veränderungshalber beabſichtige ich meine 
im beſten Betriebe befindliche Eiſengie⸗ 
ßerei und Maſchinen⸗ Fabrik 
hierſelbſt zu verkaufen. Der Eiſenbahnbau 


von Poſen nach Bromberg über Gneſen 
iſt in Angriff genommen und dürfte dies 
für qu. Etabliſſement von Wichtigkeit ſein. 
Gneſen, den 15. Oktober 1858. 
[2877] 


Otto Jänicke. 


Ein ſchönes, großes, herrſchaft⸗ 
liches Haus mit Garten und 
Stallung, in der Nikolaivorſtadt, 
it mit 8—10,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung preiswürdig zu verkaufen. 


Näheres bei 


Ananas⸗Früchte 


à Zollpfund 25 Sgr., ſind in der Gärtnerei 
des königl. Geh. Kommerzien Rath Herrn 
Treutler zu Neu⸗Weißſtein, bei Waldenburg, 
zu verkaufen. 2924 


— 777mm 
Eifenbahn- Arbeiter, 
Der Unterzeichnete iſt beauftragt, eine Anzahl 

Eiſenbahn⸗Arbeiter für die Recife⸗Fran⸗ 

cisco⸗Pernambuco⸗ Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 

ſchaft anzunehmen, welchen von Antwerpen 
freie Ueberfahrt und ſpäter zurück bewilligt und 
ein Tagelohn von 1 Thlr. 4 Sgr. garantirt 
wird, — Schachtmeiſter und Schienenleger er: 
halten einträglichere Stellun gen. — Nähere 
Auskunft auf frankirte Anfragen bei A. W. 
Her in Frankfurt am Main. 25171 


Arbeiterinnen, 


. geübt im Tuchſchneiden, [3934] 
finden Beſchäftigung Salzgaſſe Nr. 6. 


— um — — —hꝓ‚— —-—- 
Friſche Blut- und Leberwurſt 
empfiehlt jetzt wieder jeden Donner ſtag 

Scholz, Bfteritrofe Nr. 15 
ich Scholz, ze Nr. 15 
Beisein Bahnheräitrafe Nr. 8. [921] 


5 Nr 7 
co 7 


T. Secchi, Karlsſtraße Nr. 21. 


ze 


z 


Hierdurch) erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir die von unferm feligen Vater, dem Herrn 


Joseph Mendel 


ererbte und unter gleicher Firma bisher für gemeinſchaftliche Rechnung fortgeführte Handlung aufgelöſt haben, ſo daß dieſe 
Firma mit dem heutigen Tage erliſcht. Paſſiva ſind nicht vorhanden. Wegen Vertheilung der Activa werden die Herren 
Debitoren durch beſonderes Circular benachrichtigt werden. Breslau, den 15. Oktober 1858. 


Friederike Birkenfeld, geb. Mendel. 
Henriette Horwitz, geb. Mendel. 


Auf Vorſtehendes und auf meine, in dieſer Zeitung gemachte Annonce von geſtern Bezug nehmend, zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meine 


Galanterie- und Kurzwaaren⸗Engros⸗Handlung, jo wie die 


Metall⸗Waaren⸗ und Knopf⸗Fabrik 


nunmehr unter der Firma: 


I. Horwitz, Joseph Mendel's Eidam 


für meine Rechnung führen werde. — Genaue Geſchäfts⸗ und Fabrikations⸗Kenntniß, welche ich mir während meiner 
langjährigen Wirkſamkeit ia dem Hauſe meines ſel. Schwiegervaters, des Herrn Joſeph endel, angeeignet, und 
die auf meiner neulichen Geſchäftsreiſe perſönlich eingeleiteten neuen Verbindungen mit den bedeutendſten Fabrik: Häufern 
Italiens, Oeſterreichs und des Inlandes, ſo wie das Engagement tüchtiger, bewährter Arbeitskräfte für meine Fabrik, und 
hinreichende Fonds, ſetzen mich in den Stand, jeder ſoliden Konkurrenz zu begegnen, indem ich es mir zur ſtrengſten Pflicht 
machen werde, durch größte Reelität dem mir zu ſchenkenden Vertrauen auf das Gewiſſenhafteſte zu entsprechen. 

Breslau, den 19. Oktober 1858. [3932] 


Herrmann Horwitz, Karlsſtraße Nr. 16, 


im früher Joſeph Mendel'ſchen Lokale. 


Gruͤnberger Weintrauben! n v. 3. bor tin! 


Kur⸗ u. Speiſetr. d. Bito Pfd. 2 . — bei extra gewünſchter Auswahl zur Kur 2% . „Dr. Wolff's“ Anleitung ſtets 
gratis! — Für Nüſſe, Backobſt, Mus (Kreide), Fruchtſäfte, eingem. Früchte, Preiſelbeeren ꝛc. ꝛc. 
offerirt franco Zuſendung von Preisliſten. { 25201 

In Breslau täglich friſche Kurtrauben; des Portos wegen A 3 Sgr. pro Pfund im Faß 


bei Herten Carl Straka, Urcstsitr. 39, und Hermann Straka , Sunternfte. 38. 
e Fruchthandlung von Eduard Seidel in Grünberg in Schleſien. 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in 
Verlin, offerirt in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Fäßchen von 6—20 Pfd., a Pfd. 12 Sgr., Gebrauchs Anweſſung gratis; 


weißen, grauen und grünen, u ear zus dal, de Fe. 0 Spe ee ler 
[2526] E. E. N 


veuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 
Fußboden⸗Glanzlack 


in bekannter vorzüglicher Qualität, verkauft das Pfund mit 12 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, in Flaſchen zu 1 und 2 Pfund 
in Fäßchen von 6, 8, 10 und 12 Pfund. 9, in 8 3 20 nd, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Beſtellungen von auswärts werden prompt und in Fäßchen ohne Berechnung der Emballage effektuirt. 


D 


Aufforderung zur Theilnahme 


Gründung einer Aktien⸗Brauerei 
zu Gorckau am Zobtenberge. 


Der Vater des Unterzeichneten errichtete hierſelbſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts eine 
Brauerei nach baieriſcher Art, hauptſächlich, um in dem Vaterlande ein wohlſchmeckendes, 
1 geſundes Getränk einzuführen und aus ſeinen Grenzen den angewohnten ſchädlichen Fuſel zu 
1 San Wie aber faſt alles Gute erſt nach mancherlei Kämpfen einen feſteren Boden ge⸗ 


Warnung. [3929] 
Ich warnige hierdurch Jedermann, auf mei: 
nen Namen etwas zu borgen, da ich für keine 
Zahlungen einſtehe. 4 
Breslau, den 18, Okt. 1858, 
Die verwittw. Kupferſchmied M. Jöcher. 
Bei L 45 Ger 


Erzieherin. 

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene 
Gouvernante, geborene Nene (nicht 
Bonne), in fämmtlichen Lehrfächern ſehr 
tüchtig, gut muſikaliſch, ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ſofort eine Stellung. 

Auſtr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 2919 


winnt, ſo waren auch Jahrzehnte erforderlich, um jenen Zweck zu erreichen. In allen Gauen 
Deutſchlands ift dieſes Getränk jetzt heimiſch und zugleich eine Erwerbsquelle geworden. Von 

ahr zu Jahr entſtehen, wie z. B. in Sachſen, Berlin ꝛc. neue, nach baieriſcher und böhmiſcher 
Art eingerichtete Brauereien, mit dieſen zugleich aber wächſt mächtig die Bierkonſumtion, jo] ;; 
daß noch immer jährlich Hunderttauſende von Thalern für fremde Biere aus Schleſien ins 


— — — 2 


[Gerduch. Silber⸗Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 


53 Breslau vorräthig in der Sortiments. Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. ' 
J. [2925] 


N Ziegley, Herrenſtraße Nr. 20: 75 | 
Dr. Carl Hartmann (Berg: und Hürten-Ingenier), 


Berg⸗ und Hüttenmänniſcher 
Atlas, 


oder Abbildungen und Beſchreibungen vorzüglicher, ausgeführter und im Betriebe ſte⸗ 
hender Bergwerks⸗ und Hütten⸗Maſchinen und Apparate. Werkzeichnungen und Vor: 
legeblätter für Berg: und Hüttenleute, Maſchinenbauer, Berg⸗ und Gewerbeſchulen. 
1858. Preis à Lieferung 1 Thlr. 223 Sgr. Vier Lieferungen à 12 Bg. und 10 
Tafeln bilden einen in ſich abgeſchloſſenen Band von 48 Vogen Text und 40 Tafeln, 
welcher 7 Thaler koſten wird. 
In Brieg bei A. Bänder. in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


In ſchönſter Frucht, forgfältigit verpackt, das Pfund 2 Sgr. incluſive Faſtage, von 15 
Pfund an bis zu jeder Höhe empfehlen wir auch dieſes Jahr. Aufträge und Gelder erbitten 
uns franco. Kur-Anwelſung gratis. [2518] 


Grünberg in Schl. Joh. Seyd el u. Sohn. 
werden auf eine pupillar⸗ 


2000 Thlr. ſichere Hypothek eines vor⸗ 


tädtiſchen neuen Hauſes bald gewünſcht. 
i Ableſſen sub w M. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3910] 


H. Karfunkelſtein's Hotel 
am Ringe, vis-a-vis dem fürſtlichen Schloſſe, 
unweit der Poſt, empfiehlt ſich durch eine be⸗ 
queme und te A ang einem hochge⸗ 
ehrten reiſenden Publikum zur genei . 
al. Pleß, im Oktober 18585 8 
[3905] H. Karfunkelſtein. 


Die Kunſt⸗ und Schönfärberei des 
Rudolf Trautwein in Brieg empfiehlt ſich 
einem geehrten Publikum in Breslau und der 
Umgegend zum Färben aller Artikel in 
Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen, 
und verſichert bei ſchnellſter und beſter Bedie⸗ 
nung die billigſten Preiſe. Die Annahme in 
Breslau befindet ſich Kirchſtr. 16 par terre 
bei A. Zahn. [2887] 


Aſtrachaner Caviar, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 


[3916] Zu verkaufen 
ein 10 neuer leichter halbgedeckter Wagen, 
durable gebaut, ein⸗ und zweiſpännig zu Tabs 
ven, iſt veränderungshalber billig zu verkaufen. 
Näheres Tauenzienſtraße Nr. 22, im Hofe links, 
eine Treppe hoch. 

40 Stück Muttern und 40 St. Schöpſe, 
weidefett, ſtehen auf dem Dominium Lo⸗ 
renzberg, Kreis Strehlen, zum Verkauf. 


Zwei zuſammenhängende ſehr große 
Lagerkeller 
ſind zu vermiethen und zu erfragen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 26 beim Haushälter. 3922 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen Antonienſtraße Nr. 16: 
I Wohnung, 5 Stuben und Zubehör, 
1 Wohnung, 2 Stuben, Kabinet und Zubehör; 
Weihnachten zu beziehen: 
3 Mittel⸗Wohnungen. 
2 Keller. [3838] 
Neumarkt Nr. 38 find 2 möblirte Stuben im 
1. und 2. Stock zu vermiethen. 
Ein Lagerkeller iſt Karlsſtraße Nr. 45 
ſofort zu vermiethen. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter. 3917 


Eine Remiſe, hell, trocken und groß, iſt zu 
vermiethen Nicolai⸗Straße Nr. 16. 6037 


Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorbau und 
Gaseinrichtung iſt zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 48. 12916 


Marin. Brat⸗Aal, 
Sardines a Vhulle, 
Teltower Rübchen, 
Ungar. Kaſtanien, 


empfehlen von neuen Sendungen: [3937] 


Gebr. Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Grünberger Weintrauben 


" * 9 
Köhlich's Hotel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, zum Palmbaum, 
ganz nahe am Ringe, 
ganz bequem in I., 2. u. 3. Etage eingerichtet, 
empfiehlt ſich zum ausgedehnten Verkehr eines 


empfehlen in vorzüglicher Güte: ) q 9 
nn 2 vr hochgeehrten reiſenden Publikums. [3938] 
Gebrüder Friederici, mans Motel garni 
Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 33 23 Albrechts aße 22 33 


Täglich Auſtern 
669) Lange u. Comp. 
Franzbranntwein 


dicht neben der kgl. Regierung, 
33 ek mei ſich ganz ergebenſte 33 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, am 19. Oktober 1858. 
eme, mittle, ord. Waare. 


Ausland wandern müſſen. Mit dem Beginn jeden Frühherbſtes ſchon ſind die aufs Lager ge⸗ 
brachten Biere bereits verzehrt, und es iſt an der Zeit, dafür wenigſtens Sorge zu tragen, daß 
Schleſiens Bedarf an ſolchen Bieren im Inland beſchafft und dieſem ein Erwerbszweig er⸗ 
halten werde, der erfahrungsmäßig zu den ergiebigſten gehört, indem die zu feinem Be 
triebe verwendeten Kapitalien die böchſten Zinſen gewähren. 

Ueberzeugt, daß ſelbſt mehrere große neue Brauereien jenen Bedarf immer noch nicht 
decken würden, während Schlefien ſelbſt recht gut Bier exportiren könnte, bin ich zu dem Ent⸗ 
ſchluß , hier in Gorckau die erſte Aktienbrauerei Schleſiens veranlaſſen 

wollen. a Eh 
. Gorckan hat notoriſch bereits eines der beſten Biere geliefert. Seine groſien Lager⸗ 
keller, die mit unverhältnißmäßig geringerem Koſtenaufwande, als irgend wo anders, hun: 
dertfach vergrößert werden können, ermöglicht durch die hieſigen Berge verwitterten Granits, 
ſeine reinen aus dem Zobtenberg fließenden Waſſer, welche vortheilhaft für die Bierpro⸗ 
duktion, ihre harten Theile in den vorhandenen Teichen verdunſten, find die ſicherſte Ge: 
währ für ein reines gutes Bier. f 

Die erforderlichen Bauten find hier ebenfalls mit bedeutend geringerem Koſtenaufwand 
herzuſtellen, indem die Baumaterialien meiſt in der Nähe, und ebenſo, wie die Arbeitslöhne, 
um vieles billiger zu erlangen ſind. Rechnet man nun noch hinzu, daß das zur Regelung der 
Kellertemperatur erforderliche Eis aus den gedachten Teichen um den Preis von wenigen 
Thalern in die Keller zu beſchaffen iſt, während man an anderen Orten, namentlich in Bres⸗ 
lau, Tauſende von Thalern dafür verwenden muß, und erwägt man, daß erfahrungsmäßig 
die Biere durch den Transport an ihrer Güte gewinnen, dieſer Transport aber ſich von hier 
nach der Hauptſtadt noch nicht auf „ Pfennig Kosten für die Kufe beläuft, daß Gordau mit: 
e enland algen, daß hier jede noch ſo hohe Quantität von Träbern leicht zu ver⸗ 
werthen, daß auch ein bedeutender innerer Debit durch den von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Beſuch des Zobtenberges und Gorckaus bereits geſichert iſt, ſo darf ich hoffen, daß meine Idee 
in kurzer Zelt zur Ausführung gebracht ſein wird, und zwar um ſo mehr, als bereits mehrere 
Kapitaliſten und Männer, deren Namen in der Provinz, und ganz beſonders unter den Indu⸗ 
ſtriellen einen guten Klang haben, ſich mit namhaften Summen an dem Werk betheiligen. 

Die Aktienbrauerei würde durch 500 Aktien zu 500 Thaler zu gründen fein und binnen 
Jahr und Tag ſich bereits im Betriebe befinden, ſo daß die angelegten Kapitalien, welche nach 
und nach in Raten einzuziehen wären, ſchon in ſo kurzer Friſt zinstragend würden. Ich ſelbſt 
werde mich, überzeugt von der Nützlichkeit und Einträglichkeit des Unternehmens, mit 50 Aktien 
betheiligen, und bitte, daß Diejenigen, welche ſich für das Unternehmen intereſſiren, die Höhe 
ibrer Betheiligung gefälligft den Herren Wiener & Süßkind, Ohlauerſtraße Nr. 5/6 zu 
Breslau, anzeigen wollen. Sobald dieſe Betheiligung, welche hierdurch angeſtrebt wird, ſoweit 
gediehen, daß eine General Verſammlung der Theilnehmer erforderlich iſt, foll dieſe von mei⸗ 
nen bereits gewonnenen Freunden und mir veranlaßt werden. [2902] 
Gorckau am Zobten in Schleſien, den 15. Oktober 1858. 

Wilhelm Freiherr von Lüttwitz. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


— —— — 
Ein thätiger Kaufmann, dem die beſten Re⸗ 
ferenzen zur Seite ſtehen, ſucht Agenturen 
für Bergwerks⸗ und Hütten⸗Fabrikate für Berlin, 
Stettin und die Provinz Preußen, und bittet 
geneigte Reflektanten, ihre Adreſſen franko an 
Hrn. A. Speichert in Breslau gelangen 
zu laſſen. [3924] 


OP Ellen „u; un en En RT 

‚Ein gebildeter junger Mann, der vor Ab⸗ 
leiftung ſeiner Militärpflicht bereits 2 Jahre bei 
der Oekonomie war, ſucht zu möglichſt baldigem 
Antritt eine Stelle als Eleve, oder auch als 
Wirthſchaftsſchreiber. Gefällige Offerten erbit⸗ 
tet er frankirt unter der Chiffre A. 2. poste 
restante Beuthen 08. 12923] 


Handlungs⸗Lehrlings⸗Offerte. 
Mehrere Knaben, Söhne rechtlicher Eltern, 


Auf dem Dom. Paulsdorf bei Landsberg OS. 
iſt für einen unverhelratheten, polniſch und 
deutſch sprechenden zuverläfigen Nevierſäger 
und guten Schützen zum 2. Januar 1859 nach 
perſönlicher Vorſtellung noch der Poſten offen. 


150 Sack gute ausgeleſene ER: 
Kartoffeln werden franco Breslau ge⸗ 
kauft Gartenſtraße 19. W. Linke. 


gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B 


die ſich der Handlung widmen wollen, und 7 dito dito 3 — Mecklenburger. 2 
Penſion zahlen können, finden baldiges Unter⸗ pukaten ee B. Schl. Rentenbr., 40 92% B. Neisse.Brieger 4 | 62 . B. 
kommen. Nachweiſung auf mündliche oder | Friedrichsd'or. — bosener dito. 492 6. Narschl.-Märk. .|4 bie! 
franco briefliche Anfragen ertheilt W. Ruſſe, | Lonisdor...... 08% 6. ||Schl. Pr.-Obl.. .441100% B, || dito Prior.....4 | — 
Roſenthalerſtraße Nr. 5. [3939] poln. Bank-Bill. 80 55 B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. ee 
1600 Thaler pupillarſichere Hppother auf] Oesterr. Bankn. 02 B. Foln. Pfandbr. . 4 | 87% 8. Oberschl. Lit. A. 4185 T B. 
einem hieſigen Hauſe, nahe am Ringe, iſt im Preussische Fond». dito neue Em. (1 87% B. dito Lit. B. 3 — 
Ceſſionswege zu verkaufen. Für Bewerber Aus⸗ | Freiw. St.- Anl, 474 100% 6 Pin. Schatz-Obl.'4 — p Lit, 0.375 135% B. 
kunft unter 8. W. 10, poste restante Breslau. Frede 100% l. af EP 430 ee 5 2 49 1 
dito 1 N = 9 0 6% B. 
Waldwoll⸗Matratzen dito 1854474 100% 6. dito à 200 Fl. — dito dito 4 9674 B. 
und Steppdecken, duo 1856 4% 100% 6, Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
welche ſich ſowohl für die Dauer, alt zur Ab⸗ Präm.-Anl. 185417 % B. 4 40 Thlr. — Cosel-Oderberg“ | — 
haltung läftiger Inſekten beſtens bewahrt haben, St.-Schuld.-Sch. 3% 84% B. Krak.-Ob.-Oblig (4 | 81B. dito Prior.-Obl. 4 se 
empfiehlt zu billigſten Preiſen. 1935] Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl. 5 1848. dito dito 4 — 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. dito „dito. 1% —  |Vollgezahlte Bisönbahk-Aotion — Stamm. 5 = 
— en 3: Pfandb.4 | 994, B. Berlin-Hamburg = erm. = 
—— renommirtes Speditions⸗ 5 Kom⸗ 1 Pfandb. 3% 8817 B. Freibur er 4 95 3 Schles. Bank .. 833% G. 
tiſſtons⸗Geſchäft an einer frequenten] dito Kreditsch. 4 B. dito III. Em... 5% B. F 
ag mit 1110 rachr leben nien ge: | Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4_ | 86% f. ebe Eissahahn, JatleR 
ae 10 t 8 ſoliden eoingungen br abe} à 100 Rıhlr. 13% | 85446, Köln-Nindene: 2 5 1 nen 70 os 
. Adreſſen werden sub R. V. Nr. 4, | Schi.Pfab. Lit. A.|4 | 95% B. Er.-WIh.-Nordb. | — ein-Nahebahn = 3 
anco Reichenbach i. Schl. erbeten. [2878] SChl/Rust.-Pfäb. 4 | 95%8, Glogau-Suganer.4 | — — — | 58 74 6 


Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau, 


% 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. * N 90 9 1 9 60 57 52—55 * 
7 Gert. . 15— 48 44 32-38 „ 
Gallſeife, Hafer re 45 39 29-34 „ 
zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere Erbſen . „ 80— 85 74 65—70 „ 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, das] Brennerweizen — 8 2880 „ 
Stück 2½ Sgr. N Bu Viertürer 120 125 118 A 

G. * auerſtr. 21. 22 

S. G. Schwartz, erſtr. 21 e 0 88 


Kartoſfel⸗Spiritus 7% Thlr. bez. 


. u. 19. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2Ul. 
Luftdruck bei 0° 97474076 2786ſ90 277681 


Luftwärme + 80 + 34 + 112 
Thaupunkt 663 a) 
Dunſtſättigung 87pCt. SspCt. Sspett. 
Wind SO SO O 

Wetter heiter heiter heiter 


CCCP 
Breslauer Börse vom 19. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


4 | 966, — 


Ludw.- reg 
4 


